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Ruhiger Verlauf.
Nach den bis jetzt vorliedenen Nachrichten iſt die diesjährige

Maifeier im allgemeinen ruhig verlaufen. Die ſchwer auf dem
Proletariat laſtende Wirtſchaftskriſe ſowie die Zerſtörungsarbeit
der Kommuniſten bewirkten, daß diesmal verſchiedentlich nicht die
gewohnte ſtarke Beteiligung zu verzeichnen war. Es wäre aber
natürlich ganz verfehlt, daraus etwa irgendwelche Schlüſſe auf
tie Sieghaftigkeit des Maifeiergedankens ziehen zu wollen. Ent
ſprechend der von der Zentrale ausgegebenen Weiſung, die Um
zugsverbote des Reichsinnenminiſters zu ignorieren, wurde in
verſchiedenen Orten der Verſuch gemacht, im Anſchluß an kommu
niſtiſche Parteiverſammlungen Umzüge zu veranſtalten. Den mit
größtem Takt vorgehenden Polizeikräften gelang es überall, die
Ruhe aufrechtzuerhalten und ohne Anwendung von Gewalt die
Anordnungen der Reichsregierung durchzuführen. Nur in
Königsverg und Hindenburg kam es zu Blutvergießen.
Vir verzeichnen folgende Meldungen:

Der 1. Mai in Berlin.
Die Maifeier in Berlin unterſchied ſich in dieſem Jahre von

ihren Vorgängern dadurch, daß infolge des Verbots von Ver
ſammlungen unter freiem Hinmel ſich die Veranſtaltungen der
feiernden Arbeiterſchaft in c gſenen Räumen vollzogen. DerVerkehr war den 2enobedur niſſen der Großſtadt entſprechend

vollkommen rechterhalten worden. Infolgedeſſen bot das Vild

e e Tr er e wie in den verFren. u ar jedoch geringem Stadtbild.
Die Gewerkſchaften hatten für den Vormittag in die
ößten Säle GroßBerlins 22 Verſammlungen, nach gewerkfſchafthen Verbänden getrennt, einberufen, die alle einen ſehr

ſtarken Beſuch aufwieſen. Selbſt die bürgerliche Preſſe muß
ihn als „enöxm“ bezeichnen. Führer der Gewerkſchaften und der
Sozialdemokratiſchen Partei wieſen auf die Bedeutung des Tages
hin, wobei ſie insbeſondere ſeinen Charakter als Kampftag zur

ufrechterhaltung des heiß erſtrittenen Achtſtundentages unter
ichen. ie Kommuniſten hatten eigene Ver-

ammlungen angeſetzt, deren Beſuch den eigenen Er-
wartungen nicht entſprach. Kümmerliche Verſuche, die gewerk-
ſchaftlichen Veranſtaltungen zu ſtören und zu ſprengen, wurden
durch den Saalſchutz im Keime erſtickt.

Die Kommuniſten hatten die Parole ausgegeben, nach ihren
Verſammlungen, dem volizetlichen Verbot zum Trotz, in Zügen
r Luſtgarten zu ziehen und ſich dort zu einer großen Demon
tration zuſammenzufinden. Eine s des Polizeipräſi

diums hatte jedoch ſehr ernüchternd gewirkt. Wohl kam es in den
e und Arbeitervierteln zu Anſammlungen undeinigen kleineren Zügen, aber nicht zu bemerkenswerten Zwiſchen
fällen. Nur vereinzelt machten Mitglieder der Kommuniſtiſchen

den ergebnisloſen Verſuch, demonſtrierend in kleineren
ruppen zum Luſtgarten zu gelangen. Die Polizei hatte ſchon

vom frühen Morgen an Vorkehrungen getroffen, daß es zu einer
wirklichen Demonſtration nicht kommen konnte.

Am veranſtaltete die iſchePartei in Groß-Berlin 50 größere Maifeiern, die bei
ſehr ſtarkem Beſuch einen feſtlichen Verlauf nahmen. Unter
den Feſtrednern ſprachen zur Berliner Arbeiterſchaft auch die
beiden Führer der öſterreichiſchen Sozialdemokratie, Renner und
Otto Bauer. Genoſſe Renner führte u. a. aus: Wir öſter
reichiſchen Sozialdemokraten haben mehr als 50 Jahre in innigſter
Verbindung mit der deutſchen Sozialdemokratie geſtanden. Daher
gibt es keinen öſterreichiſchen Arbeiter, der ſich heute nicht fragt,
was wird am 4. Mai in Deutſchland geſchehen
Wir Oeſterreicher haben unſere Reaktion mit Erfolg in unſeren
ſtorken Arm genommen. Aber ſie wartet. jetzt auf den Erfolg der
Reaktion in Deutſchland. Der 4. Mai und der Sonntag darauf
ſind nicht nur für Oeſterreich, ſondern für gang Europa Schickſals
tage. An dieſen Tagen entſcheidet ſich, ob Europa endlich der
lichteren Zeit des Friedens, des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues,
der ſteigenden Wohlfahrt aller Völker entgegengehen, oder ob
wiederum ein Krieg Europa in Blut und Tränen tauchen ſoll.
Ueberall hebt die Reaktion gegenwärtig ihr Haupt. In Deutſch
land erlebten Sie einen wahren Hexenſabbat. Aber ſchon ſehen
wir eine Wende der Zeit. Allmählich kommt die Bevölkerung
Europas zur Beſinnung. Noch iſt zwar Frankreich eingeſtellt auf
Militarismus, wang und Ausbeutung des Sieges. Aber in
England hat die Arbeiterpartei die Zügel der Regierung ergriffen
und ſofort ſich das Bild Europas gewandelt. Die engliſche
Arbeiterklaſſe wartet darauf, wie Deutſchland, wie Frankreich
auf ihren Sieg antworten wird. Dieſe zwei Wahltage entſcheiden
daher auch über den kühnen Verſuch der engliſchen Arbeiterklaſſe.
als Minderheit die Regierung zu ergreifen, um der Welt den

ieden zu geben. Jn Dänemark iſt Stauning, Miniſter
vräſident geworden. Jn Belgien empören ſich die Maſſen
gegen die Gefolgſchaft Poincarcs. Auch in Frankreich er-
wüchtern ſich die Geiſter. Laſſen Sie zu, daß in Deutſchland die

ur Herrſchaft kommt, dann wird das franzöſiſche Volkiſtiſch antworten und die Stimmen Englands werden un
gehört verhallt ſein. Die deutſche Arbeiterſchaft muß daher guten
Mutes und entſchloſſen am Sonntag zum Kampf gehen, der ein
Kampf iſt für die Arbeiterklaſſe aller Völker.

Die Feiern im Reich.
Leipgig, 2. Mai. (WTB.) Die Maifeier iſt im allgemeinen

W Die r re gertu eine monſtrationsverſaund eerneee bekanntgegeben. Etwa 15 000 bis 20 000
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Perſonen bewegten ſich von den Vororten aus nach dem Auguſtus
platz, wurden jedoch von der Polizei abgedrängt, ohne daß es zu
Ausſchreitungen kam. Sie verſammelten ſich dann auf einem
Spielplatz an der Rennbahn. Die Maifeier der Gewerk-
ſchaften fand unter ſehr ſtarker Beteiligung im „Palmengarten“
ſtatt und nahm einen völlig ruhigen Verlauf.

Dresden, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeiern in Dresden ſind überall ruhig ver-

laufen. Vom Polizeipräſidium wird auf Anfrage mitgeteilt,
daß die in erhöhter Bereitſchaft gehaltenen Sicherheitsorgane
nirgends Anlaß fanden, einzuſchreiten. Trotz der kommuniſtiſchen
Agitation iſt während des ganzen Tages kein Verſuch unter-
nommen worden, Demonſ rationen und Straßenumzüge zu ver-
anſtalten. Die Stadt ſteht im Zeichen des Feier-
tage s. Auch aus dem Lande ſind bisher irgendwelche Zwiſchen-
fälle nicht gemeldet worden.

Bochum, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Jm Ruhrgebiet nahm die Maifeier einen würdigen

und ruhigen Verlauf. Jnfolge des Verſammlungs und
Demonſtrationsverbotes der Beſatzungsbehörden beſchränkten ſich
die Veranſtaltungen auf durchweg ſehr gut beſuchte Saalverſamm-
lungen. Die Kommuniſten benutzen ihre Verſammlungen
unter Ausnutzung der im Ruhrbergbau durch Ablehnung des
Schiedsſpruches über die Arbeitszeit entſtandenen ſchweren Kriſe
zur Generalſtreikspropaganda.

ten Sälen waren durchwegfevrt gut beſucht und nahmen einen erhebenden Ver-
auf. Jn einzelnen Fällen verſuchten die Kommuniſten, deren
ſelbſtändige Verſammlungen von der Polizei verboten worden
waren, erfolglos eine Entſchließung durchzudrücken, in der u. a.
die unbedingte Ablehnung des Sachverſtändigengutachtens ge
fordert wurde. Auch die Union ſuchte durch Flugblätter für ihre
Jdeen zu wirken. Die Völkiſchen trauten ſich mit ihrer Um
ſchmeichelung der Arbeiter nicht auf den Plan zu treten. Nach
Schluß der Verſammlungen zogen die ſozialdemokratiſchen
Sektionen geſchloſſen und unter Vorantragen von roten Fahnen in
ihre Stadtlokale zurück. Am Nachmittag vereinigten ſich die Mit
glieder der Sozialdemokratiſchen Partei zu einer Feier im Tier-
park.

Hlutiger Zwiſchenfall in Königsberg.
Königsberg, 1. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Bei der Maifeier kam es zu einem blutigen Zuſammen
ſt v ß zwiſchen der Polizei und Kommnniſten, die dem
polizeilichen Verbot zuwider einen Demonſtrationszug
bildeten. Als die Polizei eingriff, um den Zug zu zerſtreuen,
fielen bei dem Handgemenge, das ſich entwickelte, Schüſſe.
Schwerverletzt wurden ein Polizeiwachtmeiſter und ein Arbeiter.
Nach der Darſtellung der Polizei ſoll zuerſt aus der Menge ge

a worden ſein. Die Menge zerſtreute ſich nach dem Zwiſchen
all.

Blutiger Mai in Oberſchleſſen.
Hindenburg, 1. Mai. (WTB.) Heute kam s geregentlicheines trotz des Serbotes abgehaltenen Demonſtrationszuges zu

einer Schießerei. Ein Polizeiaufgebot ſuchte den Zug zu zer-
ſtreuen. Dabei fielen aus der Menge Schüſſe, worauf die Polizei
das Feuer erwiderte. Zwei Perſonen wurden getötet und fünf
verletzt, davon eine lebensgefährlich. Der Anführer, ein gewiſſer
Glodnick aus Kochlowitz (Polniſch-Oberſchleſien), wurde feſt-
genommen

Ein Maigruß Mac Donalds.
London, 30. April. (Eigener Draktbericht.) Premierminiſter

Ramſay MacDonaöd richtet zum 1. Mai folgenden Gruß an
die Arbeiter der Welt:

Der 1. Mai bringt der ganzen Welt jedes Jahr die Botſchaft
der Hoffnung und der Solidarität. Heute trägt dieſe Botſchaft
einen neuen Klang der Verheißung. Der 1. Mai ruft
die Völker aller Länder auf, ſich zu einigen und ſich zu freuen,
daß die Hoffnunglebt.

Auch dieſer 1. Mai findet noch immer nah und fern Mil-
lionen in Unglück, in Unterdrückung und Angſt, zugleich aber
bringt er die Erkenntnis, daß gleich wie die erſtarrte Erde aufbricht
und ſich öffnet, ſo in aller Welt die alte ſchlechte Ordnung des Miß-
trauens, Haſſes, der Zwietracht im Kampfe ſteht mit der neuen
Ordnung der Arbeit und Gemeinſamkeit.

Die Lehre des Sozialismus läßt die Völker erkennen, daß
ihre Zuſammenarbeit die Welt reicher und ſchöner machen

ann.
Hierzulande hat die Arbeiterſchaft die Aufgabe der Regierung

übernommen und iſt trotz aller Schwierigkeiten am Werk, der ſtreit
erfüllten und unſicheren Welt Friede und Sicherheit zu
bringen. Allüberall kommen die breiten Maſſen zu ihrem Recht.
Die Sache der Arbeiterſchaft marſchiert.

Die engliſche Arbeiterſchaft ſendet ihren Freunden und Genoſſenin aller Welt brüderliche Grüße. Sie hofft, daß das, was ſie in
ihrem Lande tut, die Arbeiter anderer Länder ermutigen möge
und daß die Zeit nicht fern iſt, in der die Mächte der Unter
drückung und der Diktatur den Kräften der Demokratie
und der Freiheit über Platz machen müſſen.

Ramfay MacDpnald.
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Beamtenſchaft
und Reichstagswahlen.

Die Ablehnung der Erfüllungspolitik durch die Schwerinduſtrie
und Landwirtſchaft und die ſich hieraus ergebenden wirtſchaftlichen
Folgewirkungen, insbeſondere die Ruhrbeſetzung und Jnflation,
haben auch die Beamtenſchaft äußerſt ſtark in Mitleidenſchaft ge
zogen. Jhre Entrüſtung iſt deshalb durchaus berechtigt und ver
ſtändlich. Aber jene Beamten bezeugen wenig Verſtändnis für die
wahren Urſachen ihres Elends, die aus Verärgerung die Sozial
demokratiſche Partei für ihre bedauernswerten wirtſchaftlichen
Verhältniſſe verantwortlich machen.

Schon ein geringes Maß von Ueberlegung zeigt, daß die Ein
flüſterungen der bürgerlichen Parteien, die Sozialdemokratie ſei
an allem ſchuld, unberechtigt ſind und die ſozialdemokratiſche Frak
tion keineswegs für die augenblicklichen wirtſchaftlichen Zuſtände
verantwortlich gemacht werden kann. Gewiß war die Sozialdemo-
kratie in der Nationalverſammlung und im Reichstag am ſtärkſten
vertreten. Jmmerhin verfügte ſie nicht über die Mehrheit der
Stimmen, die notwendig war, um die Urſachen unſeres wirtſchaft
lichen Elends zu verhindern, um den Nutznießern der Jnflation
und Gegnern der Erfüllungspolitik das verbrecheriſche Handwerk
zu legen. Aber für alles, was im Parlament geſchieht, kann man
nur dann eine einzelne Partei verantwortlich machen, wenn ſie
auch die Macht allein ausübt und über mehr als die Hälfte der
Stimmen verfügt. Von der Sozialdemokratie dürfte ſelbſt der
ſchlimmſte völkiſche Demagoge nicht behaupten, daß dieſe parla
mentariſchen Vorausſetzungen für ſie geſchaffen waren. Leider be
ſtanden ſie nicht, nachdem ſchließlich im Jahre 1920 ein großer Teil
der in der politiſchen Machtvexhältniſſeden er Sozialdemokratie Nicht ihre Stimme gab und ihr das Schiegſal
einer Minderheit im Reichstag mit zuteil werden ließ. Es iſt aber
ein Widerſpruch ſondergleichen und zeugt von großer politiſcher
Harmloſigkeit, wenn ein Teil der Begamtenſchaft von der Sozial
demokratie die Erfüllung kühnſter Forderungen verlangt und ſie
jetzt für alles verantwortlich macht, ohne aber bei den Wahlen die
notwendige Vorausſetzung zur Erfüllung beſtimmter Forderungen
durch die ſozialdemokratiſche Fraktion ſchaffen zu helfen. Wer 1920
bürgerlich gewählt hat und damit den Kampf der Sozialdemokratie
gegen die Jnflation, die Verelendung der Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten durch den Stimmzettel abwehren half, wer die Forde-
rungen der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf Gehaltsverbeſſe
rungen durch die Wahl von bürgerlichen Politikern gewiſſermaßen
ſelbſt ablehnte, hat heute kein Recht, ſich über die Sozialdemokratie
zu beſchweren, die im Reichstag immer wieder für die Jntereſſen
der Beamtenſchaft eingetreten iſt.

Anlaß zur Beſchwerde liegt vor gegenüber den bürgerlichen Par
teien, die ſich auf ihre politiſchen und wirtſchaftlichen Pflichten nie
ordnungsgemäß und niemals zur rechten Zeit beſonnen haben.
Ganz beſonders aber trifft das auf die Deutſchnationalen und
Deutſchvölkiſchen, die geborenen Steuerverweigerer, zu. Heute
preiſen ſie ſich der Beamtenſchaft ebenfalls als die Erbpächter des
Nationalbewußtſeins an, obwohl ſie den Raſſenhaß predigen und
damit zugleich den Bürgerkrieg wollen. Aber der Krieg im Jnnern
allein genügt ihnen nicht. Sie wollen auch die Revanche nach
außen, denn die Haltung der Deutſchnationalen und Völkiſchen zur
Kernfrage der Jnnen und Außenpolitik des Reiches, der Repara
tionsfrage, zielt darauf ab, mit Gewaltanwendung die „Feſſeln des
Verſailler Vertrages“ zu brechen. Eigentlich ſollte jedes Kind
wiſſen, daß heute ſelbſt der Verſuch zu einem neuen Kriege ein aus
ſichtsloſes Beginnen iſt und nur die Welt erneut gegen uns auf-
bringen muß. Der Erfolg wäre das Ende des Deutſchen Reiches,
das Ende der deutſchen Beamtenſchaft, weil das Schickſal der Be
amten mit der Reichseinheit untrennbar verknüpft iſt. Geht das
Reich in Scherben, dann braucht man keine Beamtenſchaft mehr,
geht es dem Reiche gut, dann wird es auch den Beamten beſſer
gehen. Etwas anderes iſt unmöglich. Vorausſetzung aber iſt auch
hier eine gütliche Löſung des Reparationsproblems, die mit Put-
ſchen und Phraſen vom Revanchekrieg nicht zu erreichen iſt. Des-
halb handeln jene Parteien, die ihr Hauptziel darin ſehen, nicht
mit moraliſchen Mitteln, ſondern mit Gewalt den Verſailler Ver
trag zu erledigen, auch gegen die Jntereſſen der Beamtenſchaft, weil
ſie gegen die Jntereſſen des Reiches handeln. Gegen ſie muß des-
halb auch die Entſcheidung der Beamtenſchaft am 4. Mai fallen.

Allerdings muß von vornherein Klarheit darüber geſchaffen wer
den, daß die Reparationsfrage nicht ausſchließlich auf Koſten der
arbeitenden Klaſſen gelöſt werden darf. Die ſich aus der Löfung
ergebenden Laſten ſind vom Beſitz zu tragen, da die Beamten, An
geſtellten und Arbeiter bereits bis zur Grenze ihrer Leiſtungsfähig-
keit mit Steuern belaſtet ſind. Aber alle bürgerlichen Parteien,
auch diejenigen, die für eine Verſtändigungspolitik eintreten, haben
bisher verſagt, wenn es hieß, die Laſten aus dem verlorenen Krieg
auch von denjenigen tragen zu laſſen, die dieſen Krieg gewollt oder
aus pribvatkapitaliſtiſchen und annektioniſtiſchen Gründen ver
längert haben. Allen Warnungen der Sozialdemokratie zum Trotz
hat man immer wieder auf die arbeitenden Schichten Laſten ab-
gewälzt und dadurch deren Lebensunterhalt eingeſchränkt, während
der Beſitz mehr und mehr Geſchäfte machte. Es gab z. B. Monate,
in denen 95 Prozent ſämtlicher Reichseinnahmen ausſchließlich von
den Einkünften aus den Löhnen und Gehältern gedeckt wurden.
Auch das Ruhrabentener, das uns rund 20 Milliarden Goldmark
gekoſtet hat, mußte zu ſeinem weſentlichen Teil von den Angeſtellten,
Arbeitern und Beamten gezahlt werden,
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m r der d r r vonihm, aus S atſachen die ußfolgerungen zu ziehen.
Wünſcht die Beamtenſchaft, daß ihre Bezüge aufgebeſſert und die
anderen Fragen, wie Beamtenrätegeſetz, Dienſtſtrafrecht, Beamten
recht, Krankenkaſſe uſw. endlich gelöſt werden, dann muß ſie zu
nächſt auch dazu beitragen, daß Deutſchland nicht das Opfer poli
tiſcher Abenteurer wird und im Bürgerkrieg oder Revanchekrieg
untergeht. Sie muß weiter dafür ſorgen helfen, daß im kommen
den Reichstag nur Vertreter ſitzen, die die Vertretung der Arbeit
nehmerintereſſen in der Tat ernſthaft als ihre Aufgabe be
trachten. Parteien, in denen aber das Kapital in erſter Linie ver
treten iſt und das ſind alle bürgerlichen Parteien werden nie
den Intereſſen der Arbeiterſchaft gerecht werden können. Die ein

zige Partei Deutſchlands, in der die Anſprüche der Kopf und Hand
arbeiter jederzeit Berückſichtigung finden und im Parlament ent
ſprechend vertreten werden, iſt die Sozialdemokratie. Jhr gehört
die Stimme jedes Beamten, der neben der Beſſerung ſeiner Lebens-
haltung für die Zukunft ein ſtarkes Reich wünſcht.

Die Maifeſer im Auslande.
Starke Beteiſigung und ruhiger Veriant in Paris.

Paris, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Feier des 1. Mai iſt in Paris ruhig und ohne Zwiſchenfall

verlaufen. Die Beteiligung an der von den Gewerkſchaften orga-
wiſierten Manifeſtation im „Trocadero“ war ungewöhnlich ſtark.
Auch die 16 von den Kommuniſten einbernfenen Verſammlungen
waren gutbeſucht. Die Durchführung der Arbeiisruhe war, wie
e war, nicht vollſtändig. Trotzdem war die Zabl der

i

ernden bedeutender, als in den Gewerkſchaftskreiſen noch am
ittwoch angenommen worden war und entſchieden größer als im Kr

vergangenen Jahr. Mit einer für franzöſiſche Verhältniſſe
ſtaunenswerten Diſgiplin waren die eiwa 12000 Chauffeure der
Pariſer ken der von en Gewerkſchaften ausgegebenen
r r Einſtellung der Arbeit gefolgt. Man ſah den ganzenag mat eine Droſchke auf der Straße. Auch das Fahrperſonal

der Straßenbahn und der Autobuſſe hat ſich gut gehalten. Jn
epots betrug die Zahl der Feiernden bis zu 70 Proz.,

und die Geſellſchaft nurußte, um den Verkehr auf 34 des gewölm
lichen Umfanges aufrechterhalten zu können, auf die Dienſte der
freiwilligen Techniſchen Nothilfe zurückgreifen. Auch in den Kom
munalbetrieben wies das Perſonal am Donnerstag ſtarke Lücken
auf, beſonders ſtark war die Beteiliqgung an der Arbeitsruhe in
der Holz Glas, Loder, Metall und Bauinduſtrie.

Aus der Provinz lauten die Meldungen ebenfalls ſehr befriedi-
gend. Jn Havre betrug die Zahl der Feiernden mehr als
0 Prozent der geſamten Arbeiterſchaft. Die Straßenbahn konnte
noch nicht 20 Prozent ihrer Wagen in den Verkehr bringen. Jn
Lorient beteiligte ſich an einem Umzug durch die Straßen
die geſamte Arbeiterſchaft des Marineperſonals und der kom
munalen Betriebe.

London, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeier in England war zerſplittert. Nur teilweiſe

fanden am Donnerstag Maifeiern ſtatt. Teilweiſe haben die
Organiſationen der Arbeiterpartei für Sonntag Feiern angeſetzt.
Daily Herald“ beklagt die ungenügende Organiſation und hofft,

daß zukünftig der 1. Mai unter der Arbeiterregierung zu einem
wahren Feiertag wird.

Rom, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Geſandtſchaft der ruſſiſchen Sowjetrevublik hat am 1. Mai

rot geſſoggt. Gegen eventuelle faſciſtiſche Angriffe oder Demon
ſtrotionen hatten die Arbeiter rings um die Gefſandtſchaft einen
Sicherungsdienſt geſtellt. Die Karabinieres der Regierung ſorgten
dafür, daß dieſer Sicherheitsdienſt nicht angegriffen wurde.

Athen, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Maifeierdemonſtration der Arbeiter iſt von der Pulizei

mit der Waffe geſprengt worden. Dabei wurden mebrere Mani-
feſtanten erheblich verletzt.

Der künftige Krieg noch fürchterlicher!
Haag, 1. Mai. Jn der Erſten Kammer erklärie geſtern Mi-

niſterpräſident Ruye de Beerenbrouck in Erwiderung auf
einige Bemerkungen über die Frage der Landesverteidigung, der
chemiſche Krieg der Zukunft werde noch fürchterlicher ſein als der
letzte Krieg. Die Verantwortung der Staatismänner ſei dadurch
noch ſchwerer geworden. Es wäre jedoch falſch, die Waffen fort
zuwerfen, weil ſie furchtbarer geworden wären. Erſt eine inter-
nationale Verſtändigung Wnne zu dieſem Ziele führen.

Die Propaganda der Kommuniſten iſt dadurch in ein neues
Stadium gerreten, daß die KPD. in Bayern ſeit Donnerstag wieder
eine Tagesgeitung unter dem Titel „Neue Zeitung erſcheinen läßt.
Die erſte Nummer iſt im weſentlichen dem Kampf gegen die
Sozialdemokratie gewidmet, während nach Ankündigung
die zweite Niemmer als antivölkiſche Ausgabe erſcheint.

Die Sachverſtändigenvorſchäge.
Beſprechungen üder hre Durchführung.

le belgiſchen e r 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
ie belgiſchen Miniſter Theunis und mans iLondon eingetroffen. Sie werden am Freutg der re

ihre Aufwartung machen und dabei vie n r Angelegen-heiten der ine e und der Durchführung der Lacrer-
gar ene e be e Das iſt das erſtemal ſeit dem

rn d b i e c We hre Weintedankenaustau eten. e Zuſammenmit Mac Donald ſoll geſithert ſein. engere
Die deutſche Wirtſchaft will frei ſein.

Berlin, 2. Mai. (WTVB.)
Der Vorſtand des Wirtſchaftsausſchuſſes für das beſetzte Gebiet

hat in einer unter Vorſitz des Kommerzienrates Dr. Louis Hagen
(Köln) abgehaltenen Sitzung noch einem Vortrag des Vorſitzenden
einſtimmig eine Erklärung angenommen, in der er dem Ent
ſchluß der Reichsregierumg, das Gutachten als geeignete Verhand
ungsgrundlage zu erklären, euſtimmt. Für das Ziel einer
endlichen Befreiung der deutſchen Wirtſchaft aus den ihr im be-
ſetzten Gebiet angelegten unerträcglichen Feſſeln und den ſie jetzt
ſchwer belaſtenden Kriſen muß der ernſte Verſuch gemacht werden,
den im Sachverſtändigerrgntachten geforderten außerordentlichen
Preis zu erbringen.

Die Künftige Geſtaltung der Reichsbahn.

Berlin, 2. Mai.
Geſtern tiagie im Reichsverkehrsminiſterium der zu gleichen

Teilen aus Vertretern des Perſonals und der Verwaltung he-
ſtehende Organiſationsausſchuß unter Vorſitz des Staatsſekretärs

umbier. Es fand eine eingehende Ausſprache über das Sach-
verſtändigengutachten und ſeine Auswirkung auf die Geſtaltung
der deutſchen Reichsbahn ſtatt. Einen weiten Raum in der De
baite nahm die Frage der Wahrung des Rechtes des Eiſenbahn
perſonals ein. Beſonders von den Vertretern des Perſonals
wurde die Befürchtung ausgeſprochen, daß bei Ueberführung der
Reichsbahn in eine Aktiengeſellſchaft die wohlerworbenen Rechte
des Perſonals gefährdet ſein werden. Der Organiſationsausſchuß
beſchloß beim Reichsverkehrsminiſterium die Forderung zu erheben,

die Regelung der Perſonalfrage als eine beſonders wichtige
und dringende vom Reichsverkehrsminiſterium zuſammen mit den
Organiſativonen ſo ſchnell wie möglich vorber beraten werden ſolle.

Paris, 2. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Botſchafterkonfereng beſchäftigte fich am Mittwoch mit der

Antwort auf die letzte deutſche Note über die Entwaff
nung. Zu einer Verſtändigung darüber ſcheint es nicht ge
kommen zu ſein, nachdem angekündigt wird, daß die Abſendung
der Antwort nicht vor nächſter Woſte zu erwarten ſei.

Die Liſtenführer der Partei.
Die Spitzenkandidaten der Sozialdemokratie bei der jetzigen

Wahl ſind bedeutet, daß der Kandidat dem letzten Reichstag
nicht angehörte, die Zahl in Klammer die Anzahl der bisherigen
SPD.Abgeordneten)

1. Oſtpreußen (3) Otto Braun, Lübbring, Hermann Schulz,
2. Berlin (10): Criſpien, Heimann, Frau Bohm-Schuch, Auf

häuſer, Richard Fiſcher, Moſes.
3. Potsdam II (6): Zubeil, Eduard Bernſtein, Künftler, Frau

Ryneck, Loewenſtein.
4. Potsdam I (6)

Hermann Müller.
5. Frankfurt a. d. O. (5): Wels,
Frau Matſchke.

8. Pommern (4) Schumann, Paſſehl, Horn Schmidt.
7. Mecklenburg (2): Kröger. Dr. Leber, Stelling.
8. Breslau (5) Loebe, Seppel, Dr. Mark, Feldmann, Wen-

demutb, Frau Anſorge.
9. Liegnitz (4): Taubadel, Buchwitz, Frau Nemitz, Girbig.
10. Oberſchleſien (1) Okonſky.
11. Magdeburg (6): Guſtav Bauer, Silberſchmidt, Dittmann,

Bender, Baader, Frau Arning. 712. Merſeburg (6) Kunert, Krüger, Frau Wackwitz, Peters,
Raute. Bauer.

13. Thüringen (7) Bock, Roſenfeld, Frölich, Mathilde Wurm,
Dietrich, Knauer.
14. Schleswig Holſtein (4) Luiſe Schröder, Eggerſtedt, Rich-

Graßmann, Johanna Reis. Laufkötter,

Wiſſell, Breitſcheid, Frau Juchacz, Staab,

Schumann, Giebel, Kotzk2,

ter, Bieſter.
15. Hamburg (4):
Paeplow.
16. Weſer-Ems (2): Henke, Hünlich.
17. Oſt- Hannover (2): Peine, Kuhnert.

18. Süd- Hannover (7) Brey, Frau Bartels,
Hartleib, Grotewohl. Lau.

19. WeſtfalenNord (4): Severing, Schreck, Janſchek, Schlüter.
20. Weſtfalen-Süd (7) König, Rob. Schmidt, Huſemang,

Berta Schulz, Ludwig, Spiegel.
21. Heſſen Naſſau (7) Scheidemann, Dißmann, Hoch, Schnab

Junke, Karſten,

rich, Toni Sender, Hüttmann, Witte.

22. Heſſen Darmſtadt (3): Ulrich, 2avit Ouin Aachen (3): Sollmann, Frau ſchmannnott,
AmkrA. FebiengTrier (1) Emil Kirſchmann.

25. Düſſeldorf-Oſt (6) Limbertz, Lore Agnez, Jäcker, Biek,
M SauerBraß Otto Braun, Thabor, Ernſtbrey.

26. Düſſeldor Weſt (2)
Müller.
97. Oberbayern Schwaben (4) Auer, G. Simon, Frau Toni

ded reaherr Oterbtalz e Mich. Burg
ieder -Oberpfalz (0) ich. au.Franken (5) Hermann nit Vogel, J. Simon, Seidel,

Dr. Braun.
80. Pfalz (1) Joh. Hoffmann.

31. DresdenBautzen (7): Fleißner, Toni Sender, Rich. Schmidt,
Krätzig, Schirmer, Stegmann, Schulze.

32. Leipzig (5): Seger, Lipinfki, Saupe, Lang, Friedrich
Beher.
33. ChemnitzZwickan (6) Ströbel, Seydewitz, Kuhnt, Levbi,

Stücklen, Toni Sender, Moltenbuhr.
34. Württemberg (4): Keil, Hildenbrand, Roß mann, Anng

Ziegler.ßieg Baden (4) Oskar Geck, Schöpflin, Meyer, Schwarz.

hausangeſtellte.
Kein Arbeiter, keine Arbeiterin hört ſo viel Ungünſtiges von der

Sragialdemokratiſchen Partei wie Jhr Hausangeſtellten.,
Vielfach glaubt Jbr ſolchen Worten und wißt nicht, wie nötig es iſt,
Euch auch anderswo Aufklärung zu holen, um Euch dann ſelbſt ein
Urteil zu bilden. Dazu muß man aber Zeit haben. Wer hat es
verhindert, daß für die Hausangeſtellten geregelte Arbeitszeit, ge
nügend Freizeit, Pauſen und Ferien geſetzliſt eingeführt werden?

Deutſchnationale, Zentrum, Deutſche Volkspartei!
Die Sozial demokratiſche Partei hat wiederholt ein

Geſetz für Hausangeſtellte im Reichstag gefordert und Vorſchläge
für ein Notgeſetz gemacht. Warum iſt nichts geſchehen? Die Zahl
der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten war den Bürgerlichen gegen
über zu klein, um ſich in dieſer Frage mit Erfolg 'durchzuſetzen.

Das muß im neuen Reichstag anders werden!
Wenn viele Hausangeſtellte im Juni 1920 den Stimmzettel, den

die Herrſchaft empfahl, abgegeben haben, ſo darf das bei dieſer
Wahl nicht geſchehen. Fede Hausangeſtellte muß ſich auf dem
amtlichen Stimmzettel die Partei ausſuchen, die auch wirklich ihre
Intereſſen vertritt.
Das kann nur die

Deutſchlands.
Sie hat die 44 Geſindeordnungen in Deutſchland be

leitigt, ſie hat das für die Hausangeſtellten ſo ſchädigende
Dienfſtöuch abgeſchafft, ſie buhlt nicht nur jetzt um Eure Stimme,
nein, ſie hat durch Taten bewieſen, daß ſie auch für die Arbeits
ſchweſtern, die in der Hauswirtſchaft beſchäftigt ſind, ein menſchen
würdiges Daſein ſchaffen will. Jhr müßt jetzt aber helfen.

Jhr könnt das wenn Jhr am 4. Mai Eure Stimme für die
Sogial demokratiſche Partei abgebt. Eure Zukunft gilt es beſſer zu

eſtalten.e jiber 20 Jahre alte Hausangeſtellte darf am Tage der Wahl

zu Hauſe bleiben.
Die Wahl iſt geheim, niemand ſieht, welche Partei Jhr wählt.
Jhr ſorgt für Euch, gebt am 4. Mai den Stimmzettel für die

Vereinigte Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands ab.

Die KPD. braucht Opfer.
Auswirkungen der neueſten Todesparolen.

Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei

Wie in anderen Jnduſtrieſtädten, ſo hat auch in Gelſen
kirchen auf Befehl der Zentrale der KPD. eine Terror
gruppe ſich gebildet und ſich wiederholt in geheimen Sitzungen
mit der Ausführung von Terror und Sabotageakten beſchäftigt.
Die verbrecheriſchen Anſchläge, die auf den Zechen „Bismarck“ und
„Wilhelmine Viktoria“ zur Ausführung kamen, ſind in dieſen
geheimen Zuſammenkünften beſchloſſen worden. Auf Grund der
polizeilichen Ermittelungen wurden in der Nacht vom Dienst
zum Mittwoch mehrere verdächtige Perſonen verhaftet. Als a
Mittwochvormittag um !89 Uhr die Kriminalpolizei zwei Ver
dächtige im Hauſe Schillerſtraße 45 feſtnehmen wollte, entwickelt
ſich ein Kampf zwiſchen dieſen Kommuniſten und der Polizei
Der Kriminalbeamte Bludau erlitt, als er auf einer Leiter in
eine Bodenluke, wo ſich die beiden Hommnniſten verſteckt hielten,
vordrang, einen tödlichen Kopfſchuß. Ein Beamter der
blauen Polizei wurde durch einen Beinſchuß verletzt. Inzwiſchen
kam das Ueberfallkommando herbei. Es forderte die beiden Kom-
muniſten auf, ſich zu ergeben. Sie lehnten das ab und erklärten
Wir kommen nicht herans und von euch kommt keiner lebend herein.
Es blieb nichts anderes übrig, als ſie auszuräuchern, wozu die
Feuerwehr herangezogen wurde. Als man in den Schlupfwinkel
eindrang, lagen beide Kommuniſten erſchoſſen am
Boden. Es wurden bei ihnen ein Karabiner, zwei Armeerevolver
und 70 Schuß Munition ſowie gefälſchte Perſonalausweiſe ge-
funden.

J z

Zeitgemäßes aus der Vergangenheit.
Dem ſagenhaften „Schwarzen Schloß von Halle ſcheint man

auf der Spur zu ſein. (Siehe Nr. 96 des „Volksblatt“.) Die Neu
zeit ändert eben ſo manche Anſicht, die uns überliefert worden iſt.
Unverrückbar bleibt nur eins. Das iſt die Art des Bürgertums,
die Geſchichte vergangener Tage zu ſeinem Vorteile auszubauen.
Aber heutzutage muß man feſtſtellen, daß ſich manche ſeiner Be
trachtungen wie letzte Kugeln eines Freiſchützen gegen die bürger-
liche Geſellſchaft ſelbſt wenden.

So lieſt man in Armin Steins Buche „Die Stadt Halle a. S. in
Bildern aus ihrer geſchichtlichen Vergangenheit“ folgenden Satz.
Den Werkmeiſtern (beim Bau des Schwarzen Schlofſſes) entgingen
die böſen Blicke der ſlawiſchen Arbeiter und ihr Haßgemurmel
nicht, aber fie bewahrten allewege die ſtolze Ruhe der Sieger und
lächelten des ohnmächtigen Zähneknirſchens.“ Wer denkt da nicht
an die Sieger im Weltkriege und an das heutige Deutſchland?
Nur bezeichnet das Bürgertum das, was man den Slawen gegen
über für ſelbſtverſtändlich hält, uns gegenüber als ein ſchreiendes
Unrecht. O, ihr Phariſäer!

Jm Jahre 1130 vergriff ſich das Gefolge der Gräfin Eilika, der
Mutter Albrechts des Bären, an jungen Bürgerstöchtern. Daraus
entwickelte ſich eine Schlägerei, die dem gräflichen Geſinde übel be
kam. Die Gräfin beſchwerte ſich bei König Lothar, der durch die
Selbſthilfe der Hallenſer „die königliche Ehre in den Kot getreten
fühlte und ein Strafheer ſchickte. „Dem erſten (Schuldigen) wur-
den beide Augen ausgeſtochen, der zweite mußte ſeine Hände auf
den Tiſch legen, um ſie ſich abhauen zu lafſſen, der dritte ward mit
glühenden Zangen zu Tode gezwickt, dem vierten der Kopf vor die
Füße gelegt. Ob noch heute „Königsehre“ über Frauenehre geht?
Bei gewiſſen Hallenſern iſt dieſe Meinung ſicherlich vorhanden.
Frauen, lernt Geſchichte deuten!

1325 ſetzen die verbündeten Magdeburger, Hallenſer und die von
Kalbe den Ergzbiſchof Burchard im Magdeburger Ratsgefängnis
feſt. Als Wächter beſtellt man vier der roheſten Söldner. Sie
laſſen ſich bereit finden, den Wehrloſen meuchlings zu erwürgen.
Die vornehmen Anſtifter ſaßen weit vom Schuß, aber die Bürger
aller drei Orte mußten lange und hart mit Reichsacht und Kirchen
bann büßen, Heute büßt um gemeiner Mordbuben und ihrer hoch

nen Anſtifter willen die geſamte Welt mit Krieg und Kriegs-
olgen.

1348 wüteie die Peſt in deutſchen Landen und ſuchte auch Halhe
heim. Statt die Urſache davon aus den entſetzlichen geſundheits-
widrigen Zuſtänden in Behauſung, Körper- und Krankenpflege ab
zuleſen, gab man den Juden die Schuld. „Mit der Wut des Fana-
tismus brach man in die Häuſer der Jnden ein und ſtach und ſchlug
nieder. Der Rat der Stadt ſah tatlos dem gräßlichen Schlach-
ten zu oder traf nur halbe Maßregeln deren Nichtbeachtung kein
weiter Ahndung fand.“ Jft's nicht, als hätten ſich die Deutſch-
völkiſchen und bürgerliche Regierung jenes mittelalterliche
Rezept abgeſchrieben? Sechshundert Jahre Kultur find ſpurlos
an ihnen vorübergegangen.

1408 bekamen die Halenſer in Hans v. Hedersleben einen Salz
grafen, d. h. Stellvertreter des Erzbiſchofs von Magdeburg im
Rechts und Münzweſen. Da er ſich bemühte, entgegen der bis-
herigen Gewohnheit die Jntereſſen der Allgemeinheit auch ſeinen
Standesgenoſſen gegenüber zu vertreten, ſtempelten ſie ihn zum
„Verräter“ und verſuchten ihn, der offen nicht angreifbar war, mit
Verdächtigungen und Verleumdungen unſchädlich zu machen. Das
gelang, indem er der Falſchmünzerei für überführt galt und in
übereilter Ratsjuſtiz den Feuertod erlitt. Man ſetze an die Stelle
des Hedersleben den Namen Ergzberger oder Rathenau, dann ver-
ſteht man, warum auch dieſe beiden ſterben mußten.

1437 eroberte Henning Strobart, der Stadthauptmann von Halle,
das Ranbritterneſt Farnſtedt des Ritters Gerhard. Bei ſeiner
Rückkehr mit dem gefangenen Ritter war ganz Halle des Jubels
voll. Nur der Stadtadel zog „die Stirne kraus und ſah mit Be
orgnis jede neue glückliche Tat des Mannes Das Ende vomGeß Herr Henning Strobart bekommt den „Dank des Vater

landes“. Er wird um einer Untat ſeiner Söhne willen verbannt
und all ſeiner Habe beraubt. O, ihr deutſchen Strobarte, ihr lebt
heute noch in allen Winkeln deutſcher Lande! —sch.

Die

Bodenſtedt.

Paul (Vegener im „Cotentanz“.
Paul Wegener kam mit ſeinem Berliner Enſemble nach Halle

und gab vorgeſtern abend im Stadttheater „Totentanz“ von Strind
Lherg. Alfred Kerr nennt das Drama „geniglen Kitſch“. Vielleicht
liegt gerade darin das größte (wenn auch nicht wirkſamſte) Können:
die Abplattung in die Sphäre des Genialen zu heben. Das Er-
habene erhaben erſcheinen zu laſſen, iſt leichter. Aber Leichtigkeit
und Schwierigkeit der Aufgaben entſcheiden im Zirkus und auf der
Eisbahn. Hier wertet die Tiefe. Alice ſagt von Edgar, daß man
von ſeiner Liebe wie von ſeinem Haß das Gefühl habe, ſie ſeien
einem Abgrund entſtiegen. Das ſind die Tiefen Strindbergs und
Wegeners zugleich. Wegener kennt alle Stufen, hinauf und hin-
unter; vor allem die hinunter. Mehr: er gibt letzte Ahſtufungen.
Er iſt nicht ſo reich wie es ſcheint: aber er iſt ſtärker als es ſcheint.
Kraft haben, von innen wuchtig ſein das iſt das Geheimnis,
eiwas zu geben, ohne etwas zu machen. Wer kein Spiel treibt, der
wird nicht übertreiben. Es iſt kein Lob mehr, zu ſagen, daß Wege-
ner nicht übertreibt. Wer das tut, hat Strindberg verpaßt. Strind-
berg ſelbſt iſt die letzte Station vor der Uebertreibung.

Paul Wegeners Edgar und die Alice von Maria Eis gaben
die unverdünnte Luft des Turmzimmers, unter dem die Leiche
modert. Kurt Sturmes Kurt indeſſen war ein nur beſcheidener
Jnterpret des Leichengeruchs. Die weder weſentlich kraft- noch
farbvolle Leiſtung wurde von der Wucht des Edgar erdrückt.

Die Zuſchauer ſtaunten, daß Wegener mehr zwiſchen die Sätzezu geben gewöhnt iſt als ſie ſie halfen ſich zunächſt mit Lachen.

Aber ſie merkten ſchließlich, woranf es ankommt, und es kommt
zuweilen darauf an, was ſie merken. Hermann ILange.

Stadttheater. Heute, Freitag, abend 715 Uhr gelangt Ludwig
Thomas Komödie „Moral“ zur Aufführung. Sonnabend: „Der
Troubadonr“. Sonntag vormittag 114 Uhr findet die General

Neunten Shymphonie ſtatt. Sonntag abend: „Carmen
otte Böcker). Montag abend 8 Uhr: Philharmoniſches

Konzert unter Leitung von Dr. Georg Göhler. Soliſten des Abends
ſind: Kammerfängerin Berta Schelper (Deſſau), Frau Helga
Weeke (Berlin), Ernſt Meyer (Halle). Kammerſänger Julius von
Ra ckmann. Der Schlußchor wird von 200 Sängern ge
ſungen und das Orcheſter iſt auf 75 Muſiker verſtärkt.

Jm Thalia Theater kommt am Sonntag Thomas' „Moral“ zur
Aufführnng.

n



mahnruf der kranzöſiſchen Sorialiſten.

An (as deutſche Proletariat!
Parlamentsfraktion und Parteileitung der franzöſiſchen So

gialiſtiſchen Partei richten folgenden Aufruf an die deutſchen
rbeiter:
„Dle franzöſiſchen Arbeiter erwarten mit tiefer Sorge das Ergehnis der deutſchen Wahlen. Sie ſind durchdrungen von der Ueber

Fugnng, daß ein Sieg der nationaliſtiſchen Reaktion in n
land eine nicht wieder gutzumachende Niederlage nicht allein des
internationalen Sozialismus, ſondern der heiligen Sache der
Ziviliſation und des Friedens überhaupt bedeunten würde.

Wir haben innigſt gewünſcht, daß die Wahlen in Frankreich den

wie dies jetzt der Fall iſt, zu folgen. Wir waren überzeugt, daß
ein Erfolg der Demokratie in unſerem Lande, an dem wir mit
unſrer ganzen Energie und mit feſter Hoffnung arbeiten, durch die
Erweiterung der Verſtändigungsmöglichkeiten zwiſchen den beiden
Völkern den Ausgang der deutſchen Wahlen günſtig beeinfluſſen

gekehrter Schlag vollziehen wird, und daß ein Erfolg der ſchlimmſten
deutſchen Reaktion in letzter Stunde als gefährliches Manöver
gegen die franzöſiſche Demokratie ausgeſchlachtet wird.

In dieſem Sinne iſt das Schickſal der beiden Völker eng ver
bunden. Der Nationalismus des einen ſtützt ſich auf und ſtärkt
den Nationulismus des andern. Jeder Erfolg, jede Niederlage der
Republik, der Demokratie und des Sozialismus ſchlagen in ver-
hängnisvoller Weiſe von einer auf die andere Seite der Grenze
üher. Das iſt der Grund, weshalb die franzöſiſchen Sozialiſten
einen eindringlichen Appell an die deutſchen Arbeiter richten. Ge
noſſen, Europas Schickſal wird für lange Zeit beſtimmt durch Eure
Einſicht und Euren Mut. Vergeßt nicht, daß Jhr gegen die Welt-
regktion kämpft, wenn Jhr die deutſche Reaktion bekämpft. Jndem
Jhr gegen den deutſchen Nationalismus Euren Angriff führt, be
kämpft Jhr alle Gewalten des Haſſes und des Krieges.
Mit ihrem ganzen Herzen verfolgen die fran-

r Sozialiſten Enren Kampf, der auch der
ihrige iſt.Es lebe der Friede! Es lebe die Arbeiter-internationale

ür die Parlamentsfraktion: Léon Blum.
ür den Generalſekretär der Partei: J. B. Sévérae,.

An alle wahl berechtigten Frauen!
Schwer laſten die Nöte der Zeit auf den Schultern der Frauen.

Sie ſind es, denen die Sorge um die Erhaltung der Arbeitskraft
ihrer Männer, um die Geſundheit ihrer Kinder obliegt. Das Wohl,
das Glück der Familie liegt in ihren Händen.
Durch das den freie und gleiche Wahlrecht

können ſie ihr Schickſal mitbeſtimmen, ſie mußten es als politiſch
mündige Staatsbürgerinnen.

Und ſie ſollen am 4. Mai wählen zwiſchen den bürgerlichen Par-
teien und der Liſte der Sozialdemokratiſchen Partei.

Weit über die Grenzen des deutſchen Reiches hinaus ſind am
4. Mai aller Augen auf die Stimmabgabe der Frauen gerichtet.

Wie wird ſich die größte Zahl von ihnen entſcheiden. Die Frauen,
die auf ihren ltern die Laſten der Zeit tragen, die ihre Familien verkümmern ſehen, die zurgeit ſelber unter dem langſamen

zuſammenbrechen, ſollten anders als ſozialdemokratiſch
wählen

t Frauen, erinnert Jhr Euch noch der Zeit und der Nächte der
Kri len, wo Jhr um das Schickſal Eurer Männer und Söhne
blutige Tränen geweint habt. Nur erſt zu Ende mit dieſem Krieg h der Monarchie als eine Gefahr für das deutſche Volk
und nie wieder Krieg. Habt Jhr das nicht oft genug geſagt? erkannten.Wißt Jhr noch, nen Jor Euch gewy an das hlübenjahr Heute wollen ſie das Volk in dieſe Gefahr ſtürzen!

1916/177 Das müſſen die Wähler verhindern!Wie habt Jhr gedarbt, wie habt Jhr mit Euren Kindern ge
ungert und wie wurdet Jhr betrogen. Den iegerwitwen ver e rer er a4 b man den großen Dank des Vaterlandes fragt, die werden Ein vöſſiſehes Schimpfmaul geſtopft.

rken.
Darum habt Jhr am 4. Mai zu entſcheiden meint Jhr es ehrlich

mit Euch und en Kindern, mit dem Glück der Familien, ſo
wählt die Liſte der

Soxial demokratiſchen Partei!
Runert, Krüger, Wackwitz, Peters.

Was die Deutſchnationalen im
Dovember io18 ſagten,

iſt heute von ihnen anſcheinend ſchon völlig vergeſſen. Deshalb ſei
einiges davon ins Gedächtnis zurückgerufen. Heute verlangen die
Deutſchnationalen die Beſeitigung aller ſozialdemokrati-
ſchen Beamten aus der Verwaltung, weil ſie nicht die ge-
nügende Ausbildung hätten; am 17. November 1918 aber erkannte
die deutſchnationale „Schleſiſche Zeitung an:

„Man hat ſchon lange vor dem Kriege ſeitens der bürgerlichen
Parteien anerkannt, daß die Sozialdemokratiſche Parteiorgani-
ſation eine Menge tüchtiger Kräfte großgezogen hat, vor allem
wach dem von ihr ſtreng gehandhabten Shſtem der Arbeits
teilung, bei welchem für jeden Hauptzweig ein oder mehrere
eingearbeitete Spezialiſten vorhanden waren. Man darf
annehmen, daß die Herauziehung ſolcher Kräfte auch ohne den
üblichen Ausbildungszwang danernd bleiben wird, gleichgültig,
wie die Dinge ſich weiter geſtalten und wie lange das jetzige
Regiment ſich hält.“

Die Sorge der „Schleſiſchen“ vor einem Kurswechſel, der die

deutſchen Wahlen vorangehen ſollten, ſtatt ihnen acht Tage ſpäter,

würde. Heute müſſen wir die Befürchtung hegen, daß ſich ein um

neuen Männer wieder abbauen könnte, verdient gerade heute die
ernſte Beachtung all ihrer Leſer. Daß ſie damals nur die Stim
mung der ihr naheſtehenden Kreiſe wiedergab, ſagt ſie ſelbſt in dem
gleichen Artikel, wo es dann heißt:

„Nicht minder erfreulich iſt, daß die bisherigen Offiziere und
Beamten für die Art, wie die ihnen zur Seite geſtellten Kontroll
organe der neuen Regierung ſich ihnen gegenüber im amt-
lich en und perſönlichen Verkehr zeigen, vielfach nur Lob haben.“

Dieſelben Deutſchnationalen die heute die Wieder-
aufrichtung der Monarchie fordern erkannten damals an,
daß allein die Propaganda für dieſe Staats-
form die Exiſtenz der deutſchen Nation ge
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Kinder, heut' wandern wir erſt nachmittags
ins Grüne; Vater muß mit Muttern erſt zur
Wahl, das kommt euch auch zu Gute!

—-—-„-„S

fährdet. Am 28. November 1918 ſchrieb der bekannte deutſch
nationale Führer Dr. Graf Kayſerling (Kammerau):

„Nachdem die Monarchie von der Revolution geſtürzt worden
iſt, müſſen ihre (der Monarchie) Vertreter ſich beſcheiden und ſich
zu der Erkenntnis durchringen, daß der Beſtand des Vaterlandes
weit wichtiger iſt als der der Monarchie. Wer aber nicht ein
ſieht, daß er durch Verfechtung der Staatsform die Exiſtenz
der deutſchen Nation gefährdet, der iſt nicht geeignet, zur Mit-
arbeit an der Errichtung des neuen Hauſes.“

Ja, die Deutſchnationalen forderten die par-
lamentariſche Regierungsform, als die ſozialiſtiſchen
Volksbeauftragten zunächſt allein Deutſchlands Geſchicke lenkten.
Jn dem ſchon zitierten Breslauer Blatt las man am 25. No-
vember 1918:

„Wir fordern die Rückkehr von der Diktatur einer einzelnen
Bevölkerungsklaſſe zu der nach den letzten Ereigniſſen allein
möglichen parlamentariſchen Regierungsform.“

Feſt ſteht alſo, daß auch die Deutſchnationalen die parlamen-
tariſche Regierungsform als die allein mögliche forderten und die

Deſſau, 1. Mai. Das anhaltiſche Staatsminiſterium hat auf
Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik das Organ der An-
alter Deutſchnationalen, die „Anhaltiſche Rundſchau“, für dieSe vom 1. bis 7. Mai verboten. Das Verbot iſt erfolgt

wegen einiger Artikel, in denen Beleidigungen der Reichsregierung
und der Republik erblickt werden.

Strafverſetzt. Der engliſche Geſandte in Budapeſt, Hohler,
einer der Protektoren des HorthyRegimes, iſt von der Arbeiter-
regierung abberufen und nach Mexiko verſetzt worden.

Der Hochverräter will immun werden. Ludendorff gibt
folgende Erklärung bekannt: „Die Nachricht, daß ich im Fall einer
Wahl zum Reichstag mein Mandat alsbald nach erfolgter Wahl
niederlegen würde, iſt unrichtig.“ Scohr erfreulich!

Wirtſchaftspolitik.
Günſtige Entwicklung des Geldmarktes.

der Reichsbank eine große Entlaſtung gebracht hat. Wie bereits
vor acht Tagen, iſt vor allen Dingen ein langſameres Tempo in
der Kreditgewährung und eine Einſchränkung des Zahlungsmittel-
umlaufes feſtzuſtellen.

Kredite.

Der ketzte Reichsbankausweis beweiſt, daß die Golddiskontbank

Dazu tritt eine Zunahme der dem Bank-
inſtitut anvertrauten fremden Gelder, deren Zufluß in der Zeit

So kann man heute feſtſtellen, daß die Kreditanſprüche
der privaten Wirtſchaft zum größten Teil von der Reichsbank zurGoldiskontbank verwieſen werfen ſind. Die günſtige Entwicklung

iſt zuguterletzt auch den Krediteinſchränkungen zu verdanken, die
auf Veranlaſſung des Reichsbankpräſidenten ſeit dem 7. April vor-
genommen werden.

Die Neuzugänge zur Wechſel- und Lombardanlage, die bereits
in der vorigen Woche von 88,8 auf 21,6 Goldmillionen zurück
gegangen ſind, verringerten ſich weiter auf 18,7 Goldmillionen.
Dabei zeigen die ausgeliehenen Rentenmarkkredite zum erſtenmal
eine Verminderung um 3,7 Goldmillionen, Die Rentenmarkwechſel-
beſtände ſelbſt nahmen um 14,4 auf 1149,5 Millionen Rentenmark
ab. Dagegen erhöhten ſich die Girobeſtände um 93,3 auf 943,9 Gold
millionen. Jm Zuſammenhang damit erfuhr der Umlauf ſowos!
an Reichsbanknoten wie an Rentenbankſcheinen einen Rückgang um
77 Millionen Goldmark. Der Banknotenumlauf verminderte ſich
um 4,2 auf 674 Goldmillionen, während der Umlauf an Renten-
bankſcheinen um 72,8 auf 16583 Millionen Rentenmark abnahm

Für die Einzahlungen auf die Golddiskontbank nahm die
Reichsbank ein Darlehen bei der Bank von England in Höhe von
91,9 Goldmillionen auf. Der Goldbeſtand verminderte ſich um 18
auf 441,8 Goldmillionen. Die Verminderung iſt auf den Verkauf
von Gold in Amerika zurückzuführen. Der Erlös diente zur Abz
deckung von Verpflichtungen, die noch aus der Kriegszeit her be
ſtanden.

Weiterer Rückgang der Erwerbsloſenzah.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Zahl der unterſtützten Erwerbs-

loſen im unbeſetzten Gebiet iſt in der Zeit vom 1. bis 15. April
weiter von 703 000 auf 476 000 zurückgegangen. Wenn auch dabei

ewiſſe Aenderungen in den Unterxſtützungsvorſchriften mitgewirkt
aben, ſo iſt eine weitere weſentliche Entlaſtung des Arbeits-

marktes unverkennbar. Der ſrätere Eintritt milden Wetters bat
zur Folge gehabt, daß die Landwirtſchaft ſpäter als ſonſt, dafür
nun aber in erheblichem Ausmaß Arbeitskräfte eingeſtellt hat
Jnnerhalb der Jnduſtriezweige zeigt ſich leider noch immer eine
unzulängliche Belebung der Ausfuhrgewerhe.

Markbewertung in Neuyork (Schluß- und Nachbörſe) 2358 Geld,
2381 Brief. Dollarparität 4,22 Billionen.

Aus aller Welt.
„Columbus“ in Amerika.

Der Dampfer „Columbus“ iſt nach einer beim Norddeut-
ſchen Lloyd eingegangenen telegraphiſchen Meldung am 30. April
7 Uhr abends in Neuhork glücklich eingetroffen. Trotz teilweiſe
ſtürmiſcher Gegenwinde iſt die Jungfernfahrt dieſes größten deut
ſchen Handelsdampfers zu voller Zufriedenheit verlaufen. Das
Schiff hat die Reiſe in etwa acht Tagen zurückgelegt.

Hundert Todesopfer eines Wirbelſiurmes.
Reuter meldet aus Atlanta, die Zahl der Todesopfer bei dem
Wirbelſturm werde jetzt auf hundert geſchätzt. Weitere Hunderte
ſeien verletzt worden. Zahlreiche Perſonen würden vermißt. Der
Gebäudeſchaden wird auf 10 Millionen Dollars geſchätzt.

Nicht mehr als o Opfer von Bellinzona.
Wie der Leiter des gerichtsmediziniſchen Jnſtituts in Zürich,

Prof. Zanger. mitteilt, kann angenommen werden, daß die Zahl
der bei dem Eiſenbahnunglück getöteten Paſſagiere ſich nicht über
9 Perſonen beläuft, da bisher außer den bereits feſtgeſtellten Toten
keine neuen Anfragen durch Angehörige erfolgt ſind. Der ſchweize
riſche Bundesrat hat, nachdem er einen mündlichen Bericht des Ge
neraldirektors der Bundesbahnen über die Kataſtrophe bei Bellin-
zong angehört hat, vbeſchloſſen, auf Grund der Unterſuchungen
einen eingehenden Bericht über das Unglück der Bundesverſcmint
lung vorzulegen.

Das Grubenunglück in Virginig. Nunmehr iſt jede Hoffnung
aufgegeben worden, daß noch einige der bei dem Bergwerksunglück
verſchütteten Bergleute geborgen werden könnten. Die Rettungs-
mannſchaften fanden den größten Teil der Gruben durch Waſſer
überflutet.

Zwei Kinder vom Blitz erſchlagen. Bei dem erſten diesjährigen
Gewitter wurden in Reutenburg in Schwaben die beiden Kinder
des Landwirts Grüner, die mit Strohaufladen beſchäftigt waren,
durch einen Blitz getötet.

Drei glückliche Durchbrenner. An Bord des aus Bremen ein-
getroffenen Rieſendampfers „George Waſhington“ hat ſich in Neu
york eine Szene ereignet, die alle Beteiligten ſehr beluſtigte. Nach
der Ankunft des Schiffes kamen drei deutſche Jungen zum Vor-
ſchein, die die Fahrt als blinde Paſſigiere mitgemacht hatten. Sie
ſahen zitternd ihrer Beſtrafung entgegen, waren aber nicht wenig
erſtaunt, als ſie ſogleich in einen prächtigen Raum geführt und
auf das feſtlichſte bewirtet wurden. ln
des Zahlmeiſters De Caro, der in dieſer Art den Tag feierte, an
dem er vor gerade 31 Jahren (es war am 29. April 1893) ſelber
als blinder Paſſagier zum erſtenmal in den Vereinigten Staaten
eingetroffen war.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H. Schulz für Gewerkſchaftliches und Lokales:
Bottl. Kaſparek; für Provinzielles: Alfred Wielepp;
für den Anzeigenteil: Wilhelm Her zig ſämtlich in Halle.

vom 15. bis 23. April größer war als die von der Bank gewährten
Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H. Drug: Halleſche Genoſſen-

ſchaftebuchdruckerei, e. G. m. b. H., Halle, Harz 42144.
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Randgenähte
Rindbor-HerrenStiefel

mit Zwiſchenſohle, in breiter bequemer Form

Randgenähte

Rindbor-HerrenStiefel
mit durchgehenden Doppelſohlen, bis zum Abſatz
genäht, Form Jimmy

Braune Herren-Stiefel
in breiter Form, Derbyſchnitt, braun Rindbor,

RahmenarbeitFriedrich
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ſicht der niedrige Preis
arf beim Einkauf von Schuhen für Sie beſtimmend ſein. Der i
kel wird ihnen erſt erſichtlich beim Vergleich von Qualität und Preis.

Ich biete Jhnen in dieſer Woche als beſonders günſtig an:
Randgenähte

Lack-Damen-Halbſchuhe
weiß gedoppelt, in breiter und ſpitzer Form, halb-
hoher Abſatz

Vandgenähte
Braune Damen Halbſchuhe

in ſpitzer, moderner Form, in mittelbraun und dunkel-
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raun
Randgenähte

Braune Hafalſchuhe
mit Doppelſohle, in reiner Lederausführung

Oehlschläger, nur beip

Der außergewöhnliche

Braune Kinderſtiefel
Gg. 6.38 Gihſe 25—86

Weiße Leinen-Kinderfſtiefel
Größe 27—-30 4,50 Größe 31—35 4,90

Schweſte u uheſchw. Itgr wei chuh ſchwarz RoßChevreau,

breite Rormalform

TuchHausſchuhee in tur modernen Farben,
r e e

6
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VebdeinsKulender

der VSPD.,
Freien Gewerkſchaften, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Frauen- Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sefretariat der VSPD. Halle (Saale), Harz 42/44

r 2 Treppen. Fernruf 1029.
Ortsburegu daſſelbe Fernruf 1029)

Die Veröſfennichungen der VSPD. im Vereinskalender
erfolgen, wenn nicht koſtenlos, gegen beſondere Ver
einbarung die eller anderen Vereine zum jeweiligen
Milimeterpreiſe zweiſpaltig abzüglich 500/0 Rabatt.
Oeffentliche Veranſtaltungen werden nur außerhalb

des Vercinskalenders bekanntgegeben.

gFreter Sängerchor Halle. Morgen Sonn
abend Abend müſſen alle Sänger pünktlich
um 7 Uhr im Volkspark zur Mit
wirkung an der öffentlichen Kundgebung
zur Stelle ſein.

SAJ. Gruppe Süd. Freitag, den 2. Mai:
Wichtige Gruppenveranſtaltung. Er-
ſcheinen aller iſt notwendig.

Verein Dr med. Schüßlers Viochemie.
Sonnabend den 3. April. nachmittags
5 Uhr: Die Anwendung der Antlitz-
Diagnoſe bei Kindern, um die im Körper
ſchlummernden Anlagen zum Entſtehen
künftt ger Krankheiten auszumerzen.
Kinder mitbringen.

Kreis Rerſeburg-Querfurt.
Freitag, den 2. Mai:

Niedereichſtädt. Abends 8 Uhr: Oeffentl
Veriammlung. Referent Gen. Wenſcheck
(Merſeburg).

Leuna. Abends 8 Uhr, im „Zum heiteren
Blick“: Oeffentliche Verſammlung. Ref.:
Genoſſin Reichetagsabg. Wackwitz.

Schaſſtädt. Abends 8 Uhr, im „Prinz
von Preußen“: Oeffentl. Verſammlung
Gen. Landrat Guske (Merſeburg).

Sonnabend, den 3. Mai:
Frankleben. Abends 8 Uhr, bei Böhme

Oeffentliche Verſammlung. Referent:
Gen. Flücht (Halle).

Nen-Röſſen Abends 8 Uhr. im Gaſthof
„Kolonie“: Oeffentliche Verſammlung
Referent: Genoiſin Kunert (Berlin).

Lützen. Abends 8 Uhr, im Lokal „Goldner
Löwe“: Oeffentl. Verſammlung. Thema:
„Volksgeyundung oder Volksmord. Ref.:
Gen. Landrat Guske (Merſeburg).

Kreis vVitterfeld.
Freitag, den 2. Mai:

Zſcherndorf. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.

Groß-Möhlan. Abends 8 Uhr: Orffent-
liche Veriammlung.

Zſchepkat Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Ver ammlung.

Beyersdorf. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.

Zſchernitz Abends 8 Uhr: Oeffentliche
„Verſammlung.

Sonnabend, den 3. Mai:
Bitterfeld Abends 8 Uhr. im „Bürger-

garten“: Oeffentliche Verſammiung.
Redner: Landtagsabg. Gen. Waentig
(Halle).

Zſchornewitz. Abends 8 Uhr, im Gaſthof
„Kolonie“: Oeffentliche Verſammlung.

Düben. Abends 8 Uhr, im Lokal Bürger-
garten“: Oeffentiche Verſammlung.
Red. Reichstagsabg. Genoſſin Wackwiß.

Kreis Delitzſch.

Freitag, den 2. Mai:
Hohenprießnitz. Abends 8 Uhr m Gaſt-

hof: Oeffentliche Verſammlung.
Sonnabend, den 3. Mat

Preſſel. Abends 8 Uhr im Gaſthof:
Oeffentliche Ver ammlung.

Oeffentſiche Verſamminng.
Reichstagsabgeordn. Gen.

Kreis Bittenberg.
Freitag, den 2. Mai:

Uthanſen. Abends 8 Uhr im Gaſthof

hof „Schützenhaus“: Oeff. Verſamml.
Globig. Abends 8 Uhr im Gaſthof

Friedrich: Oeffentliche Verſammlung.
Kreis Torgau.

Freitag, den 2. Mai:
Torgau. Abends 8 Uhr im Rathaus-

ſaal: Oeffentl. Verſammlung. Gen.
Dr. Schweriner (Berlin) ſpricht über:

e Abends 8 Uhr im Gaſt-

„Hönnen Deutſchvölkiſche Führer
ſein?

Dommnitzſch. Abends 8 Uhr in der
„Konzerthalle“: Oeff. Verſammlung

Züllsdorf. Abends 8 Uhr im Gaſthof
Oeffentliche er erz

Liebenwerda. Freitag den 2. Mai abends
8 Uhr, Monatsverſammlung in der
„Kaiſerkrone“. Tagesordnung: Die
Wahlen Erſcheinen aller Genoſſen
iſt Pflicht.

Elſterwerda. Abends 8 Uhr, bei Paul
Dietrich: Mitgliederverſammlung. Es
iſt Pflicht aller Mitglieder, zu erſcheinen.
Tagesordnung wird in der Verſamm-
lung bekannt gegeben.

Sonnabend, den 3. Mai:
Lößten. Abends 8 Uhr im Gaſthof:

effentliche Verſammlung.
Kreis Sangerhauſen-Eckartsberga.

Freitkag, den 2. Mai:
Reinsberg. Abends 8 Uhr (Lokal wird

örtlich bekanntgegeben): Oeffentliche
Verſammlung. Referent: Genoſſe
Holzapfel (Halle).

Stempeda. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.

Holdenſtedt. Abends 8 Uhr Oeffentliche
Verſammlung.

Wallhanuſen. Abends 8 Uhr: Oeffentliche
Verſammlung.

Stolberg. Abends 8 Uhr, im Bürger
garten“: Oeffentliche Verſammlung.

Sonnabend, den 3. Mai:
Rieſtedt. Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Verſammlung.
Bornſtedt. Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Verſammlung.
Bennungen Abends 8 Uhr: Osffentliche

Verfammlung.
Kelbra Abends 8 Uhr: Oeffentliche Ver

ſammlung.
Wickerode Abends 8 Uhr: Oeffentliche

Veriammlung.
Oberheldrungen. Abends 8 Uhr im Gaſt-

hof Grünewald: Oeffentliche Verſamm-
ung. Redner: Gen. Holzapfel (Halle).

und Hemleben ſind zu dieſer Ver
ſammlung höflichſt eingeladen.

Kreis Ransfeld.

Freitag, den 2. Mai:

Wolferode. r„Zur Linde“: Oeff. Verſamnlung.
Oberwiederſtedt. Abends 8 Uhr im Gaſt-

hof „Zum Löwen“: Oeff. Verſamml.
Arnſtedt. Abends 8 Uhr bei Müller:

Oeffentliche Verſammlung.
Eisleben. Abends 8 Uhr im „Volks-

haus“: Oeffentliche Verſammlung.
Mansfeld. Abends 8 Uhr im Gajthof

Mansfeld: Oeffentl. Verſammlung.
Sonnabend, den 3 Mai:

Teutſchenthal. Abends 8 Uhr: Oeffent
liche Verſammlung.

Belleben. Abends 8 Uhr im Gaſthof
Sachſe: Oeffentliche Verſammlung.

Polleben. Abends 8 Uhr im Gaſthof
Ww. Dolge: Oeffentliche Verſammlung.

Siersleben. Abends 8 Uhr im Gaſthof
WMeusdorf. Abends 8 Uhr im Gaſthof: Bauer: Oeffentliche Verſammlung.

E. Steſnéboch, leſe g.

Druciaufiräge ine
eder Ar übernimmi um
ſtefert ſchnell und iauber
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Stadt Theater.
Sonnadend, abends 7 Vhr:

Der Troubadour.
Sonniag. verm. I Vhr:
Generalprobe
9. Symphonie
Sonniag, adenss 7 Vrr.

Braunsdorf: Oeffentl. Verſammlung.

Die Bewohner von Harras, Hauterode

Abends 8 Uhr im Gaſthof

n
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Ab heute, Freitag:

icht. viele
Die erste Film-Oper der Welt!

Jenselts
des Strom

Hauptdarsteller:

S

Lyda Salmonova Ida Svedin
Ika Grüning Hilde Wo ter
Walterdanssen-R. Laubenthal

Apfter pewvöpſcher MNtwirtune

berühmter Beriwer Oper beangohräfte

Muslk, hlerzu elgens Komponlert,

von Professor Ferdinand Hummel

Hierzu

Ein Fmwerk Zur frage der senueken Aundarung

Wie gage ich's

„Homo sum, hbumani nihil s me alienum puto“

meinemkKinde?

(Ieh bin ein Mensech, darum ist nichis Menschliches mir fremd)

Jedermann muß Cie. hochioteresranten füm vehen

J-der junge Mann, jede heranwachsende Tochter.
alle Erzieher müssen diesen
geseben haben

Väter und Mütter.
alle

Film

Dieser wertvolle Film bedeutet für jedermann ein tief-
gründiges Erlebnis

Ankfang:

t

Woebenitags 4 Uhr. Sonntags 3 Uhr.
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rots Siehe Anschlagsäulen.
Genoſſen Werbt nunab-
läſſig neue Leſer für Euer

Strümpfe
Kunstsseide, Paar

I. 50 Mk.
Geminder

Berndurger Straße 6

0

ſem e ln J „Volksblatt“! W
Welholg-Ichtplel- Thenter
LMIIGGGGGGIIIIIIIIXXEELIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Hadees R
Luxus- Tanz Trans ormationen

MMMIMMMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII—I

Ab heute: Kurzes Gastspiel!
Die amerikanische Sensation

in ihren

Auftreten: 5.50 S. 40

Hierzu die Fim- Biedermeier- Operette (5 Akte):

Einlaß 5 Uhr. Beginn 5.80 Uhr.

ovyal Express Dancers

Das Kussverbot!?
Unter Mitwirkung erster Berliner Sänger und Sangerinnen,

Ehrena-, Frei- und Porzugskarten ungaltig

Kochs Künstlorspiols
„Bunte Söhne 7019

Direktor u. Besitzer Alb. Koch
Jägergasse 1 Telephon 1066

Die führende Kleinkunstbühne mit
dem besten u. größt. Attraktions-

Mul- In
Trotz enormer Vnkost. kleine Preise

Kopvum- und Spargenosenctatt

fwrenehunu Amen ſt
ch r h P V Fat inachmittags r. in Merſeburg,Rehlauram Funkendurg m

Ceneralverranmlum

Tagesordnung1 geh resbericht.
2 Abänderung der S8 9, 10 und 36

Statuts bett. Feſtſetzung der Geſchäfts
anteile pp. ſowie Aufwertun z a) der
Geſchäftsanteile, der Spareinlagen,
Aen e ung der Sterbeunterſtützungs
Ordnung
Ankauf eines Grundſtückes.
Feſtſetzung der Entſchädigung für den
Au ſichtsrat.
Auſſichtsratswahl.
Anträge der Mitglieder nach 8 14 des
Statuts.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitalieder
erwartet Der Aufsiehtsrat

W. Daniel, Vo ſitzender,
An der Teilnahme der Verſammlung

ſind nur Mitglieder berechtigt. Legitima
tionskarte iſt vorzulegen.

Cuftectäncge Sparelagpe

m 10 Prozent verzinſt.
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Leistungsfähigste

S Holz und Metall Bettſtellen
Kinder Bettſtellen

S Patent- u. Auflege Matratzen
Bett-Chaiſelongues

Sofas, Seſſel, Chaiſelongues

Billigſte Preiſe! Größte Auswahl

Zruno Paris
Leipziger Straße 12

S Klubmöbel und Matratzen Werkſtätten S

volkspark
Burgstrasse 27.7046

Täglich ab mittags 12 Uhr:

reichlich Pttagonc

Am Schwarzen Brett:
Mietzu ſchläge vom 1. Mai ab.
Einheitsſtimmzettel. Staatliche
Grundvermögensſteuer.

7047 Magiſtrat Delitzſch
Famiſien Nachrichten

Am 29. April, morgens 6 Uhr.
starb unser lieber Kollege, der

Meister

Atto Araune

Er war uns ein treuer, auf-
richtiger Mitarbeiter, dessen
Andenken wir stets in Ehren
halten werden.

Deutscher Werkweister-Verdand

Ortsgruppe Leuna.

Die Beerdigung findet heute.,
Freitag. den 2 Mar, vachmittag
3 Ubr, auf dem Zweckverband
friednot Leaus statt. War vitten
um zahlreiche Beiligung
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Wie wählen wir am A. Mai?
Unſere Waentig-Verſammlung.

Wenn es wahr iſt, daß der Grad des Beſuches der Wahlverſamm-
gengen der einzelnen Parteien einen Wertmeſſer der Sympathie
oder doch wenigſtens des Intereſſes der Wählerſchaft für dieſe oder
jene Partei bedeutet, dann braucht der Sozialdemokratie
vor dem Ausfall der diesmaligen Reichstagswahlen wahrlich nicht
bange zu ſein. Auch unſere am Mittwochabend mit Geh. Reg.Rat
Prof. Dr. Waentig als Referenten über das Thema: „Wie
wählen wir am 4. Mai?“ in den großen Saal des „St. Nikolaus“
einberufene öffentliche Wählerverſammlung bewies das erneut.
Hunderte von Beſuchern konnten keinen Einlaß
finden, und dennoch ſaß und ſtand der große Saal bis weit
hinaus in die Korridore und Nebenräume dicht gedrängt, Kopf an
Kopf, voller Menſchen, die in wortwörtlich atemloſer Spannung
und Aufmerkſamkeit den überzeugenden Ausführungen des Ge-
noſſen Waentig folgten.

Waentig ging davon aus, daß auch der kommende Reichstag, wie
er ſich auch immer zuſammenſetzen möge, Erfüllungspolitik be
treiben müſſe, wenn er überhaupt arbeitsfähig ſein wolle und
die Kataſtrophe, die im anderen Falle ſicher kommt, vermeiden
will. Er teilte die Parteien der deutſchen Nation in ſogenannte
„Befreiungspolitiker“, die den Verſailler Vertrag einfach in
Ftücke reißen wollen, unbekümmert um die furchtbaren Folgen,
und in Erfüllungspolitiker, die auf der Grundlage der Verſtändi-
gung endlich zu geſünderen Verhältniſſen kommen wollen, ein.
Haarſcharf wies Genoſſe Waentig nach, daß die „Befreiungspolitik“
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„Rieder mit der Eckallengzpelittir

„Siegreich wollen wir Frankreich ſchlagen!!!“

engeſichts unſerer militäriſchen Ohnmacht heller Wahnſinn ſei,
ſo daß für diejenigen, die ehrlich den Wiederaufſtieg unſeres Volkes
wollen, nichts anderes übrigbleibe, als ihre Stimme den Er-

füllungspolitikern zu geben, und zwar der Partei unter ihnen,
die auch dafür ſorgen will, daß die Laſten, die die Erfüllungs-
politik notwendigerweiſe mit ſich bringt, gerecht verteilt werden.
Dieſes Ziel verfolgt einzig und allein die Sozialdemokratie.

Der Vortrag des Genoſſen Waentig war muſtergültig und lücken-
los im Aufbau und zeichnete ſich, weil er ſich fernhielt von jeder
Phraſe, durch eine meſſerſcharfe Konſequenz und eine zwingende
Ueberzeugungskraft aus. Das war wohl auch der Grund, weshalb
ſich keiner der anweſenden Gegner zum Wort meldete. Die Art,
wie Waentig nüchtern, ſachlich und frei von jeder Leidenſchaft
Glied um Glied ſeiner Beweisführung aneinanderreihte, verdient
beſonders hervorgehoben zu werden. Wir können dieſe Verſamm-
lung mit Stolz als weiteren vollen Erfolg für uns buchen.,

Genoſſe Waentig führte nach einleitenden Begrüßungsworten
ges Genoſſen Künne, etwa folgendes aus:
Die diesmaligen Reichstagswahlen haben eine größere Bedeutung
für das deutſche Volk als früher, wo es ſich nur darum handelte,
nur eine geſetzgebende Körperſchaft zu wählen. Jetzt ſoll aus dem
neuen Reichstag eine neue Regierung gebildet werden.
Deshalb iſt die Obſtruktion gewiſſer Kreiſe gegen die Wahl un-
verſtändlich und verwerflich. Nicht weniger als 26 verſchiedene
Parteien treten auf den Plan. Dadurch iſt von vornherein ein
Teil der egebenen Stimmen zur Wirkungsloſigkeit verurteilt
Redner erblickt in dieſer Parteizerklüftung ein altes Erbübel
unſeres ſonſt ſo begabten Volkes.

Unſere heutige furchtbare wirtſchaftliche Lage iſt nur ganz un
weſentlich beſtimmt und beeinflußt von innenpolitiſchen Maß-
nahmen. Die Frage: „Wie wählen wir am 4. Mai?“ von dieſer
Seite aus zu betrachten heißt das Pferd vom Schwanze aufzäumen.
Die jetzige Lage des deutſchen Volkes läßt ſich nur verſtehen, wenn
man daß wir ein gänzlich geſchlagenes Volk ſind und
unter dem Verſailler Friedensdiktat ſeufzen. Von dieſem Satz
müſſen wir ausgehen! Wenn wir ſtreng realiſtiſch denken, dann
müſſen wir ſagen, daß die Lage unſeres Volkes noch ſchlimmer
ſein könnte, als ſie tatſächlich iſt. Die Geſchichte beweiſt das.
Der abſolute Vernichtungswille des Siegers dem gänzlich ge-
ſchlagenen Feind gegenüber iſt, vom Standpunkt der Kriegs-
philoſophie aus geſehen, verſtändlich. Bei einem unſerer ehe-
maligen Gegner iſt Leſer abſolute Vernichtungswille auch heutenoch horhanſen. Die franzöſiſche Regierung hat die Methoden

geändert. Bei den Vorverhandlungen zum Verſailler Friedens-
diktat forderten die franzöſiſchen Regierungsmänner und Generale
die Zertrümmerung des Deutſchen Reiches und die Zerſetzung des
deutſchen Volkes! Was wir alſo bisher erlebten, die unmittel-
bare Gefahr des Auseinanderfallens des Reiches,
die Wirtſchaftskriſe, ſind zwangsläufige Folgen des Ver-
ſailler Vertrages.

Für den Reichstagswähler erwächſt deshalb die Pflicht, einen
Reichstag zu wählen, der imſtande iſt, das Verſailler Friedens
diktat zu beſeitigen oder doch wenigſtens zu mildern. Gelingt das
nicht in abſehbarer Zeit, dann ſind wir ver koren Ueber dieſes
Ziel ſind wir wohl alle einig; über die Wege, die zu dieſem Ziele
führen, jedoch nicht. Hier entſteht die Frage, welche der zwei
Gruppen der deutſchen Parteien iſt imſtande, dieſes Ziel ſchnellſtens
Zu erreichen. die Befreiungs- Gewaltvpolitiker oder die Er
füllungs- oder Verſtändigungs ker Es gibt wohl niemanden,
der die Behauptung wagte, daß in abſehbarer Zeit die Befreiung
möglich iſt. Es handelt ſich hier um nichts anderes als um phan
taſtiſche Jlluſionen nervöſer Leute, die da glauben, den Erbfeind
mit Dreſchflegeln aus dem Lande treiben zu können und die im

iege do von der Stelle waren, „wo die Völker aufeinander-iegee S. ha liegt aber re r
enderz. gegeriprokliſch nichts eres, als daß h. tauſende
franzöſiſcher Flugzeuge unſer Voterland mit Giftgasbomben von
unerhörter 3

Erküllung oder Untergang!

exſtörungskraft Ubexfliegen und daß in wenigen ihren Abſchluß.

Zweites Blatt.

Stunden hunderttauſende koſtbarer Menſchenleben vergiftet und in
Grund und Boden geſchlagen worden ſind! So ſteht die Partie!
Und das wiſſen auch die Führer dieſer ſogenannten „Freiheits
bewegung“ ganz genau, deshalb ſagen ſie: wir wollen ja auch
nicht ſchon morgen losſchlagen, ſondern ſpäker. Wir wollen nur
vorbereiten, die Maſſen mobil halten, organiſieren.“ Dieſe
Vorbereitungen können aber nur die eine Wirkung haben, den
Druck, der von außen auf uns laſtet, noch zu verſchärfen. Und esiſt gefährlich, größere Volksmengen lange g in ſogenannter Be

geiſterung zu erhalten. Entweder nützt ſich dieſe Begeiſterung ab,
oder aber man ſteigert ſie langſam zur Siedehitze, und dann will
ſie ſich in Taten äußern. Das zeigt uns das Beiſpiel von Mün
chen. der Marſch nach Paris nicht möglich iſt, die „Be
eng ſich aber in irgendeiner Form Luft machen muß, ſo
chlägt der Marſch nach Paris W in den Marſch nacherlin um. Es zeigt ſich alſo, daß das, was man angeblich zum

Zwecke einer großen olkserhebung gegen Frankreich vorbereitet,
praktiſch zu einer Vorbereitung des ürgerkrieges wird.
Weil das ſo iſt, deshalb darf kein Reichstagswähler ſeine Stimme
einer Partei geben, die für die ſogenannte Befreiungspolitik
eintritt.

Unſere Erfüllungspolitik bedeutet einen furchtbaren Entſchluß,
aber es gibt keine andere Möglichkeit, aus unſerer Lage heraus-
ukommen. Bis in dieſe Tage hinein bedeutete der Verſuch, durch
nwendung des Verſailler Vertrages deſſen Undurchführbarkeit

zu beweiſen, lediglich ein furchtbares Opfer für die deutſche Nation,
ohne daß Frankreich und England mit in den Abgrund gezogen
wurden. Das iſt jetzt anders geworden. Entweder verzichten heute
die Franzoſen auf gewiſſe Teile des Diktates, oder ſie ſind ge
wungen, Teile des deutſchen Landes ſelbſt zu verwalten. Die
Stimmung einſchließlich des kleinen Belgien gegen Frankreich
iſt heute nicht die beſte. Die Frankenkataſtrophe ſpricht für jeden,
der in der Wirtſchaft zu leſen verſteht, eine deutliche Sprache. Der

Vor

h e„Die Herren haben geſagt, es ginge auf Ihre Rechnung!“

Druck auf Frankreich wird finangzpolitiſch, wirtſchaftspolitiſch und
moraliſch immer ſtärker und wir müſſen unter geſchickter Aus
nützung dieſer Tatſache Erfüllungspolitik weitertreiben, die jetzt
nicht mehr allein auf Koſten des deutſchen Volkes geht. Es handelt
ſich jetzt für uns darum, das, was wir verſprechenwuüfſen, auch tatſächlich zu erfüllen. Das Wwnnen
wir aber nicht ohne die Hilfe des Auslandes. Wir ſind ein ſo
ſchlechter uldner geworden, daß uns unſere Gläubiger mit
Krediten nachhelfen müſſen. Unſere Lage iſt alſo ſchlimmer, als
wir denken, und wer e heute darüber beklagt, daß die Renten
mark gar ſo dünn geſät ſei, der hat bereits vergeſſen, daß wir
im Oktober November rigen Jahres vor dem wirtſchaft
lichen Chaos ſtanden. Auf wie ſchwachen Füßen die Renten-
martk ſteht, beweiſt die Tatſache, daß die Reichsbank in die Lage
kam, die Rentenmarkſumme, die in Jtalien durch deutſche Vergnü-
gungsreiſende ausgegeben worden war, kaum einlöſen zu können.
(Hört, hört!) Eine Goldwährung zu ſchaffen, ſind wir ans eigener
Kraft nicht in der Lage. Nur mit gewaltigen ausländiſchen Kre
diten kann die neue Goldnotenbank, die im gewiſſen Sinne eine
internationale Bank ſein wird, gegründet werden. Aber auch
damit iſt uns noch nicht geholfen, wenn mit der Schaffung der
Goldnotenbank nicht Hand in Hand geht die Balancierung des
Reich?haushaltes und des Budgets der Länder. Die politiſche
Konſequenz aus dieſen Fragen zu ſirgen heißt die Frage auf-
werfen: Kann uns das Ausland helfen, ohne Zins, ohne Siche-
rung, ohne Vertrauen Es kann es nicht, wenn das deutſche Volk
eine Regierung hat oder eine ſolche bekommt, die da erklärt, was
die früheren Regierungen abgeſchloſſen haben, kümmert uns nicht.
Sie müſſen alſo bei der Wahl denjenigen Parteien ihre Stimme
geben, die gewillt ſind, durch ernſte Verſtändigung mit den Welt-
völkern eine wirkliche Reviſion des Verſailler Diktates herbei-
zuführen und ihre Verſprechungen auch zu halten. Und ſie können
dieſe Verſprechungen nur halten, wenn ſie mit größter Energie
Verfaſſungskämpfe in grober Form, d. h. mit den Mitteln der
Gewalt, ablehnen und ſich ausſchließlich auf den Boden der
Tatſachen ſtellen.

Die Erfüllungspolitik, die wir bisher betrieben, leidet unter
einem ſchweren ngel deshalb, weil die Laſten nicht nach der
Leiſtungsfähigkeit verteilt worden ſind, ſondern bisher von den
ſchwächſten Schultern getragen worden ſind. Am meiſten mußte
zahlen derjenige, der am wenigſten hatte. Die Landwirtſchaft
zahlte bis vor kurzem praktiſch überhaupt nichts. Dasſelbe galt
für Jnduſtrie und Handel. Die meiſten Steuern zahlten die Lohn-
und Gehaltsempfänger unter gleichzeitiger furchtbarer Entwertung
des Realeinkommens. Dieſe herrliche Politik wurde gemacht unter
der Vorherrſchaft der bürgerlichen und kapitaliſtiſchen Gruppen.
Die Deutſche Volkspartei und die Deutſchdemokratiſche Partei wer
den trotz der ſchönſten Verſprechungen, die jetzt beide machen. die
Laſten wieder auf die Schultern der Schwächeren abzuwälzen
ſuchen. Wenn Sie alſo nicht nur Erfüllungspolitik treiben wollen,
ſondern wenn Sie wollen, daß die Auswirkungen dieſer Er
füllungspolitik nach der Leiſtungsfähigkeit und nach den Grund
ſätzen der Gerechtigkeit getragen werden ſollen, dann können Sie
nur einer Partei die Stimme geben, der die übergroße Mehrzahl
des deutſchen Volkes angehört: der deutſchen Sozialdemo-
kratie (Langanhaltender, lebhafter Beifall.)

Genoſſe Möller wies darauf hin, daß ſich kier in Halle die
Deutſchdemokratiſche Partei dem „Vaterländiſchen Ordnungsblock“
angeſchloſſen habe und mahnte die Beamten und Angeſtellten, am

jg nicht zu vergeſſen, wie es ihnen ergangen iſt, als die
im „Vaterländiſchen Ordnungsblock“ zuſammengeſchloſſenen Par
teien eine unumſchränkte Regierungsgewalt ausübten.

Jn ſeinem glänzenden Schlußwort räumte Genoſſe Waen
t i g beſonders mit dem Schlagwort „Gegen den Marxxismus“ ganz

auf und meinte, daß man nicht über den Marxismus
reden ſolle, bevor man die Naſe wirklich ins Buch geſteckt habe.
Redner ging dann noch auf das Ermächtigungsgeſetz ein und zeigte,
wie notwendig ez war, dieſem Geſetz (von zwei Uebeln das kleinere)
zuzuſtimmen. Mit einem Appell des Gnoſſen Künne, fede Stimme
am 4. Mai der wirklichen Arbeimeehmerpartei, der Vereinigten
Sozialdempkratie, zu geben, fand die imvpoſante Verſemmlung
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Freitag, den 2. Mai

Wie wird gewählt
Zum Reichstag.

Amtlich wird aus dem Reichsminiſterium des Innern mitgeteilt?
Bei der Reichstagswahl wird zum erſten Male ein amtlicher
ine Ware verwendet. Die Stimmzettel werden
von den Wahlbehörden amtlich hergeſtellt. Alle Abſtim
mungsräume erzerter auf amtlichem Wege die erforderliche Anzahl
r er Stimmzettel enthält alle in den Wahlkreiſen
l enen Wahlvorſchläge, und zwar mit der laufenden Nummer,

er Parteibezeichnung und die Namen der erſten vier Bewerber.
Jeder Wähler erhält nach Betreten des Abſtimmungsraumes

einen Wahlumſchlag und einen Stimmzettel, begibt ſich
damit in die Wahlzelle und kennzeichnet auf dem Stimmzettel den
Wahlvorſchlag, dem er ſeine Stimme geben will. Zu dieſem Zwecke
liegen in der Wahlzelle Bleiſtifte bereit. Vorſorglich wird der
Wählär gut tun, noch ſelbſt einen Bleiſtift mitzubringen. Die
Kenn zeichnung erfolgt durch ein Kreuz oder auf
ſonſtige Weiſe.

Das vom Reichsminiſterium des Jnnern empfohlene Muſter für
den Einheitsſtimmzettel enthält innerhalb des für jeden Wahl
vorſchlag vorgeſehenen Raumes einen durch einen Kreis gekenn

ichneten freien Platz zum Eintrag des Kreuzes. Der Wähler
egzeichnet am zweckmäßigſten durch ein in den Kreis geſetzz

tes J i die Bewerber, denen er ſeine Stimmegeben will, aber auch jede andere Kennzeichnung des Wahl-
vorſchlages, wie etwa das Unterſtreichen oder Anſtreichen der
Nummer oder des Parteinamens des Wahlvorſchlages oder der
Namen der Bewerber iſt gang ſofern nur aus der Kennzeichnung
feſtzuſtellen iſt, welchem Wahlvorſchlag der Wähler ſeine Stimme
hat geben wollen. Der Wahlvorſchlag der Vereinigten Sozigl-
demokratiſchen Partei Kunert- Krüger trägt die Nummer-3,
Das zu kennzeichnende Feld iſt in der erſten Reihe rechts.

Blinde, Schwerkriegsbeſchädigte oder ſonſtige
Stimmberechtigte, die durch körperliche Gebrechen verhindert ſind,
den Stimmzettel eigenhändig auszufüllen oder in den Umſchlag zu
legen, dürfen ſich im Abſtimmungsraume der Beihilfe einer Ver-
trauensperſon bedienen. Die Vertrauensperſon vertritt aber nicht
den Stimmberechtigten, ſondern iſt ihm nur behilflich. Es iſt
daher erforderlich, daß der Stimmberechtigte perſönlick
im Abſtimmungsraum erſcheint, mit der Vertrauens-
perſon vor den Abſtimmungsvorſtand tritt und die Vertrauens
perſon mit in die Wahlzelle nimmt.

Zur Gemeinde.
Die Wahl am 4. Mai findet in der Zeit
von 8s Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags

ſtatt. Die Wahllokale in Halle ſind in der heutigen Nummer noch
einmal bekanntgegeben. Für die Reichstagswahl iſt ein Einheits
ſtimmzettel feſtgeſetzt, für die Stadtverordneten wahl in
Halle haben die Parteien die Stimmzettel beſorgt. Jn dem Ein
heitsſtimmzettel wird der Wahlvorſchlag, dem der Wähler ſeine
Stimme geben will, durch ein Kreuz bezeichnet. Die Stimm
zettel werden ſodann in die amtlichen Umſchläge, welche für die
Stadtverodnetenwahl in hellgrüner Farbe mit
dem Aufdruck „Gemeindewahl“, für die Reichstagswahl in
blauer Farbe hergeſtellt ſind, eingelegt und dem Wahlvorſteher
gleichzeitig abgegeben. Es iſt zweckmäßig, wenn die Wähler einen
Bleiſtift bei ſich haben, um bequem in den Stimmzettel für die
Reichstagswahl die Einzeichnung machen zu können.

Zur Abgabe einer gültigen Stimme iſt unbedingt er
forderlich, daß in jeden der verſchiedenen Umſchläge ausſchließlich
derjenige Stimmzettel hineingelegt wird, der für
den betreffenden Umſchlag beſtimmt iſt. So würde z. B. ein
Reichstagswahlſtimmzettel, der etwa verſehentlich in einen Um-
lag mit dem Aufdruck „Gemeindewahl“ geriete, un gültig ſein.
Das gleiche Schickſal würde einen verſehentlich in einem n
für die Reichstagswahl abgegebenen Gemeindewahlſtimmzette
treffen.

Unſere Kandidaten zur Stadt-
verordnetenwahl.

Entgegen der urſprünglichen Abſicht und den Beſchlüſſen des
Magiſtrats, auch zur Wahl der Stadtverordnetenver-
ſammlung gemeinſame Stimmzettel zu verwenden, müſſen
nun doch die einzelnen Parteien ihre beſonderen Stimmzettel
haben. Wir geben deshalb noch einmal die Namen unſerer
Kandidaten bekannt:

Wahlvorſchlag
der Vereinigten Sozial demokratiſchen Partei Deutſchlands

zur Neuwahl der Stadtverordneten in Halle.
Kennwort: Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

1. Undeutſch, Albin, Landesrat; 2. Dürrfeld, Paul, Poſtſekretär;
3. Reiwand, Karl, Geſchäftsführer; 4. Petersdorff, Georg, Sekre
tär; 5. Müller, Albert, Geſchäftsführer; 6. Becker, Klara, An
geſtellte; 7. Schaumburg, Konrad, Gewerkſchaftsangeſtellter;
8. Wilke, Paul, Lehrer; 9. Abramowitz. Joſeph, Kaufmann
10. Flücht, Heinz, Geſchäftsführer; 11. Wiegand, Guſtav, Werk
meiſter; 12. Görſch, Hugo, Volksſchullehrer 13. Müller. Fransz,
Packer; 14. Rickwardt, Karl, Lagerhalter; 15. Eichſtedt, Karl An
geſtellter; 16. Rauſchenbach, Auguſt, Maler; 17. Gerlach, Wil
helmine, Ehefrau; 18. Stengel, Karl Taubſtummenlehrer;
19. Schmidt, Johannes, Handlungsgehilfe; 20. Witters, Kurt,
Metallarbeiter; 21. Jakobus, Paul, Handlungsgehilfe; 22. Wünſche,
Oskar, Gärtner; 23. Vorlob, Heinz, Gewerkſchaftsangeſtellter;
24. Seiler, Fritz, Ofenſetzer; 25. Kreutzmann, Paul, Arbeiter
26. Kunze, Kurt, Handlungsgehilfe; 27. Bürger Otto ſtädtiſcher
Angeſtellter; 28. Gittel, Marta, Ehefrau; 29. Rickel, Otto, Poſt
ſchaffner; 30. Feuerhahn, Karl, Buchdrucker; 831. Michaelis Wil
helmine, Ehefrau; 32. Saupe, Paul, Gewerkſchaftsangeſtellter;
83. Göbel, Auguſt, Schuhmacher; 34. Löffler, Oskar, Expedient;
35. Hädicke, Albert, Bahnarbeiter; 36. Berbig, Otto, Kupferſchmied;
87. Köppke, Marie, Shefrau; 38. Heyne, Wilhelm, Gewerkſchafts
angeſtellter; 39. Göhre, Paul, Gewerkſchaftsangeſtellter; 40. Ziem,
Paul, Guſtav, Feuerwehrmann: 41. Sens, Augufſt, Maler;
42. Grob, Otto, Schloſſer; 43. Schneider, Chriſtian Maſchinen
bauer; 44. Hoferichter, Robert, Schneider; 45. Jänicke, Karl, An
geſtellter; 46. Undeutſch, Jda, Ehefrau; 47. Kohlemann, Max,
Werkmeiſter; 48. Kämmnitz, Karl, Maſchinenſetzer; 49. Kliebe,
Otto, Monteur; 50. Ferchlandt, Friedrich, Angeſtellter.

Aus der Zuſammenſtellung der Liſte iſt zu erſehen, daß die
Kandidaten der VSPD. aus allen Kreiſen der Bevölkerung ſowie
aus den verſchiedenſten Berufen tammen. Dieſe Liſte allein bietet
deshalb die Gewähr, daß die Intereſſen der Geſamtbevölkerung
wahrgenommen werden. Darum wähle am Sonntag jeder

die Liſte der VSPD.: Undeutſch Dürrfeld Reiwand.

Was die Reaktionäre wollen.
„Wir wollen aus Preußen und Deutſchland wieder eine Mon

archie und einen Hohenzollernſtaat machen. Als Inſtrument
dazu ſoll uns die Reichswehr dienen.“ 3 tSo der Reichstagsabgeordnete Dr. Hergt auf dem roten
nationalen Kreisparteitag in Halle.

hiſche Nachrichten vom 20. Januar 1924.



z teien. Das Bürgertum ſorgt ſchon durch ſeine bekannten Bürgerrer mit t St 73 z gee i zur Genge dafür daß die Arbeiterſchaft deneil tiert werden. Venn den a h er ger Segenſab wiſchen den eigenen Intereſſen und der Eliquen und
r t der w t n die a beiter- gr. er wirtſchaft des Bürgertums nicht vergißt. Namentlich in

ſwWruwgvarbeit de Femmyniſeſ &p rtei, die di h iegemeinden, in denen die Arbeiterſchaft durch die Rebewwegung immer mehr auseinanderſpaltet. Gew m volution auf die Verwaltung einen bedeutenden Einfluß erlangt
a Jahren woch r n Meiſe r Sit geht der Kampf in erſter Linie gegen die Bürgerblodparteien.Seaſttfarten ein iten u J t dert eider iſt das nicht die einzige Front, die der Arbeiterſchaft gegen

ſtande zu bringen, haben die feitherigen greinge es i d überſteht. Die Kommuniſten, die überall mit eigenen Liſten auf
Die Gegenſätze die im Gewerkſchaftskartell zukage r T treten, ſind auch in der Gemeindepolitik genau wie in der Reichs
e g Auswirkung auf die halliſche Arbeiterſchaft gehab ie und Landespolitik faſt ſtets die Schrittmacher der Reaktion und
Halliſche Arbeiterſchaft iſt führerlos, ſeitdem ſie ſich aufgerieben vürgerlichen Parteiena wiſchen den von den Kommuniſten immer wieder von eſgte Während die Sozialdemokratie ſeit Jahrzehnten ein anerkanntes
er vrenen e e den n. re Kommunalprogramm beſißt und in langer Arbeit und Erfahrunge en a fee ht wette Seeben en St e et e Green der Sgialdemeden J. Rai durch Arbeitsruhe zu feiern. Nur wenige Detrie atiſchen Partei hinaus verſchafft hat, ſo daß man die Gemeinde

chloſf olitik mit Recht als die ureigenſte Domäne der Sozialdemo

iſten, ſtimmten von annähernd 800 A

t Der D

ämende Vo

hüng. e tS eden, d ſie wohl jeden Antrag unterſtützt, aber bei der
fa

te beſtehen. Jge des Demonſtrationsverbotes war das Straßenbild am
Donner tag nicht das, welches man ſonſt am t. Mai ſah. Jn
wen Gruppen marſchierten diejenigen, die an der von kommu-
niſtiſcher Seite nach dem „Volkspark“ einberufenen Verſammlung

„zeilzunehmen gedachten, nach der Burgſtraße. Verſuche zur d
bildung wurden durch die Polizei verhindert. Zu erheblichen
Zwi ren kam es dabei nicht. Nur einige Perſonen wurden

J wegen Widerſtands feſtgenommen und zur Wache ſiſtiert. Jm
J emg einen verlief gber alles ruhig.

m „Volksvark“ waren zwar der große Sagl und das Reſtau
e überfüllt. Hier ſprachen Höcker und Bowiski,

jn welchem Sinne, kann ſich jeder denken. Nach Schluß der Ver
fammlung ging alles rukig auseinander. Abends hatte diez See Partei den „Volkspark“ für ihre Feier vollſtändig

v Parteigenoſſen mußten infolgedeſſen gezwungenermaßen
das eigene Heim meiden. Sie fanden ſich zahlreich im „Winter

arten zuſammen. Der Verlauf der von unſerer Partei ver-F Z ſtalteten Abendfeier war ein durchaus würdiger. Dazu trug
eſtiders das Programm bei das einen exnſten und künſtleriſchen

Ehgrakter trug. Um die kurgze, inhaltiich aber ſehr bochſtehende
Feſtrede des Genoſſen Hermann Lange gruvppierten ſich die Re

gitationen Alfred Dwurras und die Liedervortröoe Herta Rei
neckes vom Stadttheater ſowie die Chöre des Freien Sänger-

ekeörs und die Müſikvorträge eines Quartetts. Alle Darbietungen
varden von den Feſtteilnehmern mit ſtarkem Beifall belobnt.

Parteinachrioten.
6. Ortsbegirk. Heute, Freitäg, abend 8 Uhr findet im LokalAnders, Alter Markt, eine wichtige Ortsbezirksverſammſung

ſatt. Alle Mitglieder ſind verpflichtet, zu er
t inen, da äußerſt dringende Wahlangelegenheiten zu regeln

Sozg. Arbeiter Jugend. Zu der am Sonnabend ſtattfindendenKundgebung wöſer ſämtliche Mitglieder bereits um 69 Uhr
im „Volkspark“ ſein, da dort noch alles Nähere für unſere Arbeit
am Sonntag geregelt wirt Der Vorſtand.

Die Bekanntgabe der Wahlergebniſſe erfolgt am Sonntag-
abend an unſeren Schaufenſtern, Harz 42/44 und Gr. Ulrichſtr. 27.
An beiden Stellen heute und morgen abend ernſte und heitere
Lichtbildervorführung. An unſeren Genofſinnen und Genoſſen

liegt es, in den wenigen Stunden bis zur Wahl noch eifrig zu
werben und ſich insbeſondere am Sonntag eine Stunde vor Be
ginn der Wahl der Partei zur Verfügung zu ſtellen.

Filfe für hilfloſe Wähler. Die Sanitätzwache vom Roten
Kreuz, Rathausſtr. 16, erklärt ſich bereit, am Wahltage ſolche
Wähler und Wählerinnen, welche infolge körperlicher Leiden
(Ehmung) nicht imſtande ſind, durch eigene Kraft das Wahſlokal
aufzuſuchen koſtenlos den Hin und Rücktransvort zu vermitteln.
Fernruf: Poligzeigentrale.

Gen wählen
r Invaliden. Wiwen, Seorial und Kieivrertwer

Der Zentralverband der Jnvaliden und Witwen Deutſchlands
hat an die zehn größeren an der Reichstagswahl beteiligten Par

eien 14 genau förmulierte Fragen gerichtet, in denen er zur klaren
Stellungnahme zu den einzelnen Forderungen der Jnvaliden, Un
fellrentner und Witwen auffordert. Wie das Organ des Zentral
vexrbandes, die Deutſche JnpyalidenZeitung“, ſoeben mitteilt,

Waben nur vier Parteien geantwortet, die Sozialdemokratiſſhe, die
W die Kommuniſtiſche und die Dentſchvölkiſche ei.
Hie Antworten find wörtlich abgedruckt. Der Verbandsvorſtand

iment zu jeder von ihnen Stellung. Zur ſozialdemokratiſchen
Hemnerkt er, er habe dieſer ſachlichen und klaren Antwort nichts

in zuzutägen die Sozialdemokratie ſei auch die einzige Par
tei, die u Karſten wieder an ſicherer Stelleals Reichstagskandidet Vertretung der Jnvaliden und Witwen

im neuen Reichstag aufgeſtellt habe. Karſten hat ſchon im letztenmit e Ausdauer, gutem Geſchick und möglichſtem
r Intereſſen der Sozialrentner vertreten. Die ReichsJenen: der Deutſchen Volkspartei hat geantwortet, eine Feſt

och Wirkliche erisigeids

be maieler in hahe. Kommuniſten und Gemeindewahlen.
J I hat die Maifeier eine ſo ſchl Betedligung in Die Hauptfront der Arbeiterſchaft bei den wahlen amertegen dar e en t Mai richtet ſich naturgemätz gegen die bürgerli e dar

ratiſchen Partei bezeichnen kann, haben die Kommuniſten kein
Kommunalprogramm. Sie ſtehen auch zur Gemeindepolitik in
keinem engeren Verhältnis. Gerade hier zeigt ſich noch viel deut
licher als bei den großen politiſchen Fragen die vollſtändige
Unfruchtbarkeit der nur auf Radau und „Ak-
tionen“ eingeſtellten kommuniſtiſchen Taktik.

kommunale Arbeit läßt ſich nur betreiben,
wenn man an der Verwaltung verantwortlich teilnimmt, für ihr
finänzielles und wirtſchaftliches Gedeihen z 1 und gewillt iſt,
die Leitung der Geſchäfte zu übernehmen. s bedinat ſelbſtver
ſtändlich ein Arbeiten auf geſetzlichem Boden und ein Ausnutzen
aller Möglichkeiten, die der Arbeiterſchaft heute gegeben ſind.
Dafür ſcheiden die Kommuniſten von vornherein aus. Eine ſolche
Arbeit wollen fie nicht leiſten, Verantwortung wollen ſie nicht über
nehmen, denn dann würden ſie ihren Anhängern offen ſagen
müſſen daß auch ſie gezwungen ſind, mit Tatſachen zu rech-
nen und auf dem Boden gegebener Verhältniſſe zu arbeiten. Die
Folge dieſes Verhaltens der Kommuniſten ift naturgemäß die, daß
eine Arbeitermehrheit, die nur mit Hilfe der Kommuniſten zu
ſtande kommt, für die Arbeiterſchaft niemals voll ausgenutzt wer
den kann. Die Linksentwicklung in der KPD. ſeit ihrem letzten
Parteitag wird außerdem alle Anfätze zu „reformiſtiſcher“, d. h.
vernünftiger Mitarbeit mit der Sozialdemokrotie rückſichtslos aus
merzen. Eine Arbeitermehrheit, die fruchtbare Arbeit leiſten ſoll,
kann ſich deshalb heute nur auf die Sozialdemokratie ſtützen.

menten dafür, die Arbeiterbewegung mit allen Mit-
teln zu diskreditieren. Jhre bewußt ſinnloſen Anträge,
mit denen ſie auf Anweiſung ihrer Parteileitung vlanmäßig die
Gemeindepgrlamente überſchwemmen, haben meiſtens nur den Er
folg, daß ſie das wirkliche Eintreten der Sozialdemokratie für die
Intereſſen der Volksmaſſen hemmen. Der Radau, mit dem ſie
durch Veranſtaltung von Demonſtrationen, Krach auf den Tri-
bünen uſw. ihre Agitationsanträge begleiten laſſen, diskreditiert
in den gen der Bevölkerung des Parlamentarismus und den
Gedanken der Selbſtverwaltung. Er bereitet bei indifferenten
Volksmaſſen der Agitation der Deutſchvölkiſchen und Deutſch
notionalen für die Errichtung einer Diktatur die Ordnung ſchafft,
den beſten Boden. Er zwingt zur beſchämenden Anwendung
ſcharfer Beſtimmungen in den Geſchäftsordnungen, die man früher
nie gekannt hat. Das Bürgertum wird durch dieſen Radau
niemals geſchädigt, es hat an ihm nur ſeine helle Freude

Jhr grundſätzliche Ablehnung jeder Steuerbewilligung bringt die
Kommuniſten immer wieder in die engſte Nachbarſchaft der reak
tiozären Parteien Mit den bürgerlichen Gruppen zufammen
verhindern ſie faſt regelmäßig die Ausnützung der kommunalen
Steuermöglichkeiten, ſo vor allen Dingen der Gewerbeſteuer. Man

Die Kommuniſten ſorgen auch ſonſt in den Gemeindeparla

ehört, daß dadurch irgend eiwas billiger gewordazerhalten bedeutet mer nur Geſchenke an r
Beſitz enden. Richt anders e Ablehnung der Belaſtung
des gen teilen. Kampf der Sozialdemokratiefür die Erhaltung kommunaler Gemeindebetriebe erſchweren ſie
auf Schritt und Tritt, weil ſie niemals ernſthaft wirtſchaftlichen
ar Rechnung tragen wollen. In Sachſen haben ſie
faſt überall die Annahme einer freiheitlichen Gemeindeverfaſſung
verhindert. Wahl und ziellos laſſen ſie ſich auch in den Ge
meinden nur von dem einen Geſichtspunkt leiten, der leider ihre
anze Agitation und Propaganda beherrſcht, von dem Kampf gegen

ie Sozialdemokratie. uDie Arbeiterbewegung kann aber auf die Arbeit in den Ge
meinden nicht verzichten. Sie iſt die geborene Trägerin fortſchritt

licher und aufbauender Kommunalarbeit. Sie muß ſich deshalb
mit aller Energie gegen die kommuniſtiſche Verwirrung auch bei
den Gemeindewahlen wenden. Jede kommunifſtiſche Stimme gehtin Wirklichkeit nur dem Einfluß der Arbeiterſchaft verloren und
ſtärkt direkt und indirekt das Bürgertum. Auch bei den Gemeinde
wahlen muß die Parole lauten

Jede Stimme der Sozialdemokratie!

ſchimpfen und Cügen als Programmpunkt.
Der Rechenſchaftsbericht der ſozialdemokratiſchen Stadlverord-

netenfraktion in Hannover enthält eine intereſſante und treffende
Darſtellung der Tätigkeit der Kommuniſten im Stadtparlament.
Es werden ihre ebenſo zahlloſen wie ſinnloſen Anträge treffend
chargkteriſiert, mit denen ſie von Sitzung zu Sitzung überall nur
die Arbeit der Stadtverſammlungen aufzuhalten pflegen. Der Be
richt gibt außerdem eine Schilderung des rühmlichſt bekannten kom-
muniſtiſchen Landtagsabgeordneten Jwan Katz, der in der KPD.
als beſonderer Fachmann für kommunale Fragen gilt und der auch
der Verfaſſer des kommuniſtiſchen Kommunalprogramms iſt. Ueber
ihn heißt es in dem Bericht:

„Es iſt interſſant zu hören, daß Bürgermeiſter Dr. Bucerlue
in einer Sitzung feſtgeſtellt hat, daß Katz bei ſeinen Ausfüh-

rungen in fünf Minuten 40 Schimpfwörter gegen die ſozial
demokratiſche Fraktion und gegen angebliche ſozialdemokratiſche
Magiſtratsmitglieder ausgeſprochen hat, und daß er weiter m
Verlauf ſeiner Rede 1030 Schimpfwörter im ganzen gebraucht
hat. Daß man dieſe nicht alle widerlegen und bekämpfen kann,
iſt klar. Bei dieſer Gelegenheit muß auch bemerkt werden, daß
der frühere Stadtdirektor Dr. Tramm die Feſtſtellung gemacht
hat, Katz werde einmal mit einem kühnen Sprung über die So
zialdemokraten hinweg in der bürgerlichen Mitte landen. Weiter
iſt es interſſant, darauf hinzuweiſen, daß ſich Katz veranlaßt ſah,
in einer öffentlichen Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien dem frü
heren Stadtdirektor Tramm alles das abzubitten. was er (Katz)
gegen ihn geſchrieben oder geſagt habe, denn er (Tramm) ſei ein
viel beſſerer Menſch als der Sozialdemokrat Leinert.“

Dieſe Praxis des theoretiſchen und praktiſchen Führers der
Kommuniſten auf dem Gebiete der Kommunalpolitik ſtimmt ganz
überein mit dem von ihm entworfenen Kommunalprogramm. Dort
heißt es nämlich wörtlich daß ſich die Kommuniſten in ihrer
Tätigkeit als Kommunalvertreter nicht leiten laſſen ſollten von den

der ſtädtiſ Finanzen, vom Balancieren des Etats,
ondern daß ſie nur ihrer legalen und illegalen Kommuniſtiſchen

Partei gegenüber verantwortlich ſeien und man alles, was man
als Sünde gegen die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter benutzen
könne, ſammeln müſſe, um es im Wahlkampf gegen ſie anzuführen.
Es iſt klar, daß Leute, die ein ſolches Programm haben, für die
Gemeindearbeit nicht taugen und kein Arbeiter, der ſich der großen

Wichtigkeit der Gemeinde für den Aufftieg der Arbeiterklaſſe be
wußt iſt einem Kommuniſten bei den Gemeindewahlen am 4. Mai
die Stimme geben kann.

ſtand macht ſich mit Recht über dieſes feige Kneifen luſtig und er
innert daran daß die Volksparteiler Prof. Moldenhauer und Thiel
im vorigen Reichstage ſich den berechtigſten Forderungen der So-
zialrentner entgegengeſtemmt haben. Auch die Deutſchvölkiſchen,
unterzeichnet R. Wulle, vermeiden eine greifbare Antwort, die
kommende Reichstagsfraktion werde ſchon richtig bkandeln, im übri
gen habe die Partei faſt überall Frontkämpfer als Spitzenkandidaten
aufgeſtellt. Der Zentralvorſtand bemerkt dazu, die Antwort be
deute, daß Wulle und ſeine Partei entweder nichts ſagen könnten
oder nichts ſagen wollten. Jn beiden Fällen müſſe das Urteil
lanten: Keine Stimme den Deutſchvölkiſchen.

Die Kommuniſten haben geantwortet, ſie ſtänden nicht nur
reſtlos hinter den Forderungen, ſondern ſie ſeien vielfach noch
weit darüber hinausgegangen, dabei aber von den Vertretern des
Verbandes im Stich gelaſſen worden. Insbeſondere in der Berliner
Städtverordnetenverſammlung hätte die Partei ſich der Jnvaliden
angenommen. Der Parteivorſtand übergießt dieſe Ruhmredigkeit
mit einigen Kübeln kalten Waſſers indem er den Beweis dafür
fordert, daß die Kommuniſten irgendwo mehr gefordert hätten und
von den Verbandsvertretern im Stich gelaſſen worden ſeien.
Tatſache ſei dagegen, daß die Kommuniſten im Berliner Stadt
verordnetenſaale ſowohl gegen die Fahrvergünſtigungen für
re wie auch gegen Erhöhung der Notſtandsunter-
ſtützung geſtimmt haben.

Nach alledem iſt die Frage, für welche Partei die Sozial und
Kleinrentner, die Jnvaliden und Witwen am 4. Mai zu ſtimmen
haben, geklärt. Nur die Vereinigte Sozialdemokratiſche Partei
Deutſchlands iſt es, von der ihre Intereſſen wie bisher ſchon aufs
Beſte vertreten werden.

„Es Rützt ſa doch nichts

So antworten uns in voller Mutloſigkeit arme, überarbeitete
und ſchlechtgenährte Frauen und Männer, wenn wir ſie zur Wahl,
zum Kampf für Verbeſſerung unſerer Lebensverhältniſſe aufrufen.

troſtloſen Daſein ſehen, die keine Hoffnung auf ein Beſſerwerden,
keinen Glauben an ſich ſelbſt und ihre Kraft mehr beſitzen. Und
wie ich dieſes Wort haſſe: „Es nützt ja doch nichts.“ Es legt ſich
wie Mehltan auf Herz und Geiſt! Es erſtickt in uns jede Begeiſte
rung, die nie ein Werk gut gedeihen kann, es zerbricht unſ
kraftvolles Wollen, ohne das wir es nie zu taikräftigem Handeln
bringen, nie Gr und Gutes leiſten werden. Und darum ſollſt
Du, liebe Freundin, nicht hören auf dieſes böſe Wort, das einem
Vampyr gleich Dir Mut, Energie und Ausdauer ans den Adern
ſaugt. BVewahre Dir den Glauben an Dich ſelbſt und an Dein
Können. Zukunftsfrendig ſetze dieſem böſen Wort Dein „Jch
will!“ entgegen. Und alsbald wirſt Du erkennen, daß Dein Wo
und Dein Handeln, in Gemeinſchaft mit dem Wollen und Handeln
Sleichgeſinnter, nicht nur etwas, ſondern ſehr viel nützt. Freilichkönnen wir die Welt nicht in eiem Tage, nicht in wenig Wochen
und Monaten mpdeln; wir werden es um ſo ſchneller können,

g, auf die eingelnen Punkte ſei unmöglich, die Entſcheidungmüſſe der neuen Fraktion überlaſſen bleiben. Der verbergen

te Uheud in gen

O, wie mir dieſe Aermſten leid tun, die keinen Ausweg aus ihrem K

Klärt die Hausangeſtellten auf
Man mag über die neuen amtlichen Stimmgettel denken wie

man will aber die ſich abhängig dünkenden „Dienſtboten“ ſind
durch ſie doch bei den Wahlen von der Gewaltherrſchaft ihrer
e erlöft. Denn nun kann man ihnen nicht mehr den
Stimimgettel in die Hand drücken; in der Wahlzelle ſind ſie von der
Oberaufſicht ihrer e über ihre Abſtimmung erlöſt und
ſie können das Wahlzeichen zu der Partei ſetzen, die ſie für die
beſte halten. Nur müſſen ſie eben wiſſen, welche es iſt, wo der
richtige Platz iſt. Und deshalb müſſen ſie aufgeklärt werden
über das, worum es ſich dreht. Es iſt beſonders Aufgabe der Ge
noſſinnen, in den „herrſchaftlichen“ Häuſern der beſſeren und
feineren“ Viertel der Städte wie ländlichen Ortſchaften die Dienſt
mädchen, die dereinſt auch Proletarierfrauen wie ſie ſelber werden,
aufzuklären über die richtige Stelle, an der das Abſtimmungs
zeichen anzubringen iſt.

Uebrigens werden infolge der neuen Einrichtung jetzt viele von
denen, die Dienſtboten haben, gar kein allzu großes Intereſſe daran
nehmen, daß dieſe mr Wahl gehen; vielleicht gar den Gang zum
Wahllokal zu verhindern ſuchen durch eine plötzlich auftretende
„unoufſchiebbare“ Arbeit. Auch hier haben unſere Arbeiterfrauen
für Aufklärung zu ſorgen. Kein Arbeitgeber hat das Recht, ſein
Dienſtperſonal am Gange zur Wahlurne zu hindern. Jede ſolche
Verhinderung iſt ſtrafbar. Die Proletarierfrauen mögen die
Augen offen haben auch für ſolche Vorkommniſſe.

Die Konxerte im ,Volkspark“.
Bei der Arrangierung der volkstümlichen Konzerte, die in dieſem

Sommer wieder im „Volkspark“ ſtattfinden ſollen, haben ſich einige
Schwierigkeiten eingeſtellt, da das zuerſt in Ausſicht genommene
Orcheſter aus verſchiedenen Gründen nicht mehr in Frage kommen
kann. Es iſt jetzt gelungen, für die Konzerte dasſelbe Orcheſter zu
gewinnen, das unter Leitung des Kapellmeiſters Benno Plätz in
„Bad Witterkind konzertiert. Dieſes Orcheſter beſteht aus 35 erſt
klaſſigen Muſikern und bürgt daher für eine gute Ausführung der

onzerte. Durch die Heranziehung eines weſentlich ſtärkeren
Orcheſters an Stelle des nur mit 24 Muſikern beſetzten, das in Aus
ſicht re war, hat ſich das Unkoſtenkonto bedeutend erhöht.
Der ArbeiterBildungsausſchuß hat daher im Einvernehmen mit
der Verwaltung des „Volksparks“
der Arbeiterbewegung beſchloſſen, den Abonnementspreis von 3 auf
5. Mark für die Stammkarte und von 2 auf 3 Mark für die Fami-
lienkarte zu erhöhen. Da der Eintrittspreis für jede Perſon auf
40 Pfennig feſtgeſetzt wurde, bedeutet die Entnahme eines Abonne

und einer Reihe Funktionären

ments immer noch eine weſentliche Erſparnis, da im Sommerhalb-
jahr, für das die Abonnements Geltung haben, 18 Konzerte ge
geben werden. Es iſt daher zu erwarten daß die Einzeichnungen
in den Abonnementsliſten, die in den Verkaufsſtellen des Konſum-
vereins und an den durch Plakate kenntlich gemachten Stellen aus
liegen noch recht rege fortgeſetzt werden. Um auch denjenigen

l e en haben, die Entnahme einesonzert ents zu ermöglichen, ſind Tei nungen von je1 Mark a et; dieſe können in den érößer die l derer die ſich uns anſchließen. Daar c auch Warſag. durch rn
er Vertreter beredten Ausdruck finden. Luiſe Zietz.

inzeichnungsliſten geleiſtet

werden. Konzert findet dem13. Mai, ſtatt. bereits am Dienstag,

ken Mitgliederverſummlung.
Keiner darf fehlen, es gilt die letzten Arbeiten zur Wahl zu erledigen. Der Vorſtand der VePD.
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Anduſtriellen und bureaukratiſchen Auswirk
Fleiſch geſchnitten hat. Sie dürfen beileibe nicht merken, daß ſie

etzger eingefangen werden ſollen, und desharb t

nahmen erhob, und daß aus allen dieſen

Reichsfinanzbeamten auf das Vielfache ſich ſteigerte, jſt die ſelbſt
verſtändlichſte Sache von der Welt.

entſprechend entlaſtet worden. Es iſt einfach
a

„hätten, dazu würden jest

ſind gerade wieder deutſchnationale Agrarier daran
„ſchuld, deren Stenererklärungen ſo ungenügend, zum Teil ſo

offenſichtlich falſch ſind, daß der Finanzbeamte 4

notwendig ſein ſollte.

rede wenn geſagt werde, höhere Beſitzſteuern hätten uns retten
können. Die Beſitzſteuern ſeien bezahlt worden, wie ſie vom ſozial

J Notenpreſſe ſei ſchlimmſter Volksbetrug verübt wo

ältigen Scherzes. Der Börſenſpekulant oder Schieber, der ſozial

ß h äh

Wesdalb wahlen wir geullhnatongi?
Eine reizende Antwort auf dieſe Frage, die ihm„egeben worden iſt, enthält ein r e z er Sia

x der halliſchen Preſſe veröffentficht worden iſt und mit der Auf-
erderung ſchließt, für die Liſte Hemeter- Leopold z
ſtimmen. Dem Kenner der Verhältniſſe genügen ja ſchon dieſe
Peiden Namen, um ihn gründlich n denn Hemeter
wertritt die ungehemmte ägrariſche Auswucherung, und Leopold
ann die Kohlenpreiſe nicht hoch genug ſchrauhen, die Arbeitslöhnnicht tief genug drücken und die e aber cht lange genug

e r 33 deningch z n rtreter der deutſch
nati n Grundſätze. Und in Wirklichkeit e auch aufgeſter mee alt W ſit rJ ele wirken würden. Jm ufrufe ſteht gber davon natürch kein Wort, ſintemalen er ſolche W r ne deine
Netz treiben ſoll, denen der Kapitalismus in ſeinen agrariſchen,

en bereits tief ins

für ihre eigenen M
muß die Maske des ſorgſamen Freundes für den kleinen Mann
umgebunden werden. Hören wir, in welcher amüſanten Weiſe
das geſchiekt.

Nicht durch den Krieg iſt Deutſchland in die Finanznot geführt
worden, ſondern durch die Revolution. Alles wäre noch zu retten
geweſen, denn die Mark habe im November 1918 noch auf 60 Pf.
geſtanden und an Schulden ſeien „nur 200 Papier-Milliarden“ vor
banden geweſen. Daß dieſe ungeheure Summe als vollwertige
Goldmilliarden nach des Deutſchnationalen Dr. Helfferich Rezept
aus dem Volke herausgepreßt worden waren, verſchweigt der
Wahlaufruf ſchamhaft; denn unter den einzufangenden Wählern
wird gar mancher ſein, der nicht erfahren darf, daß er ſich für den
Verluſt ſeiner Spargroſchen eben bei den Deutſchnationalen und
Teutſchvölkiſchen zu bedanken hat. Alſo nicht die Helfferichſche Fi
nanzmiß wirtſchaft im Kriege hat uns auf den Hund gebracht, ſon
dern die „grenzenloſe Verſchwendung“ nachher. Nun ſind wir
wahrlich die letzten, die das Finanzgebaren nach dem Kriege nicht
als ſchwerſtes Verbrechen verurteilten. Wenn aber der Wahlauf-
ruf insbeſondere daran erinnert, daß den Holzkäufern aus den
vreußiſchen Staatswaltungen der Kaufpreis bis zu 17 Monaten
geſtundet worden ſei und der Staat dadurch rieſige Summen ver
loren habe, ſo iſt das doch der Gipfel deutſchnationaler Frechheit.
Waren es nicht gerade die Rechtsparteien, die der Sozialdemo
kratie in den Arm fielen, als ſie ſchon ſeit 1922 dieſem zum Himmel
ſtinkenden Zuſtande ein Ende machen wollten? Und waren es
nicht gerade Angehörige ihrer Parteien, die Staat und Volk um
die Unſummen betrogen haben? Waren es nicht gerade die kapi
taliſtiſchen Parteien, die geſchloſſen die Gewährung langer Kredite
forderten? Jetzt auf den Markt treten und mit muckeriſchem
Augenaufſchlag die Republik gemeint iſt die Sozialdemokratie

als Schuldige anklagen wollen, iſt wirklich ein Uebermaß von
Verlogenheit.
Als weiteres Beiſpiel für die Verſchwendungsſucht der Republik

h der Aufruf an, früher habe nur der Reichskanzler ein Auto
gehabt, jetzt habe jeder Miniſter eins. Wie kindiſchl Den Mi-
niſtern ſind früher Dienſteqnivagen zur Verfügung geſtellt worden,
deren Unterhaltung dem Staate viel mehr koſtete als ein Auto.
Auf dieſem Gebiete arbeitet die Republik ſogar billiger als das
monarchiſche Regiment.

Die Zahl der Begmten ſei um 80 Prozent, die der Finanz
beamten ſogar um 1000 Prozent vermehrt worden, heißt es im
Aufrufe weiter. Daß der Krieg mit ſeinen illionen Opfern
ganz neue Organiſationen nötig machte, ſo daß ſich das Beamten-
beer vermehrte, daß ferner bei Umgeſtaltung der Kriegswirtſchaft
in die Friedenswirtſchaft viele Fehlgriffe mit unterliefen, daß vor
allem aber das Reichsfinanzweſen eine ganz neue Organiſatjon
war, da das alte Reich außer den Zöllen faſt keine eigenen Ein

Gründen die Zahl der

Dafür ſind die Einzelſtagten

wenn der Aufruf behauptet, was früher glatt erledigt
hätten, 30 gebraucht. Die rechtsgerichteten Bes

amten ſollten auf dieſe Beleidigung die richtige Antwort bei der
Wahl geben. Uebrigens: Wenn die Finanzverwaltung einer größe

xen. Menge von Arbeitskräften bedarf, als an ſich nötig wäre, ſo

offe falſch ur endgültigenFeſtſtellung die zehn und zwanzigfache Zeit braucht, die eigentlich
r ſein Wie alle Pfeile, die der Aufruf gegen die

e aldemwtratie verſchießt, ſchnellt auch dieſer auf den Schützen
zurück.

Dann kommt das beſte. Der Aufruf meint, es ſei eine Aus

demokratiſchen Finanzminiſter Hilferding, einem „öſterreichi-
ſchen Juden“, ausgeſchrieben worden wären. Aber unter Hilfer

9ing ſeien wir von den Millionen in die Milliarden und Bilionen ſind
zeraten, da hätte keine Steuer mitkommen können. Dur perſ

die

entenmark, die Wandel ſchuf, ſei gerade von den Be
itzenden geſchaffen worden. Jſt es verblüffende Dumm-

ſeit geweſen oder nicht zu überbietende Frechheit, die dieſen Satz
zu ſchreiben gewagt hat? Hilferding, der in den wenigen Wochen
ſeiner Miniſtertätigkeit die in der Tat rettende Rentenmark gegen
den wütenden Anſturm der Rechten geſchaffen hat, iſt alſo der Volks
hetrüger, und die Deutſchnationalen mit ihrem Führer Hekfferich,
die für die allen Schwankungen unterworfene Roggenmark ein
traten, ſind die Retter!l Höher geht's nicht. Daß der Aufruf dann
noch die „Börſenleute und Schieber“ der Linken anhängt,
macht nach dem Vorangegangenen nur den Eindruck eines ein

demokratiſch wählt, ſoll erſt noch geſucht werden. Sie alle ſind
„national“ bis auf die Knochen.

Zu einem letzten Streiche holt der Aufruf aus durch die Frage,
wer die Steuern zahle. Es wird behauptet, ſeit Ein
führung der Rentenmark bis zum 31. März bätten die reinen
Beſitz ſteuern 58 Prozent der geſamten Steuerleiſtung aus
gemacht, der Steuerabzug 14 Prozent, die Steuern auf Genuß
mittel 4 Prozent, die Umſatzſteuer 24 Prozent. Auch das iſt eine
galatte Fälſchung. Ganz abgeſehen davon, daß vom Ertrag
der Umſatzſteuer weit über die Hälfte auf Belaſtung der Lebens-
mittel und andere unentbehrliche Bedürfniſſe entfällt, ſo daß die
Nichtbeſitzenden ungleich härter gedrückt werden als die Beſitzenden,
ſtecken in den 54 Prozent „reinen Beſitzſteuern“ auch die Nach
zahlungen zur Einkommenſtewuer, die unſer Genoſſe
Dr. Hilferding in ſeiner kurzen Regierungszeit den Beſitzenden
ghgeknöpft hat. Das vergeſſen ſie ihm nicht. Daher auch ihre
Tränen und ihre Wut auf „den öſterreichiſchen Juden“. Ein köſt
liches Eingeſtändnis läßt der Aufruf unmittelbar auf die vphari
ſäiſche Betonung der 54 Prozent „reinen Beſitzſteuern“ folgen, in
dem er wörtlich ſagt: „Auch an den Beſitzſteuern trägt der Arme
mit.“ Die Begründung lautet wie folgt: „Was ein Unternehmer
an Beſitzſteuern zahlt, rechnet genau ſo, wie irgendwelche anderen
Unkoſten, alſo entweder drückt es die Löhne, oder es
ſreigert die Preiſe“. Was bezahlt demnach der Unter
nehmer an Beſitzſteuern? Nichts!
Deutſchnationalen wortwörtlich feſt. Und darum ſollen die Ar
beiter und alle anderen unbegüterten Volksſchichten deutſchnational
wählen. Sie werden dankend ablehnen.

Auf wen der Wahlaufruf Eindruck macht. darf ſich unbedenklich
zu den volitiſchen Kindern zählen. Wer kritiſch denkt und nur
ein wenig politiſch geſchult iſt, wird gerade aus dem Wahlaufruf.
erſehen, daß er nicht deutſchnationgl wählen darf; er wird das
vielmehr denen überlaſſen.

die das Herrſchaftsvorrecht des Großkapitals verewigen wollen
die den Staat wieder zur Machtmaſchine der Junker machen

kapitaliſtiſchen ri

tier Sſchwindel,

Das ſtellt der Wahlaufruf der quch

n n

Sozialdemokratie und Friedensmiete.
Vor dem Krieg war die Belaſtung der einzelnen Haushaltungen

durch die Miet r ungerecht. Der Arbeiter mußte ein Fünftel

rkich verdiente, gab für Miete etwa 1500 Mark jährlich aus, alſo fnur W ſeines Einkommens. Bei a Wehen a
men war der Unterſchied noch kraſſer.

hat eine Steuernotverordnung erlaſſen, nach der die ieten all

Jn letzter Stunde!
Die Partei ruft zu einer letzten Kundgebung für

morgen, Sonnabend, abend 8 Ahr nach dem großen
Saal des „Volksparxk“ auf.

Der frühere Preußiſche Finanzminiſter

Hermann Lüdemann
ſpricht über

Re Rettung der Deutſchen Reynhlil

Der Freie Sängerchor ſowie Herr Durra vom Stadt
theater werden die letzte Verſammlung der VSPD. zu einer
eindrucksvollen Kundgebung geſtalten.

Alle Republikaner von Halle, Frauen und Männer,
alle Parteigenoſſen und Genoſſinnen, mäſſen noch einmal
auf den Plan treten.

Der Vorſtand der VSPD.
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mählich wieder den Friedensmieten angenähert werden ſollen. Von
den hohen Mieten ſollen dann Steuern abgeführt werden. Zur
Deckung der Ausgaben für Wohlfahrtspflege, für Schul und Bil-dungsweſen und für die Polizei, 10 Prozent der Steuereinnahmen

ſollen für Wohnungsbau verwendet werden und vor allem ſollen den
Hauswirten nach Abzug der Koſten für Betrieb und Inſtandſetzung
der Häuſer 30 Prozent der Friedensmiete verbleiben. Die Regie
rung zeigt ſich ſehr beſorgt um die Hauswirte, während ſie der
Notlage der minderbemittelten Mieter längſt nicht dieſes Jntereſſe

entgegenbringt. 4Die Mieten ſollen den Friedensſtand erreichen. Die Reallöhne
der Arbeiter bleiben aber beträchtlich unter dem Friedensſtand.
Dieſes Mißberhältnis wird in erſter Linie die Axbeiterfrau zu
ſpüren bekommen wenn ſie in Zukunft mit noch weniger Wirt
ſchaftsgeld als ſeither Haushalt führen muß. Für ſie bedeutet esnicht nur, wie für ihre Famttenengehbrigen daß ſie ſich ſchlechter

ernährt und noch weniger Geld für die dringenden Anſchaffungen
a Die Arbeiterfrau hat täglich und ſtündlich die verzweifeltſten

echnungen anzuſtellen, wie ſie es zuſtande bringt, ihrer Familte
genügend Nahrung vorzuſetzen und ihren Haushalt nur einiger
maßen in Ordnung zu halten. Fragen der Lohnhöhe, der Steuern,
der Erhöhung der Ausgaben, berühren die Arbeiterfrau noch ſtärker
wie den Arbeiter.

Die Arbeiterfrau wird deshalb nicht unkritiſch eine ſo ge
waltige e r wie die Erhöhung der Miete auf denFriedensſtand hinnehmen können. Sie wird vielmehr verfolgen
müſſen, wie eine ſolche Verordnung entſtehen konnte. Wenn ſie
dieſen Dingen nachgeht, dann wird ſie feſtſtellen, daß die Verord
ordnung von der bürgerlichen Regierung Mar x ſtammt und daß
die bürgerlichen Parteien geſchloſſen für die Mietſteuer eingetreten

r

e

und.
Die Sozialdemokratie hat dieſe ungerechte Beſteuerung bekämpft.

Sie forderte eine Erhöhung der Vermögensſteuer, ſo
daß die Beſitzenden die Koſten für die Wohlfahrtspflege, das Schul
und Bildungsweſen und die Polizei tragen müſſen. Um den drin
gend notwendigen Neubau von Wohnungen zu fördern, erklärte ſich
die Sozialdemokratie mit einer allgemeinen Wohnungsabgabe von
10 Prozent der jetzigen Miete einverſtanden. Dieſe Forderung
durchzuſetzen, war der Sozialdemokratie im Reichstag nicht möglich.
Sie war nicht ſtark genug dazu

Das Jntereſſe jedes Arbeiters wie jeder Arbeiterfrau fordert ge
bieteriſch, daß das in Zukunft anders wird. Darum wählt am
4. Mai ſozialdemokratiſch!

Der Vertrauenswann der Straße.
Wohl nirgends kann man ſo oft die Wahrnehmung machen, daß

das Publikum den Polizeibeamten gegenüber mit großer Vorein
genommenheit entgegentritt, als gerade in Halle. Ohne zu wiſſen,
warum die Feſtnahme irgendeiner Perſon erfolgt iſt, werden den
Beamten oftmals die größten Beleidigungen an den Kopf geworfen
Ueber dieſe Angelegenheit machte die „Dresdener Volkszeitung
kürzlich folgende bemerkenswerte Ausführungen:

Der deutſche Bürger hat die Furcht vor dem Polizeibeamten mit
der Muttermilch eingeſogen. r ſo in Fleiſch und Blut über

gegangener Zwangsreſpekt nicht raſch überwunden wird iſt ver
tändlich. So begegnet man ihm auch heute noch nur zu häufig und

e en en e ee vom Polizeibeamten des ehemaligen kaind t Beamte der Republik iſtlands ganz weſentlich unterſcheidet.
wohl noch immer Wächter und Hüter des Geſ er iſt aber zu

gleich T r der t, und wo er esni er dazu erzogen r3 A. recht v n h eertrauen entgegengebracht wird. Dazu iſt wi orau g-daß jedes Vorretet gegen den Polizeibeamten fällt. Dazu iſt
ferner notwendig, daß der ehemals erzwungene Reſpekt vor dem

e e ae igkeit um wie es jetzt zuweilen ht,eſt nur aus einer falſchen Auffaſſung der republikaniſchen
iheit heraus. Jn England, Skandinavien und andern Ländernr x ter liche Pfucht eines Volksgenoſſen, den Polizer

beamten in jeder Form zu unterſtühen. Warum ſoll das nicht auch
in Deutſchland üblich werden u beitragen kann ſchon heute

fal Seite fahren und vom
n, dieſen grgen e wurde ſchon gemeldetoder t e 9 Je irgendwelchem im Jntereſſe der Allgemeinheit notwendig

t Täglich läßtn

vollen Anteil an Lebens Je eiten ſicher rs handeln, wüßten ſie um den Vorgang, der

etzen aſſ den t m Ein eiten v JDer Poligedeent kein ungern er iſt nicht

völkerung da.

js ein Drittel ſeines Lohnes für Miete ausgeben. Ein Durch
5 i r r gehe ine Mark a e 6 r losenmiete. Je höher da ten ſtie nixiger war im Verhäl g die Miete. h alen An Arzt

m

di u t e

Beamten e

er ier iſt nur Hilfsbeamter der Siaailsanwaltſchadnungsdienſt zu leiſten und iſt zum Schutze der T

öl Der Polizeibeamte verhaftet den Verbrecher, eriſtiert aber nur den Ruheſtörer. Es iſt irrig, zu meinen, wer vom
oljzeibeamten g37 Wache gebracht werde, ſei ein Verurteilter. So

wenig wie der Beamte ein Staatsanwalt iſt, iſt die Wache ein Ge
richtsſaal, ſie iſt Sicherheitswäache.

Einen Poliziſten als Feind zu betrachten, heißt, ſich ſelbſt
i

taatsanwa
r hat nür

mat eung agen, heißt, ſe er Gefahr ausſeltigkeit den en Schus ablehnen Wnachdenkt, muß das einſehen. er errDer Polizeibeamte nterſcheidet ſi ſozial in keiner Beziehun
von ſeinen Genoſſen in Betrieb und Bureau. Er fühlt un leivet

mit ihnen allen die Nöte der Zeit. Sein Dienſt iſt darum
ſchwer und bitter, und das noch mehr, wenn er gemeinhin

nur als Soldat angeſehen wird, ſtatt als Beſchützer des Volkes.
Nicht tätliche Unterſtützung will der Polizeibeamte, ſondern auf
moraliſche rechnet er vor allem. Viel ſchwieriger als ein tätli
Widerſtand macht dem Beamten oft eine feindliche Atmoſphäre
eine fühlbare Antipathie der Nichtbeteiligten ſeinen Dienſt. Der
Beamte, der an den Augen, aus den Geſichtern der Umſtehenden
die vehtrauensvolle Zuſtimmung erkennt, fühlt ſich ſtärker und be
ſtimmker in ſejnen Handlungen, und das iſt oft von ganz weſent
licher Bedeutung. Das Gegenteil geſchieht leicht, wenn dem Be
amten nur Mißtrauen, Verachtung oder gar Verhöhnung begegnet.Auch beim ſachlichſten Beamten bleibt dann eine Verärgerung S

aus. Er geht unter dieſen Umſtänden nicht freudig in den
Straßendienſt, ſondern bezieht die Straße als „Stellung“. r
dieſem Augenblick aber ſind alle Vorausſetzungen für die Aufg
gefallen, die ihtn in der Republik aufgetragen wird, eben, ein Ver
trauensmann der Straße zu ſein. Jeder Einwohner trage darum
e bei, daß dem Polizeibeamten das Verſtändnis' entgegen
837 e wird, das ihm gebührt und ſeinen ſchweren Dienſt er

7 er 8

Zum Morqe in der Mauerſtraße.
Die Kriminalvolizei hat bisher in der Aufklärung der Merdſache

keine glückliche Hand gehabt. Jnhaſtnahmen ſind zwar mehrfach er
folgt, doch erwieſen ſie ſich als Fehlgriffe. So wurde vor acht Ta
ein früherer Geſchäftsmann Z. feſtgenommen, der erſt unlängſt noch
Halle zugezogen iſt und durch Agenturgeſchäfte mit Zigarren, 3
retten, Likören und Kognak ſeinen Unterhalt erwirbt. Welche Er
wägung die Kriminalpolizei zuerſt auf lenkte, entzieht ſich der
Kenntnis. Als Z. zur er en erſchien, hatte er unter dem
linken Auge eine blaurote Stelle, ferner fand ſich in einer ſeiner
Taſchen ein großer Schlüſſel, der nicht ihm gehörte und deſſen Her
kunft er nicht ſofort erklären konnte, und ſein Taſchentuch
bdlutige Stellen. Nach dem Morde befragt, erwiderte Z., daß er v
dieſem überhaupt noch nichts gehört habe, da er tagsüber meiſt au
wärts ſei, abends heimkehre, nur zu Geſchäftszwecken w.
ſonſt wenig Verkehr lege Die Blutflecke im Taſchentuch erklärte
er damit, daß er in der Dunkelheit im Wohnhauſe an eine Ecke ge
rannt ſei, von der die blaue Stelle unter dem Auge herrühre und
er das Blut abgewiſcht habe. Der Schlüſſel müſſe ihm an
Abend in einem Reſtaurant in die Taſche geſteckt worden ſein, deſſen
Wirt ſein Kunde ſei und bei dem er in vergnügter r einige
Stunden zugebracht habe. Die Richtigkeit der Angaben hätte ſich
ſofort nachprüfen laſſen. Statt deſſen würde Z. einen vollen Tag in
Haft behalten. Erſt nachdem erprobt worden war, daß der Schlüſſel
in keins der Schlöſſer im Hauſe des Ermwordeten paßte, ging man
der Angabe von Z. nach und fand ſie voll beſtätigt. Dann erſt wurde
er aus der Haft entlaſſen. Auf ſeine berechtigte Frage, ob. denn die
bloße Entlaſſung alles ſei, wurde ihm geantwortet, es hätten Ver
dachtsgründe gegen ihn vorgelegen, und da müſſe ſich jeder die vorüdergehende Jeſtnagme gefallen laſſen. Das iſt richtig. Aber von

Verdachtsgründen kann man doch im vorliegenden Falle nicht ert
lich reden. Nur e Vermutungen haben vo
Verdacht. Und blanke Vermutungen reichen noch lange Sts,
einen Hieher völlig unbeſtraften n h einen vollen Tag in
Haft zu behalten und ſeine Familie dadurch in höchſte Erregung zu
wen Die Aufgaben der Kriminalpolizei ſind oft ſehr ſchwer,
und Mißgriffe können mit unterlaufen. Jm vorliegenden Falle hat
e m unſerem Dafürhalten die Kriminalpolizei das höchſte Recht
des Staatébürgers, die perſönliche Freiheit, nicht genügend i
ger Mordſache verlautet übrigens, daß der Ermordete gewiſſe ſexue
Neigungen gehabt haben ſoll, die das ganze Vorkommnis in ein
anderes Licht rücken.

Halliſche Jndexziffern vom 30. April laut Berechnung ded
Statiſtiſchen Amtes (auf der Grundlage der fünfköpfigen Normal-
familie, bezogen auf 1918/14 1) Geſamtindex, d. i. Lebenshaltung einſt Bekleidung 1014,8 Milliarden (Veränderung gegen
über der Vorwoche 0,06 Proz.) Lebenshaltung ohne Bekleidüng.
d. i. Ernährung, Wohnung, Heizung und Beleuchtung 967,0 Mill.

o Proz. Jm einzelnen lautet der Jnder für Ernährung
1119,5 Mill. 5,7 Proz.) Heizung und Beleuchtun 1748,7 Mill.

Proz.) Wohnung (zwei Zimmer und Küche, 7 iedensmiete
ohne Neben en 320 Mk.) 484,7 Mill. Proz. Bekleidung
1350,8 Mill. 2,2. Proz.).

An der StaatlichStädtiſchen Handwerkerſchule iſt der Abend
unterricht in die Zeit von 7 bis 10 Uhr verlegt, um ältere, nicht
mehr berufsſchulpflichtige Handwerker im Fachzeichnen und in
Fachlehre weiterzubilden. Anmeldungen werden noch im Schul
bureau, Gutjahrſtraße 1, ihn Tae n rte

Die Volkshvochſchule hat in dieſem ſter unter ihren viergig
Kurſen einige, die beſonders die Heimat berückſi So n

und Beſichtigungen die giez. B. außer den ichtvon Halle und das Vogelleben unſerer Heide be rliche Wne auf der Geſchäftsſtelle: Katholiſche Volksſchule Ole

ariusſtraße 7, Zimmer 12 (von 6 bis 8 Uhr), in den r
lungen und in den übrigen h Beginn: W W

Das Städtiſ ulmuſenm. Neue Promenade ird vonun an, vielen Vin entſprechend jeden erſten im
t von 11 bis 1 Uhr geöffnet ſein das iſt zunächſt der amDen wird ein Tinirittegeld von 20 Pf. von jedem Er

wachſenen und 10 Pf. von jedem Kind erhoben. Die m
uchsſtund Mittwochs und Freitags von 4 bis 6 4r unentgeitlich Das Muſeum iſt jetzt in allen

Räumen weſentlich verändert und im wahrſften Sinne gumn
Heimat muelſ um unmgeſtaltet worden.

Bundesklein and. Ss ſind noch einige Parzellen im6

Norden und Süden der Stadt frei.ſafteſtell e Bundes Mogteburger Straße 21, zu voll ehen.

Zuſammenſtöge auf der

ſam dtsS r r.n en Seinn n Nehntes beſſelt wurde
d. Hündelſtraße eine 71 jährige Frau von einem Radre ngeſahren S zu Fall achracht d a

tn verletzt. Am ſelben Nachmittag wurde an der Ecke Artille

und Merſeb fei 7 von einem rigen
den Kraftwagen nach dem

Die Leiche einer männlichen
a

dun auf dert i f der NaſenwurzelT e J S c zStrümpfe ſchwarze Schnürſchuhe, Seldſtöinder b
Dberhemnd und Kragen. Der Dote he tKamm, einen Koperſtiſt 7 ein W 3 u z Z.

öchten, ud le Laſten auf die wirtſchaftlich Schwachen abnurälzen t ligeibegmten die Paſſanten ganz3 d u be ergriffen und danüt
daß

ſeinen erſchwerten. Sie würden bei ſolchen Ge
teihungen über die Perſöntipoligzei nigegen
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planen Maſſenmord und Beraubung unſerer jüdiſchen
Mitbürger. Schuld daran iſt der Ausſchuß für Volks-
aufklärung. Dieſes Geheimgericht beſteht ans fang-
tiſchen Judenhetzern, die ſich feige verſteckt halten.

Die Jntellektuellen, die ganze Arbeiterſchaft und
gleich recht denkende Volksgenoſſen verurteilen empört
das Vorhaben eines Judenpogroms und erklären aus-
drücklich, ſich ſolchem Beginnen ſtets und energiſch

zu widerſetzen.
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Tauſende von Bürgern, die vor dem Kriege der Konſervativen Partei angehörten, wenden ſich jetzt mit Entrüſtung von der Deutſchnationalen Partei ab.
Das, was ſich heute Deutſchnationale Partei nennt, hat mit der Konſervativen Partei von damals nichts zu tun. Während die alte Konſervative Partei den
Antiſemitismus in ihren Reihen nicht duldete, hat die Deutſchnationale Partei den Judenhaß zu ihrem Hauptpunkte erhoben und die Art und Weiſe, wie ſie das
deutſche Volk gegen die Juden aufzuhetzen verſucht, iſt ſo verlogen und undeutſch, daß die Partei mehr und mehr Anhänger verliert.

Es iſt bezeichnend, daß es in Deutſchland in den Jahren, da das Reich in Wohlſtand lebte, da Jnduſtrie, Handel, Landwirtſchaft, Wiſſenſchaft und Kunſt
blühten, faſt keinen Antiſemitismus gab. Heute aber, wo das deutſche Volk ſchwer zu ringen hat, gibt es Elemente, die ſtatt der Arbeit und des ehrlichen Strebens
nach Einheit und Stärke deutſche Landsleute, die Juden l Prozent der deutſchen Bevölkerung in der niederträchtigſten Weiſe anfeinden.

Kein anſtändiger Deutſcher wird ſich einer Partei anſchließen, die das deutſche Vaterland in der Stunde höchſter Gefahr durch wahnwitzige
Revanche Forderungen an die früheren Feinde zu verraten ſich anſchickt. Derartige verwerfliche Handlungen ſind das Werk unreifer, verantwortungs
loſer Burſchen und Provokateure, die in blindem Haß gegen die Juden ihren viederen Jnſtinkten nachgehen.

das ſtatiſtiſche Amt der Stadt Berlin hat feſtgeſtellt, daß von den 538566 Juden des Deutſchen Reiches im ganzen 96327 Männer am
Kriege teilgenommen haben. 35000 Juden haben das Eiferne Kreuz erhalten, davon über 1000 das Eiſerne Kreuz T. Klaſſe.
Ungefähr 2000 jüdiſche Soldaten ſind während des Krieges in Anerkennung ihrer Tapferkeit zu gffizieren befördert worden.

Die Statiſtik zeigt ferner, daß auf deutſcher Seite nicht weniger als

12000 Juden den Heldentod für das Vaterland
geſtorben ſind.

12000 jüdiſche Mütter und Frauen betrauern den Heldentod ihrer Söhne und Männer. Der antiſemiti öbHeldentod dieſer gefallenen Juden mit Beſchimpfungen. ſemitiſche Pöbel dankt den
AMartin Luther ſagt: „Wir haben das Volk der Juden lieb, es hat fürtreffliche Männer gehabt.“
Bismarek hat 1869 die Gleichberechtigung der Juden durchgeſezt. Am deutſchen Einigungswerk gehörten zu ſeinen hervorragendſten MitarbeitLasker, Bamberger, Simſon. Beſonders den Juden Simſon rühmte Bismarck als „einen der ausgezeichnetſten, von der en Vaterlandsliebe

getragenen Vertreter des nationalen Gedankens“.

Moltke ſagt in ſeinen „Troſtgedanken“ Geſammelte Werke, Band „Das Gewiſſen predigt die Moral von Chriſten und Juden.“
Zuſchriften auf die Notwendigkeit des einträchtigen Juſammenwirkens aller Konfeſſionen hingewieſen.

Zehntauſende von Chriſten in Deutſchland haben ſich zum „Verein zur Abwehr des Antiſemitismus“ zuſammengeſchlofſen in der Erkenntnis,
daß die Juden nicht beſſer und nicht ſchlechter ſind als die andern. Es iſt jedes Deutſchen unwürdig, ſich einer antiſemitiſchen Partei anzuſchließen.
Parteien, die hetzen und wühlen wie die deutſchnationale Partei und alle anderen deutſchvölkiſchen Parteien, würden das deutſche Volk in das bitterſte
Elend ſtürzen, wenn ſie ans Ruder gelangten.

Häufig hat er in
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Aus der Provinz.
Holt aus zum Schlage!

An die Ortsvereine!

noſſen! Die Entſcheidungsſtunde rückt heran. Die Partei
ſieder in Stadt und Land müſſen die letzten Tage des Wahl
pfes ausnützen und mit allen Kräften ſich für die Partei ein

ine Flut von Flugblätten der gegneriſchen Parteien ergießt ſich
x den Bezirk. Mit allen Mitteln der Verdrehung und Ver-
dung voperieren ſie gegen die Sozialdemokratie. Da dürfen
ere Genoſſen nicht untätig bleiben.
den Ortsvereinen gehen heute nochmals Flugblätter zu, die zur
zreitung am Sonnabend und Sonntagmorgen in und vor den
rieben, z den Bahnhöfen ſowie auf den Straßen und Plätzen
immt ſind.
wir hoffen, daß alle Parteimitglieder in Anbetracht der ernſten
jtwation ſich in den letzten Tagen und Stunden der Partei zur
rfügung ſtellen und die noch notwendigen Arbeiten leiſten.

Die Bezirksleitung der VSPD. Halle.

An (die Ortsvorſtände!
die Wahlergebniſſe aus den einzelnen Ortsvereinen ſind
enntag abend ſofort nach Bekanntwerden dringend telepho-
iſh an folgende Nummern zu geben 4667 oder 4605 Redaktion
Volksblatt“).
Auskunft über Wahlergebniſſe erteilt nur Nr. 1029 (Partei-
kretariat).
Bei Nachrichten aus dem Bezirk wird Wert gelegt auf Stimmen

hl folgender Parteien: 1. VSPD., 2. KPD., 3. Zentrum,
Denutſchnationale, 5. Deutſche Volkspartei, 6. Demokraten,
Deutſchvölkiſche Freiheitspartei.

Können Deutſchvölkiſche Führer ſein
Eenoſſe Schweriner (Berlin) ſpricht in folgenden öffent
den Wähler-Verſammlungen:
Torgau. Freitag, den 2. Mai, abends 8 Uhr, im „Rathaus-
aal“.

Falkenberg. Sonnabend, den 3. Mai, abends 8 Uhr, im „Geſell
aftshaus“.

„Fähnlein um Fähnlein ging in den Tod
Eine zeitgemäße Erinnerung.

Um die Oſtertage 1921 tobte der Aufſtand in Mitteldeutſchland.
uch wegen dieſer „Oſter-Niederlage“ kam es zu ſchweren Ausein

nderſetzungen innerhalb der Kommuniſtiſchen Partei. Der da-
jalige erſte Vorſitzende, Paul Levi, ſchied aus der Partei, wetl
z ihm nicht gelang, das Joch der „Turkeſtaner“ abzuſchütteln. Er
hrieb eine Broſchüre: „Unſer Weg“, in der es heißt:

„Und was nun folgte, war ein erſchütterndes Schau-
ſpiel. Die Zentrale „ſteigerte die Aktion“. Fähnlein um
Fähnlein erhob ſich. Mit Heldenmut und Todesverachtung ohne-
gleichen ſtanden die Genoſſen auf. Jn den Städten und Dörfern
Mitteldeutſchlands, im Leunawerk, in den kleinen und großen
Fabriken: Fähnlein um Fähnlein trat an zum Sturme wie es
die Zentrale gebot. Fähnlein um Fähnlein ging in
den Tod wie es die Zentrale gebot. Da ward nicht einmal,
da ward Dutzende Male in Mitteldeutſchland das Beiſpiel der
dreihundert Spartaner unter Leonidas erfüllt. Dutzende und
Hunderte von malloſen Gräbern in Mitteldeutſchland ſprechen
heute zum Wanderer, der vorübergeht: „Verkündige dorten, du
habeſt uns hier liegen ſehen, wie das Geſetz es befahl!“
Und die Zentrale? Sie ſaß in Berlin und „ſteigerte die Ak-
tion“. Seit drei Tagen bereits vor Abbruch der Aktion ſtand in
einer Sitzung der Zentrale das Stimmungsverhältnis der an-
weſenden Mitglieder auf fünf zu drei auf Abbruch ver Aktion.
Aber es zeigte ſich auch hier: in die Grube der „Schlappheit“, des
„Opportunismus“, der „Jnaktivität“, die ſie anderen gruben,
fielen ſie nun ſelbſt. Gegenüber der Minorität von drei Stim
men, die für Durchhalten waren, wagten die fünf nicht, ihre
Meinung durchzudrücken, um nicht in den Geruch mangelnden
rebolutionären Willens zu kommen. Drei vage „Berichte“ aus
drei Bezirken, daß wahrſcheinlich „etwas losgehe“, daß die Land-
arbeiter in Oſtpreußen ſich „rühren“, genügten. Und ſo gingen
von neuem die Boten hinaus, um die „Aktion zu ſteigern“. Und
was waren die Gründe jener drei Unentwegten? Wir wiſſen
nicht, ob alle drei ihn teilten, aber einer äußerte als Grund, man
müſſe jetzt, nachdem die Aktion verloren ſei, ſie noch ſo wett
treiben, daß man nach Abbruch ſich wenigſtens nicht auch noch
nach „links“, ſondern nur nach „rechts“ zu verteidigen brauche.

Was ſoll man dazu ſagen? Da verblaßt auch der Name
Ludendorff. Der ſchickte, die Niederlage ſicher vor Augen, Klaſſen-
fremde, Klaſſenfeinde in den Tod.

Die aber ſchickten ihr eigen Fleiſch und Blut zum Sterben für
eine Sache, die ſie ſelbſt ſchon als verloren erkannt, zum Ster-
ben damit ihre, der Zentrale Poſition, nicht gefährdet werde.

Wir wünſchen den Genoſſen, mit denen wir ſelbſt lange, frohe
und trübe Zeiten durchlebt haben, keine Buße für das, was ſie
getan; nur eine Kaſterung mögen ſie ſich auferlegen, um khrer
ſelbſt und um der Partei willen, in deren Nutzen zu handeln ſie
wohl glaubten, und das iſt: „deutſchen Arbeitern nie mehr unter
die Augen treten“.“

L. es hat kaum einem das Gewiſſen geſchlagen; dieſer oder
einer hat gelernt und ſicht ſich heute als „Rechtſer“ erledigt,
ie Brandler, oder ſitzt im „Sumpfe der Mitte wie Koenen.
ie Nochgewiſſenloſeren ſind heute die „Führer“ der deutſchen

mmuniſtiſchen Arbeiter und bereiten ſich vor: Fähnlein um
ähnlein in den Tod zu ſchicken
Dieſe „Führer“ ſind gegen den Parlamentarismus; ſie miß-
auchen die Parlamente nur, um von dort aus den Bürgerkrieg zu
opagieren. An einer Hebung der wirtſchaftlichen Lage der Ar-

eiterſchaft iſt ihnen gar nichts gelegen; ſie brauchen die Verelen-
ung, um die für ihre Pläne nötige Verzweiflungsſtimmung zu
affen. Dieſe ſoll die Maſſen auf die Straße treiben, und der
ürgerkrieg kann beginnen. Sind die Arbeitermaſſen dann in den
ampf gehetzt, dann verſchwinden dieſe „Führer“ ſo lange, bis die
uft wieder rein iſt. Jnzwiſchen ruhen viele ihrer Nachläufer
ter der Erde oder ſchmachten in den Kerkern, genau ſo, wie es
Jahre 1921 war.

„Arbeiterl Habt Jhr nichts gelernt aus dieſem Märzputſch 1921.
enn Jhr das beſaht, dann gehört Eure Stimme am 4. Mai nicht
r vutſchiſtiſchen KPD., ſondern nur der Partei, die wirklich und
icht mit Schlagworten und Phraſen die Intereſſen der Arbeit
mer vertritt, der VSPD. Wählt am 4. Mai nur die ſozial-
mokratiſche Liſte Kunert-Krüger!

„Nerſeburg. Parteiarbeit. Sämtliche Parteigenoſſen
üſſen heute abend 655 Uhr im Parteiſekretariat, Seffnerſtr.
it Erledigung wichtiger Parteiarbeiten erſcheinen.
Rerſeburg. Einheitsſtimmzettel auch bei der Stadt-
zrordnetenwahl. Wie wir hören, beabſichtigt der hieſige
Nagiſtrat, da für die Reichetagswahl der Einheitsſtimmzettel vor-
(hrieben iſt, auch für die Stadtverordnetenwahl der Gleichmäßigkeit
über einen Einheitsſtimmzettel vorzuſchreiben. Die Stimmzettel

Drittes Blatt.

erhält jeder Wähler nur im Wahllokal zugleich mit zwei verſchiedenen
Umchlägen. Die Wahlzeit dauert von 8 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags. Jeder Wahlbezirt hat etwa 1500 Wahlberechtigte. Es
wird dringend erſucht, der Wahlpflicht ſchon vormittags zu genügen,
damit nicht nachmittags gegen Ende der Wahlzeit Stockungen eintreten

Merſeburg. Ein Liebesdrama. Am Donnerstagmittag
verſuchte ein junger Mann auf offener Straße (in der Nähe der
ehemaligen Jnfanteriekaſerne) ein junges Mädchen (vermutlich
ſeine Geliebte) zu erſchießen und anſchließend durch einen zweiten
Schuß ſich ſelbſt zu töten. Ein hinzugekommener Herr, der einen
kurz vorher von der Straßenbahn überfahrenen Schäferhund ber-
gen wollte, ſorgte dafür, daß die beiden Schwerverletzten ſofort
nach der Schupokaſerne transportiert wurden, wo die erſte Hilfe

eleiſtet wurde. Ueber Urſache der Tat und Namen des Paares
onnte noch nichts in Erfahrung gebracht werden, da die beiden

Verletzten nicht vernehmungsfähig ſind.

Lützen Der reine Klaſſenkämpfer Winkler. Die Kommu-
niſten haben hier bei der Gemeindewahl Herrn Winkler als Spitzen
kandidaten aufgeſtellt. Wie es mit der Ueberzeugung des waſchechten
Moskaujüngers ausſieht beweiſt der Brief, den Winkler bei der
Spaltung der USP D. an unſere Genoſſen ſchrieb. Er brachte darin
zum Ausdruck, daß er das Treiben der Kommuniſten für das größte
Verbrechen halte und dagegen arbeiten werde. Wörtlich ſchrieb
Winkler: „Jch gebe nur mit zur KPD., um meine Brotſtelle nicht
zu verlieren.“ Arbeiter von Lützen, einen derartigen Heuchler ſollt
ihr am Tage der Wahl zur Vertretung eurer Jntereſſen ins Gemeinde
parlament ſenden Bei derartigen Heuchlergeſtalten auf der Liſte der
Kommuniſten kann es nur eins geben alle Stimmen zur Gemeinde-
wahl der Liſte der VSPD. mit dem Namen Arthur Auquſta.

Sangerhauſen. Das Wahlbureau der VSP D. befindet ſich
am Wahltage im Armenhaus, Hoſpitalſtraße. Alle Genoſſen und
Helfer müſſen ſich dort melden.

Roitzſch. Gemeindewahl. Am Sonntag findet auch die
Gemeindewahl ſtatt. Alle Arbeiter und Arbeiterinnen wählen nur
die Liſte der VeSPD. Hempel-Herzig.

Warum müſſen die Frauen ſozialiſtiſch wählen
Weil die Sozialdemokratie die einzige Partei iſt, die von jeher

die volle Gleichberechtigung der Frau in ihrem
Programm forderte.

Weil die Sozialdemokratiſche Partei die alleinige wahre
Hüterin des Friedens iſt und jede Frau doch den

Frieden will.Weil die Sozialdemokratiſche Partei aufrichtig und unbeirrt für
Recht und Freiheit kämpft und damit den tiefinner-

ſten Wünſchen der Fran Ausdruck gibt.
Weil die Sozialdemokratiſche Partei das heutige Wirt-

ſchaftsſyſtem aufs ſchärfſte verurteilt, das
auf der einen Seite Ueberfluß und Verſchwendung, auf der
anderen Seite Not und Entbehrung ſchafft.

Weil die Sozialdemokratiſche Partei jedem einzelnen das
Recht auf Arbeit und Erwerb, aber auch das Recht
auf ein Teil Lebensfreude ſichern will.

Weil die Sozialdemokratiſche Partei den Schutz dex
Sch wachen und Pflegebedürftigen, der
Kleinkinder, der heranwach ſenden Jugend
der Kranken, Krüppel und Waiſen, derWitwen und alten Leute zu ihren vornehmſten
Pflichten zählt.

Weil die Sozialdempkratiſche Partei den Kindern eine beſſere
Schule geben will, die ſie zu wertvollen Mitgliedern der
Vienſchheit erzieht.

Weil die Sozialdemokratiſche Partei in jeder Beziehung das Zr
ſtrebt, was eine fortſchrittlich geſinnte Frau
für ſich, für ihre Familie und fürihre Kin-
der wünſcht.

Darum iſt jede Frau, die die gleichen Wünſche hat, ſchon unbewußte
Sozialiſtin.

Darum wählt ſie am 4. Mai
die Liſte der VSPD.

Kunert-Krüger.

Roitzſch. Arbeiterriſiko. Am Mittwoch wurden auf Grube
„Ludwig einem Arbeiter aus Torgau die Zehen von den Füßen
abgefahren. Auch ein Opfer des kapitaliſtiſchen Antteiberſyſtems.

Greppin. Selbſtmordverſuch Mittwoch gegen 6 Uhr
warf ſich auf dem hieſigen Bahnhofe der Arbeiter Franz Stolle
aus Roitzſch vor einen Güterzug und wurde etwa 40 Meter ge-
ſchleift. Noch lebend konnte er in das Deſſauer Kreiskrankenhaus
eingeliefert werden.

Eilenburg. Der Tod auf der Straße. Der Seilermeiſter
Friedrich Matthäi, der im Begriff ſtand, an einer auswärtigen
Hochzeitsfeier teilzunehmen, fiel Mittwoch früh auf dem Wege
zum Bahnhof in der Bahnhofſtraße um und war ſofort tot. Ein
Herzſchlag hatte dem im 80. Lebensjahre ſtehenden aber noch
rüſticen Mann ein Ziel geſetzt.

Falkenberg. Reichsperkehrsminiſter Oeſer gegen
Herrn Oberingenieur Pfennig. Jn einer von der
Deutſchdemokratiſchen Partei einbherufenen öffentlichen Wähler-
verſammlung ſprach der Reichsverkehrsminiſter Oeſſer. Jn der
Diskuſſion ſprach u. a. auch der bekannte Deutſchvölkiſche Koppe,
der in jeder Verſammlung vorher ſich nicht genug über Oeſecr auf-
regen konnte. Jn der Oeſer- Verſammlung ſprach er aber immer
von „Exzellenz“, wenn er den Reichsverkehrsminiſter nannte. Ge-
noſſe Dietrich benützte die Gelegenbeit, um Koppe die Maske
vom Geſicht zu reißen. Er fragte ihn; warum er nicht auch heute
als Eiſenbahnbeamter ſeinem Chef den Vorwurf, den er in der
letzten Verſammlung der Demokratiſchen Partei ausgeſprochen
habe, „daß Oeſer die Reichsbahn auf 50 Jahre verſchachert hätte“.
Weiter machte Genoſſe Dietrich den Reichsverkehrsminiſter auf
die Zuſtände beim Perſonalabbau in Falkenberg aufmerkſam. Er
fragte ihn, ob er es gutheißen könne, wenn ein Dienſtſtellenvor-
ſteher, wie Herr Oberingenieur Pfennig, ſeine Jnſtruktionsſtunde
dazu benutzt, um gegen die Sozialdemokratiſche Partei und die
freien Gewerkſchaften herzuziehen. Jm Schlußwort ließ der Reichs-
verkehrsminiſter keinen Zweifel darüber, daß er das Vorgehen
des Herrn Oberingenieur Pfennig nicht gutheißt.
Politik gehöre nicht in die Eiſenbahn. Wenn das, was behauptet
wird, Pfennig geſagt hätte, ſo wäre es eine grobe Beleidigung ge
weſen, die auf keinen Fall wieder vorkommen dürfe. So der Chef
der Eiſenbahn. Die Reichsbahndirektion Halle aber ſcheint einen
anderen Standpunkt einzunehmen. Sie hat eine Klage eingereicht,
um erſt vor Gericht beweiſen zu laſſen, daß Pfennig die Ausſprüch
getan hat. Es wäre hier viel leichter geweſen. denn Zeugen ſind
hier in Hülle und Fülle vorhanden. Das wird ja auch die Gerichts
verhandlung zeigen. Aber auch Herrn Koppe wies Oeſer in die
Schranken zurück und ſtellte es als Schmach hin, daß ein deutſcher
Eiſenbahner, überhaupt ein Deutſcher, ſo etwas ausſprechen könne.
Nach Schluß der Verſammtung benutzte Herr Oeſer die Gelegen
heit, auch Herrn Pfennig perſönlich noch zu ſagen, daß das, was
er gemacht hätte, nicht gutzuheißen ſei. Wir ſind nun neugierig,
was die Eiſenbakhndirektion Halle in der Angelegenheit ſagt.

Elſterwerda. Eine Frau in Männerkleidern. Am
vergangenen Sonntag wurde hier ein Bettler feſtgenommen, welcher
vollſtändig ohne Papiere war und aus Leipzig ſtammen will.
Nachdem die Taſchen bei ihm durchſucht worden, ſtellte es ſich her-
aus, daß es keine Manns-, ſondern eine Frauensperſon war, die
ſchon längere Zeit als Mann umherziehen ſoll.

Freitag. den 2. Mai

Lauchhammer. Der nächſte Gerich s stag findet hier
am 5. Mai nachmittags von 134 Ubr an im Werksgebäude hinter
dem Pförtnerhauſe ſtatt.

Mühlberg. Eine Volkshochſchule ſoll demnächſt hier gegründet
werden, in der Schulentlaſſenen, auch Erwachſenen, Unterricht gegen
geringes Entgelt erteilt wird. Anregungen nimmt Herr Rektor
Dre Nowack jederzeit entgegen. Es iſt beabſichtigt. Stenographie,
Franzöſiſch Engliſch. Deutſch, Buchführung, kaufmänniſches Rechnen,
Handelslehre u. a. zu lehren.

Bockwitz. Gericht stag wird hier am 5. Mai von nachmittags
5 Uhr an und am 6. Mai von vormittags 8 Uhr an im Waldauſchen
Gaſthofe abgehalten.

Mansfelder Land.
Eisleben, den 2. Mai 1924.

BSPD. Eisleben. Am Sonnabend, dem 3. Mai, abends
8 Uhr, findet eine wichtige Mitgliederverſammlung im kleinen
Saale des „Volkshaus“ ſtatt. Da noch eingehende Arbeit bezüglich
der Wihl zu leiſten iſt, muß es ein jedes Mitglied als Ehrenpflicht
anſehen, zu erſcheinen. Sämtliche Parteigenoſſen melden ſich
nach Arbeitsſchluß im Parteiſekretariat zur Wahlarbeit, auch die
Jugendgenoſſen müſſen erſcheinen.

Helbra Die Wahlzeit am Sonntag endet nicht, wie irrtümlich im
L latt ſtand, um 6 Uhr, ſondern bereits um 5 Uhr nach-
mittags.

Königerode. Gemeindewahl. Arbeiter, paßt auf! Auch
bei uns gibt es für die Gemeindewahl gemeinſame Stimmzettel.
7 Liſten werden darauf erſcheinen. Für den Arbeiter gibt es
jedoch nur eine, die Liſte Feiſt. Achtet darauf und macht das Kreuz
in dem richtigen Kreis! Wählt die Liſte mit dem Kennwort „Ar
beiterwahlvorſchlag“ und dem Spitzenkandidaten Otto
Feiſt.

Königerode. Schwarz-Rot-Gold. Am Mittwoch fand im
Zimmermannſchen Saale eine öffentliche Verſammlung zur Grün-
dung einer Ortsgruppe der Reichsflagge Schwarz-Rot-Gold ſtatt.
Vor einem vollen Saal entwickelte Kamerad Brömmer (Harz-
gerode) kurz und klar das Programm dieſer republikaniſchen Ver
einigung. Wie erwartet, waren der Jungdo und Stahlhelm aus
der ganzen Umgegend zuſammengetrommelt worden. Jn ziemlich
erregten Zwiſchenrufen und in der Diskuſſion bewieſen dieſe Leute,
r ſie ſich gar nicht damit abfinden konnten, daß es auch noch
andere und friedlicher geſinnte Deutſche gibt als ihre raufluſtigen
Radaubrüder. Der Erfolg waren 47 Aufnahmen für Schwarz-
Rot-Gold. Damit iſt die hieſige Jungdo-Gruppe dreifach über-
troffen und bewieſen, daß die Mehrheit der Einwohner republika-
niſch geſinnt und nicht gewillt iſt, ſich von ein paar Jünglingen
mit Stahlruten einſchüchtern zu laſſen.

Die Gemeindewahlbewegoung.
Elſterwerda. Stadtverordnetenwahl. Zur Stadt-

verordnetenwahl ſind nicht weniger als fünf Wahlvorſchläge beim
Wahlausſchuß eingereicht. Die Bürgerlichen. hauptſächlich die
Haus und Grundbeſitzer, Gewerbetreibenden und Landwirte, ſowie
die Beamten hatten urſprünglich nur eine Liſte in Ausſicht ge-
nommen. Sie haben ſich jedoch entzweitr, ſo daß jetzt die Beamten
ſelbſt eine Liſte aufgeſtellt haben, die ſie „Unparteiiſche Bürgerliſte“
nennen. Dann iſt noch eine Mieterliſte da und von der Kommu-
niſtiſchen Partei iſt ebenfalls ein Wahlvorſchlag eingereicht worden.
Unſer Wahlvorſchl der der Vereinigten SozialdemokratiſchenPartei beginnt Niten Namen Hugo Vogel und Richard Wer P

hell m. Es iſt nun Pflicht aller Parteimitglieder, für unſere Liſte
zu werben, damit ſie auch von Erfolg gekrönt wird. Alle Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten, die für eine ſachliche, aber konſequente
Kommunalpolitik im Stadtparlament eintreten, können nur die
Liſte Vogel Wilhelm wählen. Dann wird es nicht
wieder vorkommen, wie es im alten Stadtparlament war, daß eine
fo einſeitige Wohnungspoliti getrieben wird wie in keiner anderen
Stadt. Darum: auf zur Wahl am 4. Mai! Wäghlt die Liſte
Vogle Wilhelm ſowie zur Reichstagswahl die Liſte
Kunert Krüger!

Großthiemig. Gemeindewahl bewegung. Der Ge-
meindewahlkampf nimmt in dieſem Jahre bei uns einen etwas
anderen Charakter an als in früheren Jahren.
von den hieſigen Großbauern regieren und über den Löffel bar-
bieren zu laſſen, haben diesmal die Kleinlandwirte und Arbeiter
ſich zuſammengefunden und eine eigene Liſte aufgeſtellt. Das Zu-
ſtandekommen dieſer Liſte iſt den bisher „führenden“ Großbauern
zu danken. Denn in einer öffentlichen Gemeindeverſammlung
hatten die 40- hieſigen Großbauern die größte Zahl der Mandate
für ſich beanſprucht, während die Kleinbauern und Arbeiter mit
zirka 170 Haushaltungen nur 2 bis 3 Vertreter erhalten ſollten.
Außerdem trat in der Verſammlung die alte Vetternwirtſchaft ſo
ſtark zutage, daß die Liſte, die als Spitzenkandidaten Hugo Hirſch,
den größten Bauer im Ort, aufführt und deren weitere Kandidaten
alle nahe miteinander verwandt ſind, ſchon bei der Geburt keine
fröhlichen Geſichter ſah. Als Liſte Nr. 2 wurde eine Liſte des zur
Gemeindeverwaltung Großthiemig gehörigen Schraden eingereicht.als Liſte Nr. 3 die Liſte der vereinigten Arbeiter und Kleinland-

wirte. Liſte Nr. 4 iſt eine Mißgeburt. Führer dieſer Liſte iſt Oskar
Hausmann mit ſeinem Adjutanten Paul Richter der kürz-
lich der Gemeinde eine Rechnung aus dem Jahre 1920 präſentierte
und dieſe Rechnung, deren Betrag während der Jnflation an die
Gemeinde einzureichen ſich nicht lohnte, nun wertbeſtändig aus
bezahlt haben möchte. Aber die Gemeindevertretung fand, da die
Rechnung ja längſt eingereicht ſein konnte, dafür kein Verſtändnis
Die Einreicher der Liſte der „ewig Unzufriedenen und Ehrgeizigen“
bilden ſich ein, die Liſte der vereinigten Arbeiter und Kleinland-
wirte niederzuringen. Wir wiſſen nicht. ob dieſe Liſte unter dem
Kennwort „Ewig Unzufriedene und Ehrgeizige“ eingegangen iſt.
aber paſſen würde dieſe Bezeichnung für Oskar Hausmann und
auch für Ernſt Redlich. Denn nachdem Ernſt Redlich bei den Kom
muniſten nichts werden konnte, verſucht er es jetzt mit dem Stahl
helmbruder Oskar Hausmann. Arbeiter und Kleinlandwirte!
Seht Euch die Führenden der Liſten 1 und 4, Hugo Hirſch und
Oskar Hausmann, genau anl! Sollen die Euch noch weiter von
oben herab anſchnauzen oder wollt Jhr endlich einmal Männer
Euresgleichen haben? Dann wählt und werbt für die
Liſte Hermann Schober, die Liſte der vereinig-
ten Arbeiter und Kleinlandwirte! Nur dieſe Liſte
bietet Gewähr dafür, daß die Jntereſſen der Arbeiter und Klein
landwirte wirklich vertreten werden. Zu dieſer Sache wird uns
von unſerem Berichterſtatter noch folgendes geſchrieben: „Vor-
ſrehende Auseinanderſetzung wurde vom „Liebenwerdaer, Kreis-
blatt“ zurückgewieſen. Damit wird wohl den Kleinbauern am
deutlichſten bewieſen, daß das Kreisblatt nur Intereſſe für die
Großbauern und Vertreter der Rechtsparteien hat, für die Ar
beiter- und Kleinbauernrechte aber hat es nichts übrig. Deshalb,
Arbeiter und Kleinbauern, vergeßt es nicht, merkt es Euch bei der
nächſten Abonnementserneuerng zum Juni. Heraus aus Euren
Wohnungen mit dem „Kreisblatt“! Das „Volksblatt“ gehört auf
den Tiſch der Kleinlandwirte und Arbeiter.“

Braunsdorf. Von der Gemeindewahl. Die Aufſtellung
der Miſchmaſchliſte, die ſich „Ordnungéblock“ nennt, hat viel Kopf
zerbrechen gemacht. Einwandfrei ſteht damit feſt, daß die Land
wirte gemeinſam mit der Pfännerſchaft eine Gemeindepolitik
treiben wollen, die ſämtliche Laſten auf die Schultern der Arbeiter
und Angeſtellten wälzt. Der Aucharbeiter, der die Spitze der Liſte
„Ordnungsblock“ ziert, ſoll dazu dienen, um Dumme zu fangen
Der hat nicht im geringſten die Abſicht, ſeine Kandidatur auch auszuüben. Die Intereſſen der Landwirte und der Pfännerſchaft e



Orte noch eine zweite

ich direkt zuwider, was Kolonie und Dorf anbelangk.
D nie und nimmer die Laſten der Kolonie und ebenſowenig
die als Kolonie die des Dorfes auf ſich nehmen
wollen e wird es ein ſein,beide als „Or lockler“ in den ren liegen

wird i e e c tird. ie a e rdas mere i e hat. Der beſte Beweis dafür e
doch die finangielle en der Gemeinde. Gebt darum alle
am 4. Mai Eure Stimme der Liſte Schmidt, Range, Enge,
Kretſchmannl! Zu der Liſte der Kommuniſten iſt noch ver
ſchiedenes erwähnenswert. An der Spitze dieſer Liſte ſteht der
e Konrad Sch i ck. Das iſt lich. Aberdaß dieſer den t beſitzt, noch in den Vordergrund zu treten, wo
er doch öffentlich dokumentiert hat, daß er kein rege der Wahr
heit ſei, iſt unwerſtändlich. Zweiter der Liſte iſt Gonſcharek; er
reiht ſich ebenbürtig dem erſten an. Er iſt auf der Arbeitsſtätt e

bisher der größte Stundenjäger geweſen, auch derjenige, der ſeineArbeitskollegen verſhmuſt. Es iſt bezeichnend, daß i Kommu-

niſten gerade dieſe Blüten an die Spi t haben, die vor
i nicht wiſſen, wohin. Na, ſie haben ja auch nur fünf

Mann engebracht. Die Rechte der Arbeiterſchaft von
Braunsdorf werden enizig und allein nur durch die yw
kratie wahrgenommen werden. Darum heißt es am 4. Mai: der
Vereini Sogial demokratiſchen Partei die Stimme. Wöhlt die
Liſte Schmidt, Range, Enge, Kretſchmann!

Bilder aus dem Wahlkampf.
Bitterfeld. Am 28. April ſprach hier Genoſſe Dr. Schweriner

vor gutbeſuchter Verſammlung unter ſtürmiſchem Beifall über das
Thema: „Können Deutſchvölkiſche Führer ſein?“ Scharf fielen die
Hiebe auf die Rechtsradikalen hernieder. Als erſter Diskuſſions-
redner ſprach ein Herr Oberingenieur Wallberg, Führer des
Jungdo. Nach deſſen Reden müßte ihn dieſe Organiſation aus-
ſchließen. Dieſer Herr hat ſein Fg erz für die Arbeiterſchaft
en und bedauert, daß die Arbeiterſchaft ſich uneinig iſt. Nach
ſeiner Meinung kann eine Beſſerung der Arbeiterſchickſale nur ein
treten, wenn ſich dieſelben eng in den völkiſchen Organiſationen
zuſammenfinden. Unter all einem Beifall zeigte Genoſſe Dr.
Schweriner die Gefährlichkeit ſolcher Menſchen. Bis zum Schluß
der Verſammlung lauſchten die Anweſenden aller Parteien den
Ausführungen des Referenten. die Verſammlung ein voller
Erfolg für unſere Partei war, beweiſt, daß bürgerliche ſowohl wie
kommuniſtiſche Gegner an unſere Genoſſen herantraten mit dem
Erſuchen den Genoſſen Schweriner nach den Wahlen nochmals in
Bitterfeld er zu laſſen. Am 8. Mai findet in Dörings Kon
r hana der lußauftakt zur Wahl ſtatt, wo Genoſſe Dr.

agentig zu den Einwohnern Bitterfelds ſpricht.
Elſterwerda. Jn der am 25. April ſtattgefundenen, ſehr ſtark

beſuchten Wählerverſammlung ſprach Genoſſe Fritz Kunert
(Berlin) über die Bedeutung der Reichstagswahl am 4. Mai. Ge-
roſſe Kunert verſtand es in ſeinem vorzüglichen Vortrag der Ver
ſammlung klar zu machen, daß und weshalb es notwendig ſei, die
ſcgialdemokratiſche Liſte zu wählen. Seine perſönliche Stellung-
nahme zum Ermächtigungsgeſetz ſchälte er infolge von Zwiſchen
rufen ſeitens der niſten gang beſonders heraus. Die Kom-
muniſten, welche aus der ganzen Umgegend zuſammengetrommaelt
waren, verſuchten die Verſammlung mehrfach zu ſtören, wurden
aber, auch von ihren eigenen Leuten, bald wieder zur Ruhe gebracht.
Jn der Diskuſſion ſprachen dann ſieben Kommuniſten. Von dieſen
zuerſt Watte (Bockwitz). Er ſprach einigermaßen ſachlich. berührte
aber kaum die Ausführungen des Referenten. Die übri ſechs
Redner verzapften einen derartigen Unſinn, daß man ſich eher in
einem Zirkus glaubte als in einer Wählerverfſammlung.
letzte Redner, Hirſch (Pröſen). glaubte den Redner in pöbelhafter
Weile angreifen zu können. Genoſſe Kunert hielt ein längeres
Schlußwort nicht für nötig beezichnete jedoch die Ausführungen des
eng Hirſch als beſchämend für die ganze kommuniſtiſche

e i. Die Beſucherzahl betrug etwa 500 bis 600, trotzdem am
Verſammlung von der Demokratiſchen Partei

abgehalten wurde. Hier waren jedoch nur etwa 40 Mann anweſend,
welche am Schluſſe der Verſammlung dann noch zu uns kamen.
Jm großen ganzen kann geſagt werden, daß die Verſammlung
einen ſchönen Erfolg für uns bedeutet.

Hohenleipiſch. Am Domnerstag, dem 24. April, ſprach hier Reichs
tagsabgeordneter Genoſſe Kunert in gutbeſuchter Verſammlung.
Noch keine Wählerverſammlung anderer Parteien hier am Orte
verlief ſo angeregt wie dieſe. Jn der Diskuſſion ſprachen hinter
einander drei Kommuniſten: Engelmann Haberland und
Töpfer. Genoſſe Kunert ſchenkte ihnen im Schlußwort nichts,
und beſonders der kommuniſtiſche Amtsvorſteher Töpfer ſchnitt be
ſonders ſchlecht dabei ab. Dieſer forderte dann ſchließlich die An
wefenden auf, wenn ſie es nicht übers Herz brächten, einen Kommu-
niſten zu wählen, doch wenigſtens der anderen Arbeiterpartei, der
VSPD., die Stimme zu geben. Er ſteht alſo in ſchreiendem Gegen-
ſatz zu ſeiner Parteizentrale.

Delitzſch. Jm „Schützenhaus“ fand am Dienstag, dem 29. April,
eine öffentliche Wählerverſammlung der VSPD. ſtatt, in der Ge
noſſe Schulz (Halle) über die kommenden Wahlen ſprach. Einige
kommuniſtiſche Schwadroneure wurden ſehr ſchnell zur Ruhe ge
bracht. Jn der Diskuſſion meldete ſich ein KPD.-Mann, der die
Sozialdemokratie für den kalten Winter, den ſpäten Frühling, die
Eiſenbahnkataſtrophe in Bellinzona, ſoll heißen: für alles ver-
antwortlich machte. Der Referent gab den Schwätzer unter ſchallen

Der Vaterland in Heimat und Etappe verteidigt hat.

Das der Heiterkeit und lebhafteſter Zuſtimmung der Verſammlung der
Lächerlichkeit preis.

Am N. l J Vogl (Liea T April ſprach T ogl (Liertchen nach Ausſagen h

V

ich ſogialdemokratiſch wählen Die
und ir Stille den Ausfüh-Referenten. Jn der Diskuſſion wurden von der Gegen

eite die größten Kanonen aufgefahren. Für die Deutſchnationalen
prach der des Kreislandbundes Schweinitz, General

aus Lebuſa und der Gutsbeſitzer Lehmann aus
Knüppelsdorß. Die Einwendungen dieſer beiden Diskuſſions-
redner konnte man noch halbwegs als ſachlich begeichnen. Blühen-
den Unſinn, der oft die Heiterkeit der K5 amten Anweſenden her
vorrief, verzapfte jedoch ein BerufsDiskuſſionsredner der Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei, ein Herr Liedtke aus Berlin. 8
dieſer Mann, der ſcheinbar etwas unter dem Drucke des Alkohols
zu ſtehen ſchien, an Blech verzapfte, iſt unbeſchreiblich und zeigt
von der Verworrenheit der tſchvölkiſchen. Jm Schlußwort
widerlegte der Referent die Ausführungen der Diskuſſionsredner.
Die Verſammlung wurde erſt nach Mitternacht geſchloſſen; ſie war
ein voller Erfolg für unſere Partei.
Niemegk. Hier ſprach am 25 April Genoſſe Un deutſch (Halle)
über die Sogialdemokratie und ihre Gegner und fand dabei die Zu
ſtimmung eines großen Teiles der Verſammelten. Die Kommu
niſten, die ſich in bürgerlichen Verſammlungen ſtets anſtändig be
tragen, glaubten einen Eiertanz aufführen zu können. Da es mit

in Niemegk ebenfalls ſchlecht zu ſtehen ſcheint, hatte man

von Kroſi

der
die kommuniſtiſchen Jugendtruppen von Bitterfeld und Roitzſch mit
ur Verſtärkung herangezogen. An ihrem Auftreten zeigte ſich,

daß ſie wirklichen Anſtändigkeitskurſus innerhalb der KPD. durch
emacht haben. Jn der Diskuſſion leierten dann zunächſt der von

Halle herbeizitierte Bürger, ſowie die Kommuniſten Thiele
und Mün zer die alte Walze herunter. Es war dem Genoſſen
Starke als Diskuſſionsredner, vor allen Dingen aber dem Refe-
renten, ein leichtes, die vorgebrachten Anwürfe zu widerlegen. Die
Verſammlung blieb ein voller Erfolg für unſere Partei. Es wur
den einige neue Genoſſen und auch „Volksblatt“- Leſer gewonnen.

Gröbern. Hier ſprach vor gutheſuchter Verſammlung der Ge-
noſſe Baum (Bitterfeld) über die Bedeutung des 4. Mai. Jn der
Diskuſſion ſprach als erſter ein Herr Siering, der früher einer
dee wildeſten Kommuniſten im Zſchornewitzer Bezirk war. Seine

r zeigten recht draſtiſch, wie ſchädigend die Taktik der
auf die Gehirne der Arbeiter einwirkt. Früher Kommuniſt,

heute Anhänger von Knüppel-Kunze. An allem Elend ſind nach
Ausführungen dieſes Herrn die Juden ſchuld. Die GenoſſenBrünning und Sichting ſprachen als weitere Diskuſſions-
redner. Jm Schlußwort ging Genoſſe Baum auf die einzelnen
Fragen, die Herr Siering geſtreift hatte weiter ein. Die Zuſtim
paps der Verſammelten zeigte, daß Vernunft wieder Einkehr
ält.
Schlaitz. Hier ſprach am 25. April Genoſſe Lebbin (Bitter

feld) über die Bedeutung des 4. Mai. Den vortreflichen Ausfüh-
rungen des Referenten folgte keinerlei Diskuſſion. Die Verſam-
melten gelobten einſtimmig, am 4. Mai nur der Sozialdemo-
kratiſchen Partei ihre Stimme zu geben. Wir können alſo mit dem
Verlauf der Verſammlung zufrieden ſein.

Röſa. Ueber das Thema: „Wie wählen wir am 4. Mai?“ ſprach
hier Genoſſe Vogler (Bitterfeld). Der Referent rechnete vor
allem ſcharf mit
Was das Wutgeheul des Kutſchers des Deutſchnationalen Herrn
Grafen Solms erweckte, der während des Krieges ſein „teutſches“

Der Redner ver
ſtand es, in allen Fragen zu erzielen, daß ihm die Verſammelten
zuſtimmten. Die Arbeiterſchaft in Röſa wird am 4. Mai anders
ſtimmen, als Herr Graf Solms und ſein Kutſcher. Sie wird am
4. Mai ihre Stimme nur der Sozialdemokratiſchen Partei geben,
da man durch den Putſch von 1921 erkannt hat, daß auch die KPD.
nicht Führerin des Proletariats ſein kann.

Wansleben. Jn leidlich beſuchter Wählerverſammlung ſprach
hier am Montag Genoſſe Kunert. Jn der Diskuſſion leierte der
Kommuniſt Grabow (Halle) die allbekannte Walze von Noske,
Ebert, Severing uſw. herunter. Nach einem kleinen Zwiſchenfall
konnte Genoſſe Kunert ſein Schlußwort unter großer Spannung
zu Ende führen. Er ſagte darin über die kommuniſtiſchen Methoden
noch manch bittere Wahrheit. Alles in allem war die Verſamm VS
lung ein guter Erfolg für die VSPD

Jeſſen. Am Sonntag, dem 27. April, ſprach hier der Landt
abgeordnete Genoſſe Dreſcher (Halle). Die ſehr ſachlichen Aus
führungen des Genoſſen Dreſcher erreichten es, daß die hier ſonſt
ſtets lebendigen Deutſchvölkiſchen es vorzogen, ihre üblichen Ver
leumdungen für ſich zu behalten, um ſich nicht die mit Sicherheit
zu erwartende Abfuhr zu holen. Ein in der Diskufſion ſprechender
Kriegsteilnehmer unterſtrich die Ausführungen des Referenten und
und forderte ebenfalls alle Verſammlungsbeſucher auf, am 4. Mai
ihr Stimme der VSPD. zu geben.

Schwoitſch. Am Sonnabend referierte hier in einer öffentlichen ſchuldi
Wählerverſammlung Genoſſe Schaumburg (Halle). Jn der
Diskuſſion predigte ein Unioniſt Fuchs Stimmenenthaltung.
Dieſer nach der Revolution an die Oberfläche geſchwommene
Phraſenheld redete ſo viel Unſinn, daß ſelbſt die Verſammlungs
beſucher ihn nicht mehr ernſt nahmen. Der Referent fertigte ihn
denn auch im Schlußwort leicht ab.

Deutſchvölkiſchen und Deutſchnationalen ab. d

ags ſprach am Sonnta

bürge ien, instörig ab und verwies dabei f die arbeiterſchädigendee ſten. die mlung den Ausſichrungen Die Deutſchn und Deutſchrockiſchen von
und noch die mit Rädern, per P und zu kilometerweit j- Pretzſch waren ſtark r und nahmen an der Ausſprach e

e t regen Anteil, beſonders die Gebrüder Borch er s, wovon der eir
als ehemaliger Offizier die Do l an denbringen verſuchte und der andere, als über des Stahlhelms,

deutſchvölkiſchen Jdeen. Von den zahlreich erſchienenen Lo
crbeitern e er das Wort und trat unter lebhafterg. veſo rs warm für die ſogaldemokratiſche Parte

uch ſonſt gaben die anweſenden Arbeiter den Bürgerliche
ſtehen, daß ſie nichts mit ihnen zu tun haben wollen, w
Hoffnungen auf den Ausgang der Wahl am 4. Mai zulä

Schmiedeberg. Unſere Wählerverſammlung, die am
nachmittag ſtattfand, war von etwa 100 Perſonen beſucht
betracht deſſen, daß drei Parteien zu gleicher Zeit Verſay,,
abhielten, iſt der Beſuch als ein guter zu en. A
war Genoſſe Röß ler (Halle) erſchienen, der ſich ſei
in etwa einſtündiger Rede in vortefflicher Weiſe ent
ſere Kommuniſten hatten ſich einen auswärtigenmen laſſen; ſeine, wenn auch falſchen Darlegungen Dchaft

in ſachlich Nachdem ein zweiter Kommun
e, nahm e Rößler das Wort zur Eertigte unter allgemeiner Aufmerkſamkeit der Ver II. II.

Kommuniſten gehörig ab. Verhielten ſie ſich eine Z.ſo fingen ſie zu larmen an, als ſie ſahen daß ihnen de
w. Trobdem ſich noch einige Kommuniſten in die Rebne.
liſte eingezeichnet hatten. nahmen ſie nach den Ausführungen
Rößlers doch nicht mehr Gelegenheit, das Wort zu ergreifen. Die
Verſammlung kann als ein Erfolg für unſere Partei gebucht
werden.

Lochau. Am Sonntag fand hier eine öffentliche Wählerver-
ſammlung ſtatt, in welcher Genoſſe Schaumburg (Halle) über
das Thema: „Wie wählt das deutſche Volk am 4. Mai“ referierte.
Die Kommuniſten, welche den Saal beherrſchten, hatten bereits in
Ammendorf angekündigt, daß heute die Abrechnung mit den
VSPD.Verrätern gehalten werden ſollte. Aber ſie hatten di
R ohne den Wirt gemacht. Trotzdem ihr Redner drei-
viertel Stunde lang verſuchte, durch Herunterleiern der alt-
bekannten Walze die Verſammlung zu beeinfluſſen, war es dem
Referenten ein leichtes, im Schlußwort die Lügen der KPD. zu
brandmarken. Auch der Wehrwolf war angetreten. Als der Refe
rent ſich mit dieſen Bürſchchen unter lautem Gelächter in der Ver
ſammlung beſchäftigte, verließen ſie fluchtartig das Verſamm-
lungslokal. Wenn unſere noſſen hier wieder auf dem Poſten
ſind, dürfte bald die Hochburg der KPD. in ſich zuſammenbrechen.

Bothfeld und Groß-Görſchen. Jn beiden Orten ſprach am Sonn

n

ſuch war gut, und es zeigte ſich, daß nach der Zerſtörung unſere
Organiſationen durch die Kommuniſten die Arbeiterſchaft ſich auch
hier wieder unter dem Banner unſerer Partei zum Kampfe gegen
die Reaktion ſammelt. Einem KPD.Anhänger, der ſich in Both
feld durch Zwiſchenrufe bemerkbar machte, wurde von den An
weſenden ſowie vom Referenten recht deutlich zu verſtehen gegeben
daß der Alkohol-Kapitalismus nicht beſeitigt wird nach ſeiner
Methode, indem er recht viel davon vertilgt. Beifall folgte i
beiden Verſammlungen der Parole unſerer Partei: Nieder mit der
Reaktion!

Balgſtädt. Jn gutbeſuchter Wählerverſammlung ſprach hier aFreitag Stoß r (Merſeburg). Sein Referat zeigt
en Verſammelten, in welcher Gefahr ſich die Arbeiterllafe be

de wenn nicht eine ſtarke ſoziagliſtiſche Fraktion in den Reichs
tag einzieht. Unter Beifall der Verſammlung ſchloß der Redne
ſeine Aus gen. Einige in der Diskuſſion geſtellten Fragen
konnte der Referent zufriedenſtellend beantworten.

Corbetha-Rattmannsdorf. Am Montag ſprach hier Gen. Wen
S d über: x Reichstagswahl“.doskauanhänger on einig en vorher et irtywir werden den Bongen der zeigen, e S s
über die Politik der Sogzia
geger, er Referat des
Beifall entgegengenommen. In A mußte der anweſende Or penleiter der KPD. a a daß die Ausfüh
rungen für die Arbeiterſchaft ſehr imteteſant geweſen ſeien und

von der einſtigen KPD.H g nur noch ein Trümmerfeld übrig
iſt. Die Arbeiter kämpfen t wieder unter dem Banner der

utbeſuchten Wählerverſammlung derF über die kommenden Reichstags

ſe Glaubrecht (Eisleben). Erſt
rderung ſprach ein völkiſcher Landwirt

dann zu den r x Verleumdungen
eg. Jm Schlußwort rechnete der Refe

tie denken, waren nur wenige

W

Annarsde. Jn einer
indewahlen

nach mehrmaliger a
namens Liebau, der ſi

Poritſch. Am Mittwoch, dem 28. April, hielt Genoſſe Wie
gand (Halle) in einer öffentlichen Wählerverſammlung an

Der weiße Schrecken.

38) Roman von Andvor RNagy.
Aus dem Ungariſchen übertragen von Stephan J. Klein.
„Denk dir, ſo wahnſinnig war ſie,“ fuhr Mangi, die Stimme

dämpfend, fort. ſie vManzi fragte Lola, was ſie denen eigentlich wolle, fie töte ſija, ſei S r Geſpenſt, müſſe an dieſem Leben zugrunde gehen

5

ſie
Was ſoll ich dir ſa um Schluß bekam ſie hyſteriſche Krämpfe,h ewar kaum m r angu en, was ſie teb. tne me ertwar bei ihr, ſonſt duldete ſie niemand, und dieſe heulte bloß und
ſagte, dies ſei ſtets ſo.“

„Entſetzlich en t„Und weißt du, die ganze Zeit verbrachte ſie mit eln
von Daten, um Abels Unſchuld zu beweiſen. Der Doktor Zador,
der auch der Rechtsanwalt ihres Mannes geweſen war, der Schuft,
der mit einemmal ein s großer Chriſt geworden iſt und mit der
Regierung ungeheure Geſchäfte macht

„Bitte, nicht ſo laut,“ flehte Fifi nervös.
„Dieſer Schurke hat ihr bereits die Hälfte des Vermögens für

allerhand Protokolle und verſchiedene riften abgenommen, von
denen er log, daß ſie Abels Unſchuld beweiſen. Auch ein Detektiv,
trgendein Jedlics, hat an ihr ein Vermögen verdient, hat ſie zu-
ſammen mit einer ganzen Schar vor Menſchen geſchröpft, unter
dem Vorwand, dieſe ſammelten ebenfalls Beweiſe. Weißt du, die
Unglückſelige gab für dieſe Dinge ihr ganzes Geld aus, fie ſelbſt
ging in alten Fetzen herum wohnte in einem Zimmer, hiel ich
keine Die en, vernachläſſigte ſich vollkommen. Jch ſage dik“ ſie
war furchtbar gealtert, häßlich geworden, hat lich aus-
geſchaut, doch hat ſie ein ganzes Zimmer voll Schriften geſammelt,
und unermüdlich Anzeigen erſtattet, beim Gericht, beim Oberkom
mando, beim Reichsverweſer, bei den Miniſtern, bei der National-
verſammlung, bei den Miſſionen, im Ausland, an allen erdenk
lichen Stellen Ss war bei ihr vollkommen zum Wahn
worden. Freilich konnte ſie etwas erreichen, wer hätte ihr
denn dieſe Torheiten glauben ſollen! Und da ſie immer Namen
von Leuten nannte, die ſie als Mörder bezeichnete, und in aus

i eitungen für teures Geld die Namen von Offizieren
veröffentlichte, die mit dem Reichsverweſer befreundet ſind, ließ
man ihr ſagen, es wäre ratſam, zu ſchweigen, ſonſt würde man ſie
unſchädlich machen. Sie tobte unabläſſig, ſah Schauerbilder, man
wolle ſie ermorden, und hatte immerfort Viſionen, ſah ihren ge
w Mann. FJſt dies nicht entſetzlich?“

rchibar
Ja es iſt furchtbar und wie konnte dies enden? GeſtSie hat ſich waßte-früd fand man ſie tot Weiß Gott

Der neue „Oolksblatt“-Roman,
mit deſſen Abdruck wir am 3. Mai beginnen, trägt den Titel „Di e
Liebe genügt.“ Der ergreifende Roman ſpielt in Jrland und
hat zum Verfaſſer Alexander Jrvine. Die Ueberſetzung
ſtammt von der bekannten Schriftſtellerin des Proletariats
Hermynia zur Mühlen. Wir hoffen, die Leſer und
Leſerinnen des „Volksblatt“ durch die Lektüre dieſes ausgezeich
neten Romans reichen Gewinn davontragen.

ſcheinlich vergiftet Jch ſchaute ſie mir genau an Ste
war kaum zu erkennen war eine häßliche Mumie geworden,
ihr ſchöner Körper, das ſchöne kleine Geſicht, denn ſie war ja wirk
lich wunderſchön einmal Und iſt ſo e gegangen,
ſo furchtbar! Und wegen eines ſolchen Menſ a, was
ſagſt du dazu?“

Fifi nickte zerſtreut und flirtete bereits zu dem Nachbartiſch hin
über, an dem ein dicker Jtaliener ſaß, on dem jeder wußte, er
mache ſchwindelerregende Geſchäfte, verdiene Millionen und gebe
Millionen aus.

Der Colonel begann ſich gerade jetzt zu intereſſieren:
„Was iſt das?“ fragte er. „Wer wor jene intereſſante

v r r ifi verdroſſen, „die einmal bei Jhne in rz geler von der Sie mir 3zhtken t habe Jhnen für des armen

„Ja, ja,“ der Colonel ſtrengte ſein Gedächtnis an: „Jch entſinnei on der Dame. Sie hat ſich vergiftet? Die ne
Ejhen Augenblick dachte er tatſächlich darüber nach, was denn

in jenem Schriftſtück geſtanden haben mochte Er hatte
nicht einmal geleſen Doch konnte er über die Frage nicht

Range finnen, denn Fifi berührte bereits ſeinen Arm. „Schanen

l rash ſie zim unterdeſſen mit dItaliener un ettieren zu kö „Wie herzig dochdas kleine Madchen in an können. Wie herzig
Der Colonel wandte ſich gehorſam nach den Tänzern um, vergaß
die auffallend blonde Dame und das ungeleſene Schriftſtück end-

a y3 gichn dieſem Augenblick verneigten ſich die Kellner tief in der Richtung des Eingangs, und auch ſie an den Tiſchen Sitzenden blidten

mit erregtem Intereſſe auf. Ein nervöſes, mageres, kleines Offi
ierlein mit ſchnüffelndem Geſicht trat ein. Seine unruhigen
ugen liefen in dem rötlich erhellten, rauchgeſchwängerten Raum

umher, dann blickte er, auf dem Geſicht eine ſonderbare Miſchung
von Verehrung, Aufregung, Angſt und Eingeſchüchtertheit auf den
hinterher ihm zögernd verharrenden, langen Mann und nickte mit
dem Kopf. Der hochgewachfene Mann trug ein ſchwarzes Sakko.
Sein markantes, vertrocdnetes Geſicht hielt er ohne jedes Intereſſe
in die Höhe, ſchaute niemand an, ging ſo, mit bald raſchen, bald
unregelmäßig zögernden Schritten, über das freigelaſſene Parkett.
An einem reſervierten Ecktiſch verneigten ſich die Kellner vor ihm
ſchier atemlos Dem Ziviliſten folgten Offiziere. Auf ihren ver
lebten, zerwühlten, gereizten Geſichtern lag ein gemeinſamer, be
unruhigender Ausdruck, als ob die gleiche Hand dieſe abſtoßenden,ſadiſtiſchen, ſchadenfrohen, angſteinftößenden irren Züge geprägt

tte rmend, ſäbelraſſelnd. mit kauter, betrunkener Rede, prah
eriſch ſtolzierten ſie hinter dem hageren Mann einher. z

Die Keller krümmten ſich bereits unter der Laſt der Getränke
Das Orcheſter ſtimmte mit erſchrockenem, wildem Eifer ein
ſchmutziges, höhniſches Hetzlied an, das nun zum Marſchlied der
Armee abanciert war, in der Welt dieſer Offigziere.
d Als wären perverſe, ſchier unerträgliche aufregende Strömungen
urch den Saal geflutet, mit ſo hhſteriſchen, verzückten Büden

e e e e e nete echennn, berauſchten Lippen flatterten die Laueiner hypnotiſchen, grengenloſen Luſt auf f

Kinder zweimalhunderttauſend Kronen gegeben und Jhnen ein
Schriftſtück in der Angelegenheit ihr Mannes überreicht.“

Hardegg und ſeine Offiziere
Ende.

Pretzſch. Am Sonntagabent refexkerte in einer gutr re e. e r

abend und Sonntag Genoſſe Wenſcheck (Merſeburg). Der Be
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die Deutſche Volkspartei eine

en

Unſerem Orte einen Vortrag über die Reichstagswahlen. Die Verſammlung war gut beſucht und wurden die mee auf
mertam verfolgt. Kurze Diskuſſions Ausführungen eines kom

h h n 7 San wurden vom e unter
er Verſammlung energi iückgewieſen. iba bedeutet einen polen Erfsig r angewieſen Die

uß-Liſſa. Am Freitag, dem 24. April, referierte Genoſſe Wiean d (Halle) in einer ßffentlichen r die
eichstagswahlen. Eine Diskuſſion fand nicht ſtatt, vielmehr

e ten die zahlreichen Anweſenden durch Beifallskundgebungen,
aß ver r in ihrem Sinne geſprochen hat. Auf Wunſch

eines Genoſſen gab der Referent noch einige Aufklärungen über die
Geme indewahlen, ebenſo über den 1. Mai, und ſind wir überzeugt,
daß die außerordentlich anregend verlaufene Verſammkung ihre
Früchte trägt.

Biehla. Am Sonntag ſprach hier Genoſſin Kunert (BerlinJn vorzüglicher, ſachlicher und klarer Weg erledigte die e
re Au Jn der Diskuſſion ſprach ein Kommuniſt, der aber

nicht in der Lage war, die Ausführungen der Rednerin zu wider
legen. Jn kurzen Worten zeichnete dann Genoſſe Hinterlach
ein Vild von dem Moskauer Gefüge und forderte die Anweſenden
auf, am Wahltage ihre Pflicht zu tun und ihre Stimme dem Vor
ſchlage Kunert-Krüge r zu geben. Die Referentin hielt unter
Beifall ihr Schlußwort, und ſo nahm die für die VSPD. erfolg-
reiche Verſammlung ein gutes Ende.

Bottendorf a. U. Am Sonntagnachmittag ſprach hier in gut-beſuchter Verſammlung Genoſſe Kämpf wlerſehure über die

kommenden Wahlen. Seine Ausführungen fanden ein reges Jnter-
gſſe und ſtarken Beifall. Ein Völkiſcher fand Ablehnung bei der
Verſammlung. Der Erfolg der Verſammlung war reſtlos auf
unſerer Seite. Am Abend des gleichen Tages hielt im gleichen Orte

ie 2 Verſammlung ab. Wir hatten unſereVerſammlungsteilnehmer aufgefordert, reſtlos in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen. Das Haus war daher brechend voll. Der Land
rat Voigt aus Sangerhauſen verlas eine Wahlrede, welche keiner-
lei Eindruck auf die Anweſenden machte. Genoſſe Kämpf trat
dem Referenten entgegen und hatte ihn ſo in die Enge getrieben,
daß er die Ausführungen des Genoſſen Kämpf beſtätigen mußte.
Der völkiſche Lehrer Hin kel aus Freyburg wollte nach Schluß
der Verſammlung ſeinen Blödſinn mit dem Bruſtton der Ueber-
zeugung anbringen. Schon während ſeiner Ausführungen mache
ſich ſtarker Widerſpruch der Verſammelten geltend. Nachdem Ge
voſſe Kämpf auch dieſen Redner abgeefrtigt hatte, machten die Ver-
ſammelten kurzen Prozeß und warfen den völkiſchen Helden einfach
hinaus. Auch dieſe Verſammlung zeigte, daß bei der Wahl am
4. Mai in Bottendorf die geſamte Arbeiterſchaft die Liſte Kunert-
Krüger wählt.

Roßleben a. U. Am Sonnabend ſprach hier Genoſſe Paul
Kämpf (Merſeburg). Seine Ausführungen fanden den Beifall
der Anweſenden. Ein Kommuniſt konnte für ſeine Vertreter des
„Sumpf“ nichs retten und ein Syndikaliſt machte ebenfalls keinen
Eindruck. Die Verſammlung war ein voller Erfolg für die Partei.
Siebigerode. Vor zahlreich ver ſammelten Wählern und Wähle

rinnen ſprach am Sonntagnachmittag 3 Uhr Gen. Glaubrecht
Eisleben) über die kommenden Reichstags und Gemeindewahlen.

der Diskuſſion forderte der Vertreter der Kriegsopfer, Genoſſe
ied ler (Mansfeld) alle Kriegsopfer auf, die Liſte der VSPD.

ſz wählen. Die wenig anweſenden Völkiſchen zogen es vor, zu
chweigen. Gleich wie in Annarode wurde Genoſſe Glaubrecht auf

gefordert, in Siebigerode endlich wieder eine Ortsgruppe der
VSPD. zu gründen. Die Verſammlung war ein guter Erfolg für
unſere Partei.

Serbitz. Hier ſprach Genoſſe Zimmermann (Ramſin), der
unſer Programm den zahlreich erſchienenen Einwohnern aus-
auseinanderſetzte, ſcharf die kriegsverbrecheriſchen Pläne der Rechts
parteien kennzeichnete und auch men Kommuniſten ſchonungslos

ſagte. Als Diskuſſionsredner meldete ſich der deutſch
ſitzer Pocher die Rechtfertigung ſeiner Partei

e ihm aber nicht, trotzdem er von der Stahlhelmgruppe Zaaſch,
die wahrſcheinlich dazu kommandiert war, tüchtig unterſtützt wurde.

e Zie ger griff das Syſtem dieſer Clique ſcharf an. Dem
Referenten war es in ſeinem Schlußwort leicht, die gegen uns ge
dichteten Angriffe abzuwehren.

Von der Relxe zurück

Dr. med. Reutel,
Facharzt für Haut und Geſchlechts-

krankheiten

Er. Steinstraße 16
gegenüber Café Bauer. Telefon 1505.

prechſunden- 10 bis 12, 4 bis s./

Gewerkſchaftsbewegung.

Der Gemweindearbeiterkampf ſiegreich.

2 r der r 5 r37 henu einem vollen Er geführt. Nachdem in e, Aſchersleben,
Halberſtadt, Wernigerode, Mühlhaufen, burg, Weißenfels
die Arbeiter ſämtlicher wichtigen ſtädtiſchen Betriebe zwei Tage
lang im Streik verharrt hatten, kam unter Eingreifen des Ober
präſidenten, Genoſſen Hörſing, ein Vergleich zuſtande. Das Er
ebnis iſt folgendes: 1. Ueber den Zentralſchiedsſpruch hinaus wer
en die Löhne um 8 Pf. pro Stunde erhöht, ſo daß ein Spzenlohn

für den Handwerker von 48 Pf. arbeitsſtündlich feſtgeſetzt wird,
Leren ein Hausſtandsgeld für den verheirateten Arbeitnehmer in
Höhe von 8 Pf., ſo daß insgeſamt ein Verheirateter mit zwei Kin-
dern einen Stundenlohn von 57 Pf. bekommt. 2. Maßregelungen
von Streikenden finden nicht ſtatt. 83. Die Dienſtzeit aller im
Streik befindlichen Arbeitnehmer gilt als ununterbrochen weiter.
4. Die Arbeit muß in allen Betrieben ſofort wiederaufgenommen
re ſo daß ſpäteſtens am 2. Mai alle Betriebe wieder normal
arbeiten.

Dieſe Vereinbarungen wurden von beiden Parteien angenommen,
ſo daß damit der Mitteldeutſche Gemeindearbeiterſtreik nach zwei-
tägiger Dauer erledigt war. Die geſchloſſene Organiſation des
Verbandes der Gemeinde und Staatsarbeiter, die bis zu 90 Pro
zent die Arbeitnehmer der Kreis- und Stadtverwaltungen organi-
ſiert hat, hat damit einen Sieg errungen, wie er in den letzten
Monaten kaum von irgendeiner anderen Arbeitnehmerkategorie
innerhalb des mitteldeutſchen Gebietes zu verzeichnen iſt. Dir
Aprillöhne bewegen ſich gegenüber den Märzlöhnen um 7 Pf. pro
Arbeitsſtunde höher, ſo daß eine allgemeine Lohn-
erhöhung von 20 Prozent erreicht worden iſt.

Die Arbeitgeber mögen erkennen, daß die mitteldeutſchen Ge
meindearbeiter ihre Kampfkraft ſo geſtärkt haben, daß ſie nicht
mehr gewillt ſind, monatelang am Hungertuch zu nagen. Wenn
die Gemeindearbeiter auch im Jntereſſe des Wirtſchaftsfriedens
dieſer Vereinbarung am 30. April ihre Zuſtimmung gegeben haben,
ſo werden ſie in den nächſten Tagen in einer Landeskonferenz zu
ſammenkommen, um, gemeſſen an den Preisverhältniſſen, für die
kommende Zeit neue Lohnforderungen aufzuſtellen, die ſie dann den
Arbeitgebern ebenſalls präſentieren und, falls ſie nicht akzeptiert,
mit derſelben Einmütigkeit und Diſgziplin verteidigen werden.

Die Lage im Ruhrgebiet.
Die Bergarbeiter lehnen die Ueberarbeit ab.

Eine Revierkonferenz des Verbandes der Bergarbeiter Deutſch
lands für das Ruhrgebiet, die am Mittwoch in Bochum tiagte.
nahm zu den Schiedsſprüchen vom 23. und 28. April Stellung.
Mit der Annahme des Schiedsſpruches vom 28. April über die
Lohnfrage erklärte ſich die Konferenz einverſtanden. Zum
Schiedsſpruch vom 28. April über die Ueberarbeit wurde in
geheimer Abſtimmung mit 116 gegen 62 Stimmen folgender An-
krag angenommen: „Die Revierkonferenz erkennt die ſchwere
Situgtion der Verhandlungsführer bei den Verhandlungen über

den Manteltarif und das Ueberarbeitsabkommen an. Die Kon-
ferenz lehnt jedoch den Schiedsſpruch ab und beſchließt, nach
dem 80. April die alte, zu recht beſtehende Siebenſtunden-
ſchicht (über Tage acht Stunden) zu verfahren. Jn Verhand-
lungen über die Ueberarbeit iſt erſt nach Abſchluß des Mantel-
tarifes und Erfüllung der Knappſchaftsforderungen einzutreten.“

Die Annahme dieſes Antrages erklärt ſich aus der Erbitte-
rung der Bergarbeiter über die Nichteinhaltung
tariflicher Beſtimmungen durch die Unternehmer. Faſt

allgemein wurde der Urlaub verweigert. Der Deputatkohlenpreis
wurde unrechtmäßigerweiſe erheblich erhöht. Arbeitern, welche
ihre durch Tarif begründeten Rechte an den Berggewerbegerichten
zu erlangen ſuchten wurde mit Entlaſſung gedroht. Beſonders
erbitternd wirkte die Tatſache, daß bis heute der Rahmentarif
infolge der aufreizenden Verſchleppungstaktik der Unternehmer
noch nicht zum Abſchluß gebracht werden konnte. Hinzu kommt

die Abſicht der Unternehmer, erhebliche Verſchlechterungen in den
Tarifvertrag hineinzubringen. Infolge dieſer Entwicklung hat

Anforderungen. Jn dieſer ſchweren Zeit dürfen nur die Parolen
chaftlichen Organiſationen befolgt werden.

Die Arveitszeit anf den Seeſchiffswerften,

der gew

der Streitigkeiten auf den Seeſchiffswerften ſind

ſich der Bergarbeiterſchaft des Ruhrgebietes eins ungeheure Er
ung des Schieds-e e ee t orn rein e er eſere Dinge ſtellt an die Dif iplin der ergatheiter die n

öchſten

nach 172ſtün-
Die am 1. Mai ufer Verhandlungen zur

diger Dauer heute früh 425 Uhr nach einem
gerichtsverfahren mit einem Schiedsſpruch beendet
worden, der mit Rückſicht auf die ſchwierige wirt l
der Seeſchiffswerften zunächſt bis zum 31. J
Arbeitszeit von 54 Stunden in der Woche feſtſetzt.
Leiſtung der täglichen Mehrſtunden wurde ein Ausgleich im Lohn
von 1 Pf. vorgeſchlagen. Die Löhne ſelbſt werden gegenüber d
Angebot der Werften gelegentlich der Wiedereröffnung ihrer Be
triebe um weitere 2 Pf. erhöht.

so ooo Bauarbeiter vor der Ausſperrung.
Die Diferengen im bayeriſchen Baugewerbe haben ndahin geführt, daß die Zſperruilg der Arbeiterſchaft in ſämtlichen Betrieben vornehmen.
m ganzen kommen 1200 Betriebe mit über 50 000 Arbeitern in

Frage.

Aus der Mbedterſpordewegung.

ſich TrothaSüd I gegen RVVB. I im Freundſchaftsſpiel gegen
(drei Mann Erſatz) hielt bis zur Halbzeit,

und Sonne ſpielend, ſtets offen. Aus einem Gedränge heraus kam
Trotha zum erſten Erfolg. Auf eine Flanke konnte Bruckdorf gleich
ziehen durch ihren Mittelſtürmer.
deutliche Ueberlegenheit Bruckdorfs bemerkbar, ſo daß der

eitgeber am 2. Mai die allgemeine Auß

iche Lage
anuar 1995 eine

Für die

aligen Schieds
m

h

Sportverein RüſtigVorwärts, Bruckdorf. Am 27. April e

n Wind
h

Nach Halbzeit machte ſich eine

außer Frage ſtand. Jn faſt gleichmäßigen Abſtänden ten c
weitere Tore. Schluß 4:1 für Bruckdorf. Verſchiedene J
brüche der Trothaer klärten Verteidiger und Tormann der Bru
dorfer mit ſicherer Manier.

RVB.Jugend-Fichte-Jugend, Ammendorf. Nachdem Ammen
dorf vor kurzem eine Niederlage von 4:1 einſtecken mußte, mußte
ſie geſtern abermals, trotz Verſtärkung aus der 1. und 2. Herren

Nach recht abwechſlungsreichem Kampf ſiegte Bruckdorf mit 3 1.

Briefſaſten der Expedition.
H. Do. und andere Poſtabonnenten? Leider haben die Poſt

anſtalten auf Grund einer Verfügung der Reichspoſtbehörde das
Recht, für Zeitungsbeſtellungen, die erſt nach dem 22. für den

Mannſchaft, die Spielſtärke der Bruckdorfer Jugend anerkennen

re

c

folgenden Monat erfolgen, eine Extragebühr von 20 Pf. zu er
heben.
und hatte damals eine Berechtigung. Heute, wo die Zahlungs
mittel ſtabil ſind, iſt es eine Härte, wenn z. B. ein Abonnement
des „Landboten“, für das der Verlag im ganzen Monat nur
50 Pf. erhält, die Poſt außer der feſtgeſetzten Poſtgebühr noch
20 Pf. extra erhebt, beſonders, da die Poſt es unterläßt, das Be
zugsgeld von den Leſern rechtzeitig einzuziehen. Zahlt alſo das
Abonnementsgeld immer ſpäteſtens acht Tage vor Monat
oder, wo es nicht geſchieht, ſende man den Betrag ohne Aufſchlag
an das Poſtſcheckamt Erfurt für Verlag „Volksblatt“ G. m. v. H.,
Halle, Nr. 203 19.

WetterVoranſage.

ſchläg

ſchläge, nachts kühler, tagsüber mäßig warm.

S RA L H. W

Die Verfügung iſt der Geldentwertungszeit entſproſſen

e

Fzunabend: Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich kühl etwas Nieder

e, ken dSonntag Abwechſelnd heiter und wolkig, ohne weſentliche Nieder

Montag Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, nachts ſehr kühl
Reif, tagsüber etwas wärmer als Sonntaa.

M
Unsere Leser werden hierdurob

beten, bei ihren Ein-
käuten u. beim Besuehe v. Veranstaltungen
nur die Inserenten berücksichtigen
unserer Zeitung au Io Kuh ßM (Uhpe, Kungasse b

m
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Lederhüte
braun Rappa,

von H. 950 an.

Die
Carl

INTERNATIONAIE REVVF
SOZIAIISMUS UVND POLITIK

u Ihn
erren Garderobe
amen- Garderobe

Manufakturwaren
Kleiderſtoffe
Gardinen
Leib und Bettwäſche
Schuhwaren uſw.

Triftstraße 16
Gr. HMärkerstr. 5

liefert alle

kuttermittel
tär Groß- und Kleinvieh zu billigsten

Tages preisen.

Das der Ausſchreibung der Viehſenchen
Entſchadigungsdeiträge für 1923
grunde zu legende Verzei
pflichtigen Viehbeſitzer

8 bis 12 Uhr, zur Ein

Halle, den 30. April 1924.
Der M

Nach der hieſigen Getränkeſtener

9ler ausgegeben von
d. Kadolf Atifferding

Aus DEM INHALT:
Dänischer Ministerpräsident Stauning: Wahlen nd
Politik in Dänemark Dänischer Unterrichtsminister

Nina Bang: Das Gebiet der Arbeiterpartei
M. 1.20 das Hoeft

n pegete nen d p r ehe
Vollchlatt-Buchbandlung, Halle a. S, nur Grobe Unbe 27.

0 Die 8 Zeitschriften des Tages
„Frauenwelt“

albmonats ſchrift
chnittmuſterbogen für 40 Pfg.

ohne Schnittmuſterbogen 30 Pfg.

„Lachen links“
Das Witzblatt der Republik
erſcheint wöchentlich einmal für 25 Pfg.

Eine
mit großen

„Die Geſellſchaft
iernationale Revpue füra rerngtiona un dal

Monatlich ein Heft für 1,20 Mk.

ozialismus Geben Sie eine Provebeſtellung auf! Wir liefern
Ae hohen Auflagen

Gofſsbſutt-Buchnanclung, le 13, C. Mit 27

aus. eEinſprüche ſind bis 25. Mai zu erheben

i

253
n

a

chnis der beitraass-
liegt vom 3.

einſchl. 16. Mai 1924 im
bureau VII, Stadthaus, Marktplaz
(Eingang Schmeerſtraße), vormittags vor h

n

z

n

54

T.n
e

Alle Promenade 551 ordnung iſt zur Tragung diefer Steueran der Hauptpoſt Verneprecher 6866. der Kleinbanbier (Geftwirt uſw) der
h pflichtet. Zur Vereinfachung desfahrens iſt mit den SBiergroßhändlern vereinbart worden,

dieſe die Einrichtung der auf dem Bier

engemeindeg euer 9Koffer Herren-Aurgtattung fär 1 Hettoluer an Steüe der

z dte le la Aanper, dportjacken ſagt n dieſe ente hoben
e e ſehr preiswert bei gildardücder a Halle, den 30. April 1924.

A. 2 Friedrich Pietsch Der Nagiftrat Je C Ed. Sorge nete wentedr tie Sport dedert G 759t C rcenteter Ilehermann, e e werpastugNModirinai- Seife eintrocnen Herwannstraße 7 Die Verpachtung des Grr Geiststraße 432. den ſtädtiſchen ünlegen rS Alle Arten Schulbücher am Sonnabend, dem 3. Mai,un Zu a z Uhr, ſtatt.h huc Vemuene le e reVolksblatt- Buchhandlung r u Die ſende e



m Deutſchen ReichstagZiabtherordnerenrerſanmiang

PSeeman den 4. Mai 1924,
J z de Zeit von 8 Uhr vormittags bis

u mit ſtatt. Zu den Reichs
bbahlen werden die Stimmzettel

h hergeſtellt, ſie enthalten alle zu-
Kreiswahlvorſchläge, die

i und die Namen der erſten 4 Be
des Vorſchlags. Der Stimm-

e hat bei der Stimmabgabeſein Kreuz oder Unterſtreichen oder
ger erkennbarer Weiſe den Kreis-

hlvorſchlag zu bezeichnen dem er
Stimme geben will. Stimmzettel,e Beſtimmung nicht entſprechen,

ungültig.
ür die Stadtverordnetenwahlen werdi eiteſemneeg nicht hergeſtellt.

Um Anſammlungen zu vermeiden,
ird dringend erſucht, möglichſt am

ittag zur Stimmabgabe zu er-ſo nen.
Nachſtehend werden die Abgrenzung
der Stimmbezirke, die für dieſe Bezirke

e en immungsvorſteher und
Stellvertreter ſowie die beſtimm

n Wahlräume zur öffentlichen Kennt-
mis gebracht

Bezirk: Angerſtr., Bahnhofſtr.,e Str., Götſcheſtr.., Köthener
Sir., Mötzlicher Str., Morlſtr., Oppiner
Str., Petersbergſtr., Pfarrſtr., Plan,

Sagkeſtr., Saalwerderſtr., Schleuſenſtr.
Schleuſe Trotha, Trothaer Str., 36 bis
57, Waſſerwerk. Reſtaurant „Deutſcher

chsadler“, Trothaerſtr. 15. Ernſtig Geſchäftsführer, Petersbergſtr. 4.

Max Brömme, Steinbruchsbeſitzer,
agleſtr 1.Bezirk: Angerweg, Faſanenſtr,

et Am Galgenberg, Gneiſe
raße, Am Klausberg, Kurallee,

tut. Seydlitzſtr., Tiergartenſtr.,haer Str. 1-—35 und 58 bis Ende
4 „Reilsburg“, Reilſtr. 59.
Dr. Karl Weber, Profeſſor, Seydlitz

J e 1. Robert Reiche, Rentier, Kurallee 15.
t 3. Bezirk: Klausbergſtr., Leopoldſtr.,

enſtr., Saalſchloßſtr., Seebener
traße. Waſſerweg, Wittekindſtr., Zie

h aße. Reſtaurant „Lüderitzberg“,
Reilſtr. 47. Wilhelm Dedekind, Ober
realſchullehrer, Wittekindſtr. 9. Wila Lenz, Dr. phil., Seebener Str. 16.

4. Bezirk: Birkenallee, Birkenwäld-
n, Cröllwitzer Str. Dölauer Str.,e Donnersberg, Elſäſſerſtr., Fuchs

Berg Heidewea. Hoher Weg,Landgeſtüt
Str. Lettiner Weg,

rſtr., Nordſtr Weinberg,
W Trgitr. Wörth-We lbehaufe r. Kirſchbergweg,

vorwerk. Reſtaurant „Lindenhof“,
witzer Str. 6. Wilhelm Winter,

Sbeſitzer, Talſtr. 6. Hermann
wke, Lagerhalter, Dölauer Str. 4.

S Bezirk: Belfortſtr., Burgſtr., Fähr
e, Giebichenſteiner Str., Schr ilberg,
C. Gaſtwirtſchaft „Goſenſchänke“,
ſtr. 71. Ferdinand Staudtmeiſter,

rer, Belfortſtr. 65. Otto Geißen-dar Jngenieur, Talſtr. 370.

6. Vezirk: Kleine Brunnenſtr. Jerigetrabe, Fichteſtr., Gabeksbergerſtr.,
nigsberg, Peſtalogziſtr., Rainſtr., Trift-
Praße. Gaſtwirtſchaft von Nottrott,

Sriftſtr. 23. Max Zinner, Kaufmann,
Fichteſtr. 4. Paul Schnelle, Gymnaſial

ehrer, Fichteftr. 8.
d Vezirk: Falkſtr., Friedenſtr.. Kör

aße, Röderberg, Yorkſtr. Gaſtwirt-
ſchaft „Zur guten Quelſe“, Reilſtr. 122.Bru Krüger, Buchdrucker Falkſtr. 2.

Richard Hochheim, Rentier, Frieden-
r Reilſtr. Städt. Oberreal-

Staudeſtr. 1. Dr. Eberhardt
ann, Studienrat, Reilſtr. 15.

e Hoffmann, Dreher, Reilſtr. 124.
Bezirk: Advokatenweg, Erneſtus
e, Gartenſtr. Gr. Goſenſtr., Kl.e Schleifweg. Vereinshaus

„Bolkshaus“, Burgſtr. 27. JohannesSeech Fabrikbeſiter, Gartenſtr. 6.
Willi z iling, Lagerhalter, Schleif

10. Sezirk: Eichendorffſtr., Richard-
ner-Str., Roſenſtr. Gaſtwirtſchaft
melzers Höhe“, Eichendorffſtr. 19.

x Moragner, Buchbindermeiſter, Trift
kaße 20. Wilhelm Müller, Kontrolleur,

ch i 2

e

e

traße,

Friedrich, Konditor,

Mozartſtr.,nade 17.

Wilhelm
Gr. Brunnenſtr. 67.

Reſtaurskar Breitter, Graveur, Gr
Steinſtr. 13. Joſeph Kraus, Spiegel
beleger, Gr. Steinſir. 47.

28. Bezirk: Berliner Str., Conradſtr
Grünſtr. 21 bis Ende,

Alte Prome

ordorfer Str.,
12. Bezirk: Blumenthalſtr., Branden Jahnſtr., Julius-KühnStr., Liebigſtr.,burger Str., Cecilienſtr., Feidſtr, Lhaerplas. Thaerſtr. Volhardſtr. „Alle

Göbenſtr., Hohenzollernſtr., Kurfürſten mania-Halle“, Berliner Str. 31. Otto
ſtraße, Moltkeſtr. Roonſtr. ScharnFritſche, Lehrer, Thaerſtr. 6. Karl

„Viktoriaplatz. Viktoriaſtr., Winfelmann, Penſionär Berliner
eppelinſtr Reſtaurant „Stadt Bran- Str. 31.

denburg“, Blumenthalſtr. 21. Ernſt 29. Bezirk: Dzondiſtr.. Germarſtr.,
Sulzbach, Lehrer, Göbenſtr. 12. Arno
Jacob, Lehrer, Blumenthalſtr. 27.

Böckſtr., Händelſtr., La-Mühlweg, Reichardtſtr.,
Stephanſtr. Gaſtwirtſchaft von Nitzſchker.
Reilſtr. 8. Johannes Renner, Architekt,

Julius Schöppe, ſtädt.
Angeſtellter, Reichardtſtr. 12.

14. Bezirk: Blumenſtr., Gimritz, Hen

13. BVezirk:
fontaineſtraße,

Händelſtr. 29.

riettenſtraße, Jentzſchſtr, Am Kirchtor,
Neuwerk, Peißnitz,
mühle, An der Steinmühle,
Gimritz, Uferſtr., Uleſtr.von Hugo Schmidt, Henriettenſtr. 3.

Dipl.-Jngenieur,
Kirchtor 8. Bernhard Arndt,
meiſter, Henriettenſtr. 8.

15. Bezirk: Bernburger Str.,

Karl Vollhardt,

Str., Hermannſtr.Wettiner Platz, Wettinerſtr. Neumarkt-
ſchule, Hermannſtr. 32. Alexander Hiet-
ſchold, Kaufmann, Bernburger
Karl Lüttig, Former, Breite Str. 17.

Albrechtſtr., Friedrichs-16. Bezirk:
platz, Friedrichſtr.
wirtſchaft „Kaiſer Friedrich“, Friedrichs
platz 8. Guſtav

Albrechtſtr. 43.
17. Bezirk: Fritz-Reuter-Str.,

Gaſthof „Grüner Hof“,
Gr. Steinſtr. 50. Karl Langmaak, Kauf-
Wucherer-Str.

mann. LudwigWucherer-Str. 69. Karl 34. Bezirk: Bärgaſſe, Bechershof, Brü
Bartels, Kaufmann, LudwigWuchererderſtraße, Hanfſack, Kleinſchmieden,Straße 70. Kühler Brunnen, An der Marienkirche,

18. Bezirk: Bismarckſtr., Bülowſtr, Marktplatz Neunhäuſer, Nikolaiſtr.,
Heinrichſtr. Kaiſerplatz, Kaiſerſtr.,Rathausſtr. Gr. Sandberg, Kl. Sand-
Kleiſtſtr., Kronprinzenſtr.. Uhlandſtr. berg, Schütershef, Sperlingsberg, Kl.
Schillerſchule, Schillerſtr. 47. Hermann Steinſtr., Steinbocksgaſſe, Trödel,Bettels, Kaufmann, Kronprinzenſtr. 2. ZJapfenſtr. Gaſtwirtſchaft „Zum Mart
Karl Koderiſch, Dreher, Kronprinzengrafen“, Brüderſtr. 7. Max Burkel,
ſtraße 44. Fabrikant, Kl. Steinſtr. 4. Georg19. Bezirk: ErnſtMoritzArndtStr., Bielefeld, Kaufmann, Brüderſtr. 4.
Goetheſtr., Humboldtſtr., Vikt.-Scheffel- 35. Bezirk: Barfüßerſtr., Dachritzſtr.,
Str., Kubntſtr.

Müller,
mann, Kaufmann, Goetheſtr. 26. Otto der Univerſität.

Lehrer. ErnſtMoritzArndtſtr. 8. burger Hofbräu“, Kaule.
20. Bezirk: Boelckeſtr., einſchl. SansPollnow, Filialleiter, Kl.

ſouci, Deſſauer

m Roßplatz, Wa

häuſer, Frohe

Straße 2a. Richard
ſtellter, D

21. Bezirk:

17 bis Ende.
Goetheſtr. 26.
Herderſtr.Hardenbergſtr. 14.

22. Bezirk:
ſtraße, Leſſingſtr.
Ende.
bergſtraße 1.

ſtraße.
Karl

25. Bezirk:
Leitergaſſe.

lehrer, Geiſtſtr. 22.

Scharrenſtr.,

Karl Strobel,
nade 12.

ſtraße, Mittelſtr.,

Albrechtſtr. 46. Richard Asmus, Lehrer,

Gaſtwirtſchaft
meſſer, Schillerſtr. 22.

Platz, Deſſauer Str.,
Flugplatz, Jmmelmanniveg,

A ſſerturm,ſtraße 6--16, Jm Winkel, Bergmann
Zukunft. Gaſtwirtſchaft

„Aktienbierbranerei“, Deſſauer Str. 1.
Rudolf Ebel, Rechn.,Direktor, Deſſauer

eſſauer Str. 7. 37.Hardenbergſtr.,
Schillerſtr. 23--31, Wielandſtr. 1-5 und

Reſtaurant Zimmermann,
Guſtav „Müller,

Hermann Sommer,

Dittenbergerſtr.,

„Hardenberg-Kaſino“, e
Ernſt Müller, Glaſer,

rant „Zur Harzburg“, Harz 25.
Ruſt, Schloſſer. Karlſtr. 1a. Kurt Lewin,
Kaufmann, Gütchenſtr. 20.

24. Bezirk: Georgſtr.,
Gaſtwirtſchaft Kyritz, Harz 49.

Steinweg, Studienrat,
Robert Patrunky, Lehrer, Wilhelmſtr. 8.

Fleiſcherſtr.,
Nenmarktſtr.

„Nenunmarkt-Bierhalle“,
Erich Johannes Siegel, Taubſtummen-
Apothekenbeſitzer Geiſtſtr. 15.

26. Bezirk: Kapellengaſſe, Luckengaſſe,
Luiſenſtr., Marthaſtr.,

Café Schwark, Friedrichtr. 54.
Tiebe, Studienreferendar, Weidenplan l.

Prokuriſt, Alte Prome-

27. Bezirk: Hedwigſtr.,

Theodor-WeberStr.,

Magdeburger Str.Volkmannſtr. Gaſtw

burger Str. 45.
30. Bezirk: Forſte

Stein
Schleuſe

Gaſtwirtſchaft

Peißnitzſtr.,
31. Bezirk:

20, Krauſenſtr.,bis 44. Gaſtwirtſfch
Am feger“, Frieſenſtr.

Ober

BreiteLaurentiusſtr. 32. Bezirk

Str. 80. ſtraße 19. Richard
nieur, Magdeburger

Kloſterſtr. Gaſt-
33. Bezirk:

l. Hauſmann. Martinsberg, Parkſtr., Poſtſtr., Schim-
melſtraße, Töpferplan. Pactzoldts
Reſtaurant, Charlottenſtr. 19. Ernſt

Ludw Elbel, Kaufmann, P
hack, Bahnmeiſter a.

Hacke Kaulenberg, Kl.
Ludwig Heine

der Univerſität 1.Landrain.
36. Bezirk: JägerWieland-

von Saft,
Ballin, Bureauvorſ
ſtraße 18a. Friedri
Jägerplatz 4.

Bezirk:
Fürſtental,
Paradeplatz,
Straße,

Rektor, Kl. Schloßgaſſe. R
Lehrer, Schießgraben“,

Holly-
32 bis

Harden-

Hierſemann, Ange-

Herderſtr

zerſtraße 2.
Schillerſtr. beſucher, Pfälzerſtr.

gaſſe, Graſeweg, Ha
Leſſingſtr. 5. Walter Fruhnert, Bureau] gaſſe, Gr. Klausſtr.,
vorſteher, Leſſingſtr. 27. gaſſe, Oleariusſtr.,

23. Bezirk: Gütchenſtr., Karlſtr., Gaſſe, Talamtſtr.
Schillerſtr. 1--22, Sophienſtr. Reſtau- FranzStr. 1b. Max

Albert
Gr. Klausſtr. 18.

Harz, Wilhelm- platz,

Harz 9.dergaſſe, Wieſenſtr.

Geiſtſtr.
Reſtaurant

Kaufmann, Herren
Breite Str. 3. 40. Bezirk: Ankerſtr., Dreyhauptſtr.

Gerberſtr., Kellnerſtr., Kuttel lhof. Pac-
Hubert Bernhardt, hofsgaſſe, Tuchrähmen, Spitze. Reſtau-

rant „Goldene Spitze“, Spitze 11/12.
Alfred Ellrich, Kaufmann, Dreyhaupt-

Alte Promenade, ſtraße 5. Louis Meyer, Arbeiter,
Unterberg Weidenplan. Spitze 26.

Willy 41. Bezirk: An der Baderei, Brunos-
warte, Fiſcherplan, Gutjahrſtr., Hallo-
renſtraße, Lilienſtr..
Moritzkirche, Moritzk
Rittergaſſe,
Bögels Reſtaurant,

Margareten-
Große Steinſtr.

2inksgartenſtraße.

Wilhelm“, Halberſtädter Str. 8. Mar-
tin Schmidt, Referendar a. D.,

Zimmermann, Meckelſtr. 22.

Gaſtwirtſchaft von Enke, Forſterſtr. 46.
LöwendahlForſterſtr. 13. Karl Großmann, Werk

meiſter, Forſterſtr. 5.
Frieſenſtr., Grünſtr. 1 bis

Magdeburger Str. 31

Kaufmann, Magdeburger Str. 34. Paul
Werge, Former, Krauſenſtr. 18.

Franzoſenweg, Hagenſtr,
Halberſtädter Str., Magdeburger Str. 1
bis 30, Marienſtr. 24 bis Ende.wirtſchaft „Schwarzes Roß“, Dorvtheen-

mann, Kaufmann, Magdeburger Str. 9.
Albert-Dehne-Str., Char-lottenſtraße, Gottesackerſtr., Karzerplan,

Klausſtr.,
Schulſtr., Spiegelſtr.,

Gaſtwirtſchaft „Ko-

Wilhelm Riechelmann,

Gr. Wallſtr., Kl. Wallſtr. Gaſtwirtſchaft
Paradeplatz 1.

ſteher, Kl.

Bergſtr.,
Jägergaſſe,
Pfälgzerſtr.,

Schloßberg, Gr.

Robert-Franz-Str. 16.
Otto Meißner, Mittelſchullehrer, Pfäl-

Max Schwenke, Kranken-

38. Bezirk: Domſtr.,

Café Fromm, Rob.-

Talamtſtr. 3. Max Glaeſer, Kaufmann,

39. Bezirk: Hafenſtr., Herrenſtr.,Mansfelder Str.,
Pulverweiden. An der Schwemme,

haus“, Mansfelder Str. 11. Karl Dönau,

Veitz, Arbeiter, Mansfelder Str. 54.

Ritterſtr.
Herreuſtr. 22. Adolf

Dommeratzky, Malermeiſter, Jacobſtr. 2.

45—-49. Meckelſtr.,
irtſchaft Kronprinz

Magde-
Reinhold Brünner, M

rſtr., Krukenbergſtr.

Kaufmann

aft „Zum Schwert-
31. Emil Müller,

Gaſt
Müller, Ziv.Jnge
Str. 6. Otto Herr

oſtſtr. 6 Max Keil-
D., Dzondiſtr. 3b.

Schlamm,
Gr. Ulrichſtr., An

aulenberg 1. Karl
Klausſtr. T.

Kaufmann, An

platz, Kl. Ulrichſtr.,

Hermann
Ulrich-

ch Tſchinke, Lehrer,

Bölbergaſſe,
Mühlpforte,

RobertFranz
Schloßgaſſe,

eſtaurant „Pfälzer

18.

Domplatz, Flut-
ckebornſtr., Kanzlei

Mühlberg, Mühl-
Salzſtr., Schmale

Ziegler, Jngenieur,

Holz
Paradiesgaſſe,

Wer-
Reſtaurant „Zoll

ſtr. 35. Wilhelm

Meteritzſtr., An der
irchhof, Ratswerder,

Salzgrafenſtr.

Wahllokale zur Reichstags und Gemeindewahl.
11. Bezirk: Adolfſtr., Gr. Brunnen„Promenade

Kohlſchütterſtr.,
Staudeſtr. Gaſtwirtſchaft „Zur Sonne“,
Gr. Brunnenſtr. 49. Ernſt Schneider,
Rektor, Gr. Brunnenſtr. 2.

Hugo, Kaufmann An der Moritz-
kirche 4

42. Vezirk: Kutſchgaſſe, Alter Markt,
Mauerſtr Moritzzwinger, Neue Gaſſe,Schmeerſtr. Zenkerſtr Gaſtwirtſchaft
„Goldene Kette“, Alter Markt 11. Franz
Thier, Direktor, Moritzzwinger 4. Ernſt
Albert, Schmied Alter Markt 17.

43. Bezirk: Am Bauhof, Gr. Berlin,
Kl. Berlin, Gr. Brauhausſtr., Kuhgaſſe.
Gr Märkerſtr., Ranniſcheſtr., Sternſtr.Gaſtwirtſch. „Franziskanerhalle“, Kuh
gaſſe 1. Theodor Starke, Jnſtit.-Vor-
ſteher, Gr. Brauhausſtr. 12. Heinrich
Fiedler, Maſchiniſt, Gr. Märkerſtr. 16.
44. Bezirk: Kl. Brauhausſtr. Francke-

ſtraße, Kurze Gaſſe, Leipziger Str., Kl.
Märkerſtr. Röſerſtr. Borcks Reſtaurant,
Kurze Gaſſe 1. Johannes Schloßmann,
Kaufmann, Leipziger Str. 99. Walter
Schmidt, Kaufmann, Leipziger Str. 75.

45. Bezirk: Anhalter Str., Auguſtaſtr.,
Dorotheenſtr., Marienſtr. 1--7, Martin
ſtraße. Gaſtwirtſchaft von Selka, Doro-
theenſtraße 12. Fritz Strube, Kaufmann,
Dorotheenſtr. 1. Max Helm, Kaufmann,
Auguſtaſtr. 12.

46. Bezirk Freiimfelde, Freiimfelder-
ſtraße, Grimmſtr., Herbartſtr., Reide-
burger Str., Sagisdorfer Str., Viehhof.
Gaſtwirtſchaft „Zum Brauſtübl“, Frei-
imfelderſtraße 17. Paul Fritzſche, Dro-
giſt, Delitzſcher Str. 74. Karl Thiele,
Prokuriſt, Freiimfelderſtr. 6.

47. Bezirk: Büſchdorfer Str., De-
litzſcher Str., 20-—80, Krondorfer Str.,Landsberger Str. Gaſtwirtſchaft „Zum
Meißner Hof“, Landsberger Str. 56.
Rudolf Wunderlich, Kaufmann, Lands-
berger Str. T. Max Max, Hofmeiſter,
Landsberger Str. 13.

48. Bezirk: Am Alten Bahnhof, Bruck-
dorfer Str., Buddeſtr., Canenger Weg,
Delitzſcher Str. 1-19 und 81 bis Ende,
Am Güterbahnhof, Kirchnerſtr., Magde-
burger Str. 50 bis Ende, Marienſtr. 8
bis 23, Mavbachſtr., Riebeckplatz. Thie
lenſtraße. „Schultheiß-Reſtaurant“, De
litzſcher Str. 1. Willi Lauſchk, Glaſer,
Bruckdorfer Str. 3. Adolf Flörsheim,
Rentier, Marienſtr. 9.

49. Bezirk: Königsplatz, Königſtr.,
Landwehrſtr., Prinzenſtr. Gaſtwirtſchaft
„Zur Sternburg“, Merſeburger Str. 161.
Richard Ernſt, Kaufmann, Königſtr. 29.
Max Welz, Fabrikant, Landwehrſtr. 7.

50. Bezirk: Blücherſtr., Lindenſtr,
Niemeyerſtr., Voßſtr. Gaſtwirtſchaft
zum Hofjäger“, Lindenſtr. 78. Her
nann Vollmer, Fabrikbeſitzer, ThüringerSt 21. Albert Preßler, Kaufmann,

Blücherſtr. 5.
51. Bezirk: Franckeplatz, Gommergaſſe,

Neue Promenade, Ranniſcher VPlatz,
Steinweg. Gaſtwirtſchaft „Zum Ziller-
tal“, Steinweg 21. Karl Elcve, Studien
rat, Franckeplatz 1. Albert Friedländer,
Kaufmann, Neue Promenade 1.

52. Vezirk: Deyboldsgaſſe, Keferſtein-
ſtraße, Lange Str., Mittelwache, Tau-
benſtraße, Steg. Glauchager Schnule,
Tanubenſtr. 13. Ernſt Graeb, Fabrif-
beſitzer, Taubenſtr. 14. Paul Kölbel,
Fachleiter, Deyboldsgaſſe 5.

53. Bezirk: Albert-Schmidt-Str.,
Jacobſtr. „Bürger-Kaſino“, Bertram-
ſtraße 27. Reinhold Bogen, Mittelſchul-
lehrer, Jacobſtr. 50. Karl Binnewies,
Kaufmann, Jacobſtr. 48.

54. Bezirt: Hirtenſtr.,
Röpziger Str., Schützenſtr. Gaſtwirt-
ſchaft „Zum fröhlichen Zecher“, Tor-
ſtraße 37. Albert Richter, Direktions-
bevollmächtigter, Lerchenfeldſtraße 3.
Arthur Große, Lehrer, Röpziger Str. 6.

55. Bezirk: Bäckerſtr., Glauchaer Str.
1-32 und 56 bis Ende, Saalberg,
Unterplan. Bäcker-Jnnungsheim, Glau-
chaer Straße 17. Paul Breiting, Kauf-
mann, Glauchaer Str. 11. Otto
born, Former, Saalberg 17.

56. Bezirk: Glauchaer Str. 33--55,
Torſtr. 30--46, Weingärten. Gaſtwirt-
ſchaft „Zur Blume“, Torſtr. 29. Hugo
Hübner, Stukkateur, Weingärten 50.
Karl Papke, Lehrer, Torſtr. 573a.

57. Bezirk: Böllberger Weg, Eckſtein-
ſtraße, Harrachſtr., Huttenſtr., 1, Leo
ſtraße, Ludwigſtr. 1-10 und 38 bis
Ende, Schleiermacherſtr,, Semmlerſtr.,
Stadtautweg. Gaſtwirtſchaft von Knoth,
Böllberger Weg 10. Otto Fleiſcher, Ob.
Fngenieur, Böllberger Weg 2. PaulHofrichter, Lehrer, Böllberger Weg I.

58. Bezirk: Geſeniusſtr., Ludwigſtr. 11bis 17, Röntgenſtrz., Tholuckſtr., Weg-
ſcheiderſtraße, Witteſtr. Gaſtwirtſchaft

Lerchenfeldſtr.,

Stein- b

„Schweizerhaus“, Wörmlitzer Str. 16.Karl Pietzker, Oberrealſchullehrer, Ge
ſeniusſtraße 6. Wilhelm Ketter, Apo
theker, Wegſcheiderſtr. 8.

59. Bezirk: Bertramſtr., Torſtr. 1 bis
29 und 47 bis Ende, I. bis V. Vereins-
ſtraße. Torſchule, Torſtr. 1314. K.

Ridder Kaufmann, Bertramſtr. 2. Ernſt
Noth, Abt.-Vorſteher, Bertramſtr. 16.

60. Bezirk: Schwetſchkeſtr., Zwinger
ſtraße. Gaſtwirtſchaft „Bürgerhaus“,
Schwetſchkeſtr. 24. Ludwig Schumacher,
Jngenieur, Schwetſchkeſtr. 3. Reinhold
Bauer, Malermeiſter, Schwetſchkeſtr. 21.

61. Bezirk: Canſteinſtr., Ludwigſtr. 18
bis 37, Wolfſtr., Wörmlitzer
Gaſtwirtſchaft von Geßner,
Straße 82. Ernſt Schmidt, Schloſſer,
Wolfſtr. 21. Paul Münx, Fleiſcher
meiſter, Wörmlitzer Str. 6.62. Bezirk: Annenſtr., Beeſener Str.,
Melanchthonſtr. Reſtaurant „Frohe
Ausſicht“, Liebenaner Str. 166. Hilde-

Beeſener

hert Fritze. Drogiſt, Beeſener Str. 18.
Kurt Gebauer, Rentner, Beeſener
Str. 86.

63. Bezirk: Gräfeſtr., Hochſtr., Preß-
lers Berg, Liebenauer Str. Johannes-
ſchule, Liebenauer Str. 151. Hans
Rump, Kaufmann, Preßlers Berg 15.
Walter Knoch, Zimmermeiſter, Gräfe-
ſtraße 4

64. Bezirk: Calvinſtr., Flottwellſtr.,
Gutſtav-Hertzberg-Str., Guſtav-Hertz
berg-Platz, Jonasſtr., Ladenbergſtr.,
Lutherplatz, Lutherſtr,., Nickel-Hoff-
mann-Straße, Schönitzſtr., Seckendorf-
ſtraße, Zwingliſtr. Reſtaurant Weiſe,
Ladenbergſtr. 51. Karl Pfeiffer, Linien-
ſekretär, Ladenbergſtr. 40. Hermann
Franke, Maler, Guſtav-Hertzberg-Str. 7.

65. Bezirk: Beyſchlaaſtr., Dryander-
ſtraße, Streiberſtr. Reſtaurant „Se.
Hubertus“, Dryanderſtr. 35. Max
Vitzſchke, Tiſchler, Streiberſtr. 17. Otto
Möllhoff, Malermeiſter, Streiberſtr. 45.

66. Bezirk: Bernhardyſtr., Südſtr.Reſtaurant „Kränters Bierhaſten“,
Bernhardyſtr. 44. Franz Keil, Fabrik
beſitzer, Bernhardyſtr. 20. Eugen Pa-
penthin, Lehrer. Bernhardyſtr. 9.

67. Bezirk: Rudolf-Haym-Str., Tho-
maſiusſtraße. „Bernhardyhallen“, Tho
maſiusſtraße 5. Otto Michaelis, Lehrer,
Rud. HahmStr. 7. Richard Bankroth,
Fleiſchermeiſter, Thomaſiusſtr. 12.

68. Bezirk: An der Johanniskirche,
Johannisplatz, Pfännerhöhe, Poſa-
dowſkyſtraße. Gaſtwirtſchaft „Askania“,
Thomaſiusſtr. 38/39. Alfred Zahn, Pro-
kuriſt, Pfännerhöhe 4. Guſtav Kadler,
Elektrotechniker, Pfännerhöhe 14.

69. Bezirk: Beeſener Weg. m
2 bishagenſtraße, Hüuttenſtr.Merſeburger Str. 100--112, PaulRie

beck-Straße, Turmſtr. Gaſtwirtſchaft
„Feuerwache Süd“, Lauchſtädter Str. 15.
Heinrich Schnelle Lagerhalter, Merſe
zurger Str. 101. Erich Glatz, Jngenieur,
Turmſtr. 60.

70. Bezirk: Alte Leipziger Chauſſee,
Merſeburger Str. 1--19 und 154 3i3
Ende, Oſendorfer Str., Raffinerieſtr.,Apfelweg, Birnenweg
Vflaumenweg, Südende. (Siedlung)
Nußweg. Gaſtwirtſchaft „Zur Wage“,Merſeburger Str. 9. Ernſt Stone,
Schmiedemeiſter, Raffinerieſtr. 43. Al-
bert Geike, Privatmann, Merſeburger
e 7.Bezirk: Dieskauer Str., Guten-J Lützener Str., Merſeburger
Str. 20 bis 38 und 113 bis 153, Thü
ringer Str., Eigene Scholle. Reſtau-
rant „Zur Weißen Dame“, Ladenberg-
ſtraße 1. Otto Fritſche, Steindrucker
Thüringer Str. 22. Hermann Keitfe,
Bäckermeiſter, Merſeburger Str. 24.

72. Bezirk Lauchſtaeder Str., Merſeurger Str. 39 bis 58, Schrniedfer.
Reſtaurant „Zum „Gambrinus“, Merſe
burger Str. 112. Fritz Reinicke, Fabrik-
direktor, Merſeburger Str. 41/42. Ar
e Frbitſch Kaufmann, Merſeburger
Str. 43

73. Bezirk: Artillerieſtr,, Barbar s
ſtraße, Am Bergmannstroſt, Hübnerſtz.,
Kanonierſtr., Merſeburger Str. 59 bis99, Riedelſtr., Roßbachſtr., Schloſſ erſte
Weiſeſtr., Privatſtraße Zimmermann.
Gaſtwirtſchaft Zum Landhaus“, Mer
ſeburger Str. 95. Franz Geilen, Fo-
brikbeſitzer, Barbaraſtr. 2a. Fritz Berth,
Schloſſer, Schloſſerſtr. 8.

Halle, den 23. April 1924.

6177 Der Magiſtrat.
e àſ (axchhar-

Wäsche
e Ripskragen

Vorhemden
Sportgarnituren

W preiswert im

K. Berlin 2 Geiststr. 17.

i

Kaufſt nur m den

r e

Schülermützen
für alle Schulen,
nur beſte
Verarbeitung

empfiehlt 6380

J. Kalsga,
Muizeuladr., Er. Klausstr 55

-]]3qqccoc Dſ-W
Wegen Vmbau

u. Vmzug
verk ist Speiſe-
zimm Herrenz.Schlag. i w chen t

gere n,reibt., Kleider u.Ankleideſchr.. Seſfet,
Siudle, iertiſche.
Äuszugtiſ e t. Eiche
Leate Surgad

e miiMatr., alles in ver
ſchied. Ausführung.

ſpotftbillig.

Brüderſt 14.a Markt

erierer.

allererſte. ältere Kraft. ſowie ein füngerer per ſofo't
oder ſpäter geſucht.

Dauerſtellungkönnen ſſch

keit. Reiſeſpeſen werden vergütet.
ewerbungen zu richten an

Herrenwäschefabrik
Leipzig, Gelertstrae

Arbeitsmark

Bewerber nur aus der Branche
verſchaffen bei

deutendem Gehalt und ſehr angenehmer Tät g-

der
be

Ausführliche

Wonhlfeld
12/14.

Tüchfiter, zaltetäociger Linlferer

in ausſichtsreiche Dauerſtellung geſucht.
Angebote mit euonisg'ſchriften, Lebens-
lauf und Lohnanſpr ch n an
L. Sperling Co., Magdeburg.

ch
Saudentin 7062

Genoſſin) ſucht ſo
ſpäteſtens 156. Ma
ſaub., freundl. möb.
Zimmer. Off. Volte
blattBuchhandlu g,

Gr. Uhrichſtr. 27
r WVoerhbt neue beser! D

Mit Sonntag, dem
Mai wird derSonnt a g s verkehr

wied. auf erommen
Dgnnnr Ftei. bahn

Damentaschen

la Leder.
ſehr billig

Hugo Krasemann

Aurſchmeerztr. 19

Lederweren- Haus.

hernseſſe
la helle Ware liefert billig fed. Poſter

Selfenfahrik Ebert
Halle-Trotha. Tel. 3602 u. 4237.

MAX ECK-TROCL

VATERLAND

PREIS 50 PFG.

VoLKSBLATT BOCGEHANDLDxG
HALILE GR. VLRICHSTRASSsE 27

Zentralbibliothek Halle
Lurgſtraße 27 (Volkspart).

aber u. Donnerstgags die siiteszu vaben in der Beine er ge

Str

Kirſchweg
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